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Sonnabend den 24. Juni 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 7 — 10. (62 — 20.) Bogen des 3. Abonnements von 30 Bogen: A 


K. Breslau, 22. Juni. 

Die bekannte Rede Arnold Ruge's in der deut⸗ 

ſchen National⸗Verſammlung, worin er den Anträgen 

auf einen kräftigen Schutz der deutſchen Nationalität 
die Behauptung entgegenſtellte, daß das leitende Prin⸗ 
zip der Geſchichte unferer Zeit die Idee der Völkerver⸗ 
brüderung fei und die Forderung ausſprach, die Natio⸗ 
nen fi frei und ſelbſtſtändig konſtituiren zu laſſen, er: 
klärt ſich zwar ſchon hinlänglich aus feinem früheren 
Standpunkte in Fragen der Nationalität, namentlich 
der deutſchen, und konnte deshalb nicht üderraſchen. 
Wir glauben derſelben jedoch mehr Gewicht als der 
bloßen Privatmeinung eines Gelehrten beilegen zu müſ⸗ 
ſen, und ſie deshalb nicht mit Stillſchweigen übergehen 
zu dürfen. Dieſe Rede iſt, trotzdem aus ihr nur der 
alte Arnold Ruge ſpricht, doch ein neues Faktum, ſie 
iſt es deshalb, weil ſie zeigt, daß die unter ganz an⸗ 
dern Verhältniſſen entſtandene Theorie Ruges von dem 
gewaltigen Umſchwunge aller Dinge in Deutſchland und 
ganz Europa gar nicht berührt worden. Die Rugeſche 
Theorie iſt nicht mehr die bloße Privatmeinung eines 
Gelehrten, ſondern fie iſt ein Element des Parteikampfes 
in Deutſchland und Europa geworden. Weniger alſo 
die Perſönlichkeit Ruze's, obſchon auch dieſe durch ſtine 
frühere Wirkſamkeit ins Gewicht fällt, als vielmehr 
die Bedeutung, weiche er, wenn nicht als Vertreter, ſo 
doch jedenfals als Anhänger einer unzweifelhaft vor⸗ 
handenen Parteirichtung kat, muß ſeiner Meinung die 
öffentliche Aufmerkſimkeit zuwenden. ’ 

Die prinzipiellen Grundgedanken dieſer Richtung 
ſind folgende. Nationalität ift eine Schranke, Patrio⸗ 
tismus Bornütheit. . An die Stelle der Nationalitäten 

muß der Hum nismus treten, welcher mit allgemeiner 
Völkerverbrüderung zufamm:nhängt, oder vielmehr biefe 
zur Vorausſetzung hat. Daran knüpft ſich, wenigſtens 
bei Ruge, und wie der aufmerkſame Beobachter kemer⸗ 
ken muß, auch bei vielen andern Vertretern jener Rich⸗ 
tung, eine gewiſſe Mißachtung der deutſchen Nation 
und Verzweiflung an ihrer politiſchen Entwickelungefä⸗ 
higkeit. Wir ſtützen dieſe Behauptung nicht gerade auf 
den berüchtigten, mehr der Verzweiflung als der wah⸗ 
ren Ueberzeugung entſprungenen Ausſpruch Arnold 
Ruge's: daß „der Grund⸗Charakter der Deutfhen die 
Niederträchtigkeit ſei“, auch noch fo manche Erſchei⸗ 
nung der neueſten Zeit weiſt auf die hie und da vor⸗ 
waltende Abſicht hin, die Freiheit in ihrem vollſten 
Maße um jeden Preis zu erringen und wenn die Deut⸗ 
ſchen dazu nicht Daf genug wären, ſich auf franzöſi⸗ 
ſche oder ſlaviſche Hilfe zu Dipen, 
Es läßt Dë nicht leugnen, daß die Grundſaͤtze 
dieſer Parteirichtung beſonders für den abſtrakten und 
theoretiſirenden Menfchen und alſo beſonders für die 
Jugend viel Beſtechendes haben. 1 
Wer wollte es leugnen, daß die Nationalitätsun⸗ 
terſchlede zugleich Schranken find, welche ſich oft wie Ges 
birge zwiſchen die verſchiedenen Gruppen derſelben 
Menſchheit gelagert, einen für Alle heilſamen Wechſel⸗ 
verkehr abgeſchnitten oder übermäßig erſchwert haben? 
Wer wollte es leugnen, doß die Sprachgrenzen, beſon⸗ 
ders wenn eine gegenſeitige Abneigung der Andersſpre⸗ 
chenden fie noch unüberſteiglicher machte, die raſche 
und lebendige Strömung der geiſtigen Bewegung auf⸗ 
hielt, ſo daß oft die ſtille Arbeit von Jahrhunderten 
nöthig war, ehe die geiſtigen Errungenſchaſten des einen 
Volkes, auch in Fleiſch und Blut des andern übergin⸗ 
gen? Hat nicht ferner der rückſichtsloſe Krieg der na⸗ 
tionalen Sonderintereſſen, welcher die einzelnen Länder 
mit unüberſteiglichen Zollſchranken umſpannte, und worin 
jedes einzelne Volk auf die Vernichtung des Wohlſtan⸗ 
des aller übrigen hinarbeitete, oft ganze Länder der Vers 
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armung entgegenführt und der freien Produktion und wie jedes poſitive, jede Beſtimmtheit eine Schranke. 


dem vortheilhaften Austauſch der Produkte unzählige 
Hinderniſſe entgegengeſtellt? 

So iſt es auch ferner nicht zu leugnen, daß eine 
gewiſſe Art von Patriotismus recht eigentlich eine Bor⸗ 
nirtheit iſt. Jene fratzenhafte Eitelkeit, welche den 
eigenen Boden für das alleinige und wahre Eden an⸗ 
Debt. welche die Erzeugniſſe ihrer Wiſſenſchaft und 
Kunſt, und ſeien es auch die roheſten Verſuche, als 
den Gipfelpunkt geiſtiger Größe und Bildung betrachtet, 


darum von dem geiſtigen Leben der ganzen Menſchheit 
ſich abſchließt, die Erzeugnſſſe fremder Literaturen uns 
gekannt verſchmäht, die politiſchen Errunzenfhaften op: 
derer Völker verachtet, belächelt oder anfeindet, ſie hart⸗ 
näckig zurückweiſt, auch wenn ſie noch ſo vortrefflich 
ſind, blos weil ſie aus der Fremde kommen: was iſt 
dieſe anders, als die grenzenlofifte Bornirtheit? Jener 
blinde wüthende Haß endlich, welcher verſchiedene Stämme 
wie wilde Thiere gegen einander hetzt und zu Vernich⸗ 
tungskriegen treibt, blos weil fie verſchiedene Sprachen 
reden, verſchiedene Sitten haben und ihr geſellſchaftliches 
und ſtaatliches Zuſammenleben auf verſchiedene Grund: 
lagen erbauen, iſt wahrlich auch kein Beweis geiſtiger 
Freiheit und Klarheit, ſondern wiederum ein Beweis 
völliger Bornirtheit. 8 

und endlich die Idee einer Verbrüterung aller Na: 
tionen, deren Hintergrund die Ausſicht auf den ſo er⸗ 
ſehnten ewigen Frleden bildet, — wer ließe ſich nicht 
freudig von ihnen zur Begeiſterung hinreißen? Gegen⸗ 


Kampf, im Rückblick auf eine endloſe Reihe von Krie⸗ 
gen, welche immer in wenig Jahren die ſauer errun⸗ 
genen Früchte langer Arbeit und Thätigkeit verſchlan⸗ 
gen, immer wieder die mühſam erbaute Saat materiel⸗ 
ler und geiſtiger Kultur zertraten, das kaum erwachte 
Geſühl der Menſchlichkeit und der verbrüdernden Liebe 
unterdrückten: iſt der Gedanke eines friedlichen und 
brüderlichen Beſſammenwohnens aller Völker, eines g’- 
meinſamen, organiſch geordneten Kampfes mit der Na⸗ 
tur zur Erringung aller Bedingungen für ein veredel⸗ 
tes, behagliches Daſein, iſt die Idee einer allſeitigen 
Achtung des Rechtes und der Freiheit Aller, einer uns 
gehemmten Strömung aller Elemente des geiſtigen Le⸗ 
bens und einer Gemeinſamkeit aller geiſtiger Errungen⸗ 
ſchaften fo erquickend, daß ein völlig verſteinertes Ge: 
müth ſich davor verſchließen könnte. | 
Endlich hat eine gewiſſe Gleichgültigkeit g rade ge: 
gen die deutſche Nationalität, eine gewiſſe Vertraurns⸗ 
loſigkeit zu ihrer ſelbſtſtändigen politiſchen Ent vice: 
lungsfähigkeit, eine getwiſſe Hoffnungsloſigkeit darüber, 
daß die deutſche Nation für ſich all in die Freiheit nie 
werde erringen und ben hren können, durch die Erfah: 
rungen unſerer Geſchichte und die Erſcheinungen der 
Gegenwart einen Grad von Berechtigung. 

Wir leugnen alſo ein Priazip, nicht die Wahrheit, 
welche in den Tendenzen der oben berührten Partei⸗ 
richtung innewohnt, aber wir können auch unmöglich 
die Einſeſtigkeit üterſehe“, mit welcher ſchon prinzipiell 
einige Punkte aufgefaßt werden. Vor Allem aber müſ⸗ 
fen wir daran feftzalten, daß nicht jeder Zeitpunkt ge⸗ 
eignet und berufen iſt, jedes Prinzip zu verwirklichen. 

Wenn wir die Nationalität als Schranke anerken⸗ 

d nen, 
jene 
Charakteriſtiſche des 
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falſche nationale Richtung rr den, welche das 
6 Nationalismus in einer unſin⸗ 
nigen Abſperrung, in einem unheilvollen, egoiſti⸗ 
ſchen und feindlichen Gegenfage der Nationen ſucht. 
Aber die Nationalität iſt auch in einem viel ed⸗ 
leren Sinne eine Schranke, ſie iſt eine Schranke, 


die übrige Welt aber in Zorte gd verſunken glaubt und 
welche ſich zu Staaten vereinigen, gemeinſame poſitive 


über einer Jahrtauſende alten Geſchichte voll Blut und 


Aber eben in bieten Schranken, welche Beſtimmtheiten 
ſind, liegt der einzige Quell und die einzige Möglich⸗ 
keit des reichen und immer ftiſchen individuellen Lebens. 
Ohne dieſe Beſtimmtheiten könnte keine Welt erifticen, 
müßte die Menſchheit in eine leete, ſchattenhafte Ab⸗ 
ftraftion ſich auflöſen. Muß man zugeben, daß der 
Zeitpunkt noch in unendlicher Ferne liegt, wo ein ip: 
ziges Band alle einzelnen Individuen der Menſchheit 
umfhlingen wird, fo wird man immer wieder darauf 
zurückkommen müffen, für die einzelnen Gruppirungen, 


Beſtimmtheiten zu ſuchen, denn nur das Gleichartige 

vermag ſich dauernd und feſt zu verbinden. Dann 
wird man aber auch über die Nationalität als Grund⸗ 
lage der Staatendildung nicht hinweg kommen. Der 
gemeinſame Boden, die gemeinſame Sprache und Sitte, 
die gleiche Weltanſchauung und Empfindungsweiſe, die 
gemein ſamen Erinnerungen der Vergangenheit, das ge⸗ 
meinſame Erbtheil der Schätze nationaler Bildung und 
Kultur und endlich das unvertilgbare Gefühl der Ver⸗ 
wandtſchaft, Zuſammengehörigkelt und gegenfeitiger So⸗ 
lidarität find fo beſtimmte von der Natur geſetzte Un⸗ 
terſchiede, welche auch durch die ſchärfſte Logik, durch 
die gewandteſte Dialektik nicht wegdisputirt werden und 
unbewußt auch fortwährend in denen inſtinktmäßig fort⸗ 
wirken, welche am gefliſſentlichſten ſie zu leugnen be⸗ 
müht find. Ur d ließen fie auch durch die unerhörte⸗ 
ſten Anſtrengungen ſich, wenn nicht vertilgen, ſo doch 
bis zur Ohnmacht ſchwächen, wo wollte man andere 
gleich mächtige Verbindungselemente hernehmen? 

Will man alſo überhaupt noch Staaten, ſo wird 
Wi das ſtaatliche Leben auf immer auf dieſen unzer⸗ 
ſtörbaren, von der Natur geſetzten Grundpfeilern er⸗ 
bauen, es wird ein nationales bleiben oder werden 
müſſen. Wenn nun aber der wahre Patriotismus in 
dieſer ungetheilten Hingebung aller Krafte an das na⸗ 
tionale politiſche Leben, in Meier warmen ausſchließli⸗ 
chen Betheiligung grade an der geſchichtlichen Aufgabe 
beſteht, welche Naturanlage und Weltſtellung einem 
einzelnen Volke zugewieſen hat, wenn man zugeben 
muß, daß die natürliche Beſchränkung dis Individuums 
eine Zerſplitterung der Krafte und Sympathien über 
die ganze Welt unmöglich macht, ſo wird man einen 
ſolchen Patriotismus auch wahrlich keine Bornirtheit 
nennen können. E 

Wenn man uns nun die Idee der allgemeinen 
Verbrüderung aller Nationen entgegenhält, ſo haben 
wir zwar Toon deren Schönheit und Erhabenheit aner⸗ 
kannt, müſſen aber entſchieden beſtreiten, daß dieſelbe 
durch eine Schwächung oder gar Zerſtörung der Na⸗ 
tionalitäten ſich verwirklichen laſſe und am allerwenig⸗ 


| 


Nationen das leitende Prinziz der neueſten Gegenwart 
ſei. Schon in dem Namen liegt es, daß nicht eine 
Verbrüderung zwiſchen Individuum und Individuum, 
ſondern zwiſchen Volk und Volk geſchloſſen werden foll. 
Im erſtern Falle müßte ja die Menſchheit in ein gro⸗ 
ßes unterſchſedsloſes Meer verſchwimmen, und wenn 
ſie dies könnte, woher nehmen wir die Organe für die 
Vermittelung des jetzt noch ſo vielfach und feindlich 
Getrennten, wodurch brächten wir Organiſation und 
damit Leben in dieſes Chaos. Immer wieder würden 


fo kann ſich dieſe Anerkennung eben nur auf ſich Gruppen und einzelne Geſtaltungen bilden, und 


was anders würden dieſe zuletzt doch fein, als * 
wieder Nationalitäten. - N 
Wollt ihr alſo Verbrüderung der Nationen, 1 
müßt ihr auch die Nationen wollen, welche Déi g 
Brüdern follen, ihr müßt ſie wollen als ee 
ſene moraliſche Perſönſichkeſten, in freien 8 


ſten können wir zugeben, daß dieſe Verbrüderung der 


ten verbunden, deun nur zwiſchen freien und gleichbe⸗ 
rechtigt niben einander Stehenden iſt Verbrüderung 
öglich. ? 
— konnte es wagen, denn ſeine Einheit iſt 
feſt, feine Nationalität abgeſchloſſen, feine Grenzen ſind 
unbeſtritten. Aber wenn auch Frankreich dieſe Verb rü⸗ 
derung proklamirt, ſo beſtreiten wir doch, daß dieſelde 
das Prinzip der neueſten Geſchichte ſel. Nach ſind die 
Nationen nicht vorhanden, welche Déi verdrüdern ſollen, 
eine hiilloſe Fürſtenpolitik hat die Entwickelung der 
Natioren ſeither unterdtückt, das Daſein der Völker 
ignoritt und nur die ertitorien verſchachert. Die 
Nationen müſſen ſich oft konſtituiren, ehe ſie ſich ver⸗ 
brüdern können, das leitende Prinzip der neuſten 
Geſchichte iſt Scheidung der Nationalitäten, exit 
wenn dieſe vollzogen, iſt eine Verbrüderung mög⸗ 
lich. Ruge hat dies, wie es ſcheint, auch aner⸗ 
kannt, er ſcheint aber zu glauben, daß die Nationa⸗ 
litäten ſich in einem Athem ſcheiden und verbrüdern 
können. Er ſcheint die Löſung dieſes Widerſpruchs 
dann für möglich zu halten, wenn man bie Na: 
tionen ſich frei konſtituiren laſſe. Wieder eine 
herrliche Idee! Aber was ſagt die Proxis dazu? Die 
: Zeie Un, daß elne ſolche Scheidung immir mit 
harten Kämpfen verbunden war, da fie nicht das Re⸗ 
ſultat einer beſonnenen Berechnung, fondern der Aus⸗ 
bruch eines mächligen Naturtriekes it. Die Gegen: 
wart lebrt, daß die Geſetze geſchichtlicher Entwickelung 
ſich noch nicht geändert haben. 
Deutſche wollte dieſe freie Konſtituirung, bei 
mal fo frei ſein, auch Bé ſelbſt ſrei zu konftituiren. 
Aber was geſchieht? Rings an ſeinen Grenzen fangen 
die National täten an, ſich zu konſtituiren, aber — Lu f 
in Deutſchland hinein. Dänemark konſtituirt feine 
Nationalität im deutſchen Schleswig, aber es hindert 
die dortigen Deutſchen, ein Gleiches zu thun, es läßt 
fie nicht frei ſich konſtituiren, ſondern macht ‚fie ge⸗ 
waltſam zu Dänen. Polen fängt ebenfalls an, ſich zu 
konſtituiren, und das uneigennützige Deutſchland jubelt 
ihm ſeine Sympathien zu. Aber wieder will es nicht 
feine Nationalität allein konſtituiren, es will auch ſein 
ganzes früheres Territorium mit allen darauf lebenden 
Deutſchen zu einem polniſchen Reiche konſtituiren. 
Auch die Czechen konſtituiren ihre Nationalität, auch 
ihnen wird anfangs die Sympathie der Deutſchen zu 
Theil. Als aber nun auch die dortigen Deutſchen ihre 
Nationalität conſtituiren wollen, da erhebt ſich der Czeche 
dagegen, ſchüchtern muß der geängſtete Deutſche die 
Farben ſeines Volkes ablegen, und nicht einmal die 
Wahl der Männer wird ihm verſtattet, welche ſein 
deutſches Intereſſe vertreten ſollen und muß ſich 
Schmählieder anhören auf ſeine Nation und ihre 
Vertreter! N ö 
Und fo konſtituirt man in Italien und weiß der 
Himmel, wo überall man noch konſtituiren wird, im⸗ 
mer tief nach Deutschland hinein und konſtit irt immer 
die Deutſchen zu Fremden und ſucht ein Stück nach 
dem andern vom Vaterlande abzureißen. Nun, Deutſch⸗ 
land ſehe zu und warte ab und laſſe die Nationen frei 
ſich konſtitui en, und wenn dann alle konſtituict find 
und noch ein Stückchen Land und ein Bruchtheil Volk 
übrig geblieben iſt, dann kann ſich ja auch Deutſchland 
Eonftituiren. Bis dahin aber träume es ſüß berauſcht 
von allgemeiner Völkerverbtüderung, und ſtreck: liebend 
feine Arme nach Allen aus, die ihm Mark und Blut 
ausſaugen wollen und es mit Schmach und Hohn 
überſchütten! i 
O Schmach über uns, wenn es in ſolcher Zeit 
noch philoſophiſcher Gründe bedarf, um uns zu über⸗ 
zeugen, daß es eine Entwürdigung iſt, getreten und ver: 
höhnt zu werden, ohne ſich zu regen, Verbrüderung 
anzubieten, welche höhnend zurückgewieſen wird, und in 
Abſtraktionen ſich träumend zu verlieren, während die 
unerbittliche, concrete Wirklichkeit von allen Seiten mit 
Stößen und Schlägen auf uns eindringt! Schmach 
über uns, wenn nicht ſchon der Inſtinkt der Natur 
uns zur Abwehr treibt, wenn nicht ſchon das Gefühl 
der Ehre uns drängt, ſelbſtſtändig zu werden, um der 
Freiheit werth zu ſein! 


— 


Preußen. 

Berlin, 22. Juni. Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: den bisherigen Waſſenbau⸗In⸗ 
ſpekter Kawerau zu Breslau zum Regierungs⸗ und 
Baurath in Gumbinnen zu ernennen. 5 

Das 25. Stück der Geſeb⸗Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält, aufer den unten fol⸗ 
genden Gelen unter Nr. 2982 den allerhöchften Er⸗ 
laß, betreffend die den Kreisſtänden des Kreiſes Heili⸗ 
genſtadt in Bezug auf den Bau und die künftige Un⸗ 
terhaltung der Straßen von Heiligenſtadt nach Wann⸗ 
fried, von Üdia nach Wahlhauſen, von dirſer Straße 

ab über Hohengandern bis zur hannoverſchen Grenze 
und vom Bebelberge bei Heillgenſtadt über Günterode 
KC des a Oil fiskali⸗ 
ge vom 29. April d. J. Nr. 2086 den 
KR un ge wäi 


d en Erlaß von demſelben Tage über die Tage⸗ 
gelder und Cer edu ienfte en ze S 


Der gute ideal ſtiſche 
und dabei ein⸗ 


1606 
Beamten; Nr. 2987 desgleichen vom 14. d. M., be⸗ 
treffend die Bewilligung von Wartegeldern an dis⸗ 


ponible Beamten. (Die letzten beiden Geſetze find be: 
reits flüher mitgetheilt.) 


Abgereiſt: Der königliche ſpaniſche außerordent⸗ 


liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 


Hofe, Don Antonio Remon Zarco del Valle, 


nach Wien. 
Geſes Sammlung.) 

Aus dem Vertrage zwiſchen Preußen und Sachſen, 
die Heiſt⸗ Kung einer Eiſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen 
Berlin und Dresden betreffend. d. d. Berlin, den 
6. März 1848, theilen wir folgende Beſtimmungen 
mit: 

Art. 1. Die königlich preußiſche und die königlich ſäch⸗ 
ſiſche Regierung verpflchten ſich gegenſeitig, den Bau einer 
Eiſenbahn, welche ſich einerſeits bei Jüterbogk an die Ber⸗ 
lin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn und andererſeits oberhalb Rieſa bei 
Röderau in der Richtung auf Dresden an die Leipzig⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahn anſchließt, zu geſtatten und werden, eine 
jede innerhalb ihres Gebietes, dafür Sorge tragen, daß der 
demſelben angehörige Theil der gedachten Eiſenbahn von den 
betheiligten Geſellſchaften bis fpäteftens, Ende Oktober 1848 
fertig geſtellt und dem Betriebe übergeben werde. 

Art. 2. Die Eiſendahn von Jüterbegk über Premſen⸗ 
dorf und Falkenberg bis zum Anſchluſſe an die Leipzig⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahn fol nicht nur in ihrer ganzen Ausdehnung 
zwiſchen Berlin urd Dresden eine ununterbrochene Verbin⸗ 
dung herſtellen, ſondern auch dergeſtalt mit der Berlin⸗An⸗ 
baltiſchen und Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn unmittelbar in 


Verbindung gebracht werden, daß die Transportmittel der 
verſchiedenen Bahnen zwiſchen Berlin und Dresden ohne Un: 
terbrechung von der einen auf die andere übergehen konnen. 

Art. 4. Die königlich ſächſiſche Regierung geſtattet, daß 
der Betrieb auf der innerhalb ihres Gebiets gelegenen Strecke 
der Bahn der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft über: 
tragen werde, und wird ihre Vermittelung dahin eintreten 
laſſen, daß über den Betrieb baldmöglichſt eine angemeſſene 
Verſtändigung un er billigen Bedingungen zwiſchen den bet: 
den Geſellſchaften zu Stande komme. 

Art. 5. Die hohen kontrahirenden Regierungen werden 
nach näherer Verſtändigung unter einander dafür Sorge Dä 
gen, daß von Berlin nach Dresden und in entgegenſetzter 
Richtung von Dresden nach Berlin täglich mindeſtens zwei⸗ 
mal und überhaupt ſo oft, als das Bedürfniß des Verkehrs 
es erfordert, eine zuſammenhängende Beförderung ohne Auf: 
enthalt auf den Stationen und namentlich auf dem Bahn⸗ 
hofe bei Röderau ſtattſinde. Auch wollen dieſelben darauf 
hinwirken, daß die Beförderung ſowohl der Perſonen, als der 
Güter zwiſchen den gedachten beiden Orten ohne Wechſel der 
Transportfahrzeuge erfolge. 

Allerhöchſter Erlaß vom 9. Mai 1848, betreffend 
die dem Aclien⸗Verein zum chauſſetmäßigen Aus: 
bau der Straße von Lauban nach Kohl: 
furth in Bezug auf den Bau und die Unter⸗ 
ZE dieſer Straße bewilligten fiskaliſchen Vor⸗ 
rechte. 

Page Ich durch Meinen Erlaß vom 27. November 
1846 den Bau einer Chauſſee von Lauban nach Kohlfurth 
durch den zu dieſem Zwecke gebildeten Aktienverein genehmigt 
und dem letzteren dazu eine Prämie von 6000 Rthl. für die 
Meile, ſowie die Erhebung des tarifmäßigen Chauſſeegeldes, 
das Expropriationsrecht für die zur Chauſſee erforderlichen 
Grundſtücke und die dem Fiskus zuſtehenden Befugniſſe bei 
Gewinnung der Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungsmaterialien 
bewilligt, auch das Geſellſchaftsſtatut unter dem heutigen 
Tage beſtätigt habe, genehmige Ich kierdurch, daß auch die 
zuſätzlichen Beſtimmungen des Chauſſeegeld⸗Tarifs vom 29. 
Februar 1840, ſowie alle für die Staats⸗Chauſſeen beſtehende 
polizeiliche Beſtimmungen, insbeſondere die Vorſchriften der 
Vetordnung vom 7. Juni 1844 über das Verfahren bei Un: 
terſuchung und Beſtrafung von Chauſſeegeld⸗ und Chauſſee⸗ 
pelizei⸗Kontraventionen auf die gedachte Straße Anwendung 
finden, — Der gegenwärtige Befeht iſt durch die Geſetzſamm⸗ 
lung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — Potsdam, den 


9. Mai 1848 
Friedrich Wilhelm, 
Bornemann. v. Patow. 

An den Juſtizminiſter Bornemann und an 

das Minifterium für Handel, Gewerbe und 

öffentliche Arbeiten. 

Bekanntmachung über die allerhöchſte Beftit gung des 
Statuts des Aktienvereins zum chauſſeemäßigen 
Ausbau der Straße von Lauban nach Kohl: 
furth. Vom 31. Mai 1848. 

Des Königs Majeſtät haben das unterm 29. März v. 
J. gerichtlich vollzogene Statut des Aktienvereins zum dout, 
feemäßigen Ausbau der Straße von Lauban nach Kohlfurth 
mittelſt allerhöchſten Erlaſſes vom 9. d. M. zu beſtätigen 
geruht, was nach Vorſchrift des § 3 des Geſetzes über die 
I dee ee vom 9. November 1843 mit dem Bemer⸗ 
en be 
blatt der königlichen Regierung zu Liegnitz zur öffentlichen 
Kenntniß gelangt. — Berlin, den 31. Mai 1848. 

Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 

Arbeiten. 
v. Patow. 


Statut für die ſtädtiſche Bauk in Breslau. 
Vom 10. Juni 1848. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ic. ꝛc. haben auf den Antrag der 
ſtäͤdtiſchen Behörden in Breslau und nach Vernehmung 
Unſeres Staatsminiſteri der Stadt Breslau die Er⸗ 
richtung einer Bank verſtattet, und ertheilen derſelben 


atut: 
Ve get Ki ründer der Bank. 


6 1. Die Bank wird von der Stadt Breslau er⸗ 
richtet. Die Stadt, welche das erforderliche Stamm: 
Kapital — SS 10 und II — zu beſch fen hat, haf⸗ 
tet mit ihrem geſammten Vermögen, für die Erfüllung 
aller Verpflichtungen dleſer Bank. * 


annt gemacht wird, daß das Statut durch das Amts |’ 


Firma und Sitz. 
$ 2. Die Bank führt die Firma: 
„Städtiſche Bank zu Breslau“, 
ihr Sitz iſt Breslau. 
Zweck der Bank. 

5 3. Der Zweck der Bank iſt: den Geldumlauf 
in der Stadt Breslau zu befördern, Handel und Ge⸗ 
werbe zu unterſtützen und einer übermäßigen Steigerung 
des Zinsfußes vorzubeugen. 2 

Dauer der Bank. 
9 4. Die Konzeſſion für dieſe Bank „wird auf 
einen Zeitraum von fünfzehn Jahren vom 1. Juni 
1848 ab gerechnet, ertheilt. 

Geſchäft der Bank. 

$ 5. Dir Bank find folgende Geſchäfte verſtattet: 
a) Das Diskontiren von gezogenen Wechſeln, deren 


Acceptant, fo wie von eigenen Wechſein oder 


billets à ordre, deren Ausſteller in Breslau 
wohnhaft iſt. Die diskontirten Papiere müſſen 
mit einem, auf die Bank lautenden Giro verfehen 
fein, dürfen nicht über drei Monate laufen und 
müſſen wenigſtens drei ſolide inländiſche Verbun⸗ 
dene haben; 
die Gewährung von Darlehnen gegen Ver⸗ 
pfändung inländiſcher auf jeden Inhaber lauten 
der zinstragender Staats-, ſtändiſcher, Kommunal⸗ 
oder anderer unter Autorität des Staates von 
Korporationen oder Geſellſchaſten ausgegebene 
Papiere, welche an inländiſchen Börſen Kurs haben, 
fo wie gegen Verpfändung von Urſtoffen und ba: 
zu geeigneten Kaufmannswaaren, die im Inlande 
lagern und dem Verderben nicht unterworfen ſind, 
endlich gegen Verpfändung von gemünztem und 
ungemünztem Gold und Silber. — Dieſe Dar⸗ 
lehne dürfen in der Regel für eine längere Dauer 
als drei Mongte nicht gegehen werden. Ausge⸗ 
nommen davon iſt jedoch das Darlehn an die zu 
bildende ſtädtiſche Unterſtützungskaſſe für diejenigen 
Gewerbtreibenden, welche der Aufhülfe bedürftig, 
eine bankmäßige Sicherheit zu beſtellen aber nicht 
im Stande find; (ef, $ 7). 

Der An: und Verkauf von edlen Metallen und 
fremden Münzen, fo wie der Ankouf von Wech⸗ 
ſeln auf Plätze des Auslandes zum Zweck der 
Beziehung edler Metalle und Münzen; a 
Die Annahme von unverzinsbaren Geldkapitallen 
in laufender Rechnung, ſowie von zinsbaren Geld⸗ 
kapitalien, beides jedoch ohne Verbriefung; 

Die Einziehung von Wechſeln und Geldanweiſun⸗ 
gen, welche in Breslau zahlbar ſind, und von an⸗ 
derweitigen Inkaſſo's für fremde Rechnung mit 
der Befugniß, den Perſonen und Au ſtalten, welche 
darauf antragen, ü er die eingezogenen Geldſum⸗ 
men Rechnung zu halten; 

Die Ausſtellung und Ausgabe von u verzinslichen 
Anweiſungen auf ſich felbſt — Banknoten — 
bis zu dem Betrage von Einer Million Tha⸗ 
ler, und zwar in folgenden Apoints: 

200,000 Stück a 1 Rtl. 200,000 Rtl. 
50,000 Stück a 5 Ou. 250,000 Rel. 
10,000 Stück à 25 Rll. 250,000 Rtl. 

6,000 Stück a 50 Rtl. = 300,000 Rt. 

Die Banknoten lauten auf jeden Inhaber, und fol: 
len von der ſtädtiſchen Behörde jederzeit in Breslau in 
bagrem Gelde realiſirt werden. 

$ 6. Das Wechſelgeſchäft der Bank ſoll in der 

Regel die Hälfte des Geſammtbetrages, mindeſtens 
aber ein Drittheit der in Umlauf geſetzten Banknoten 
umfaſſen. | 
5.7. An die ſtädtiſche Unreftügungsfaffe — $ 5, 
Luut, b — dürfen, mit Rückſicht auf die Zwecke ders 
ſelben, Darlehne aus der ſtädtiſchen Bank für eine laͤn⸗ 
gere als dreimonatliche Dauer gegen Verpfändung der 
Fonds dieſer Kaffe und unter folidarifchee Verhaftung 
der Kommune für den Geſammtbetrag der Darlehne 

gegeben werden. — Der Geſammtbetrag dieſer Darlehne 

darf indeß den vierten Theil der emittirten Banknoten 

nicht überfteigen. , 

§ 8. Andere als die in den 8 5 und 7 bezeich⸗ 
neten Eeſchäfte, namentlich die Beleihungen von Hp: 
potheken, ſind der Bank unterſagt. 
‚Bank: Valuta. 
$ 9. Die Bank zahlt und rechnet in preußiſchem 
Silbergeldr, nach den Werthen, welche durch das Ger 
ſetz über die Münzverfaffung in den preußiſchen Staa⸗ 
ten vom 30. September 1821 beſtimmt worden find. 
B ank ⸗ on be 
K 10, Die Bank darf keine Banknoten emittiren, 
für welche fie nicht den gleichen Betrag der Valuta 
zu wenigſtens einem Drittheil in baarem Gelde 
und den Reſt in kutſirenden verzinslichen Staats⸗ 
papieren, Stadtobligationen oder Pfandbriefen nach 
ihrem Kurſe zur Zeit der Einlieferung in die 
Bankkaſſe niedergelegt hat. 

Dieſes Verhältniß der Deckungsmittel zu dem Betrage 

der in Umlauf befindlichen ſtädtiſchen Banknoten muß 

ſtets aufrecht erhalten werden. — Die ſtaͤdtiſche Bank: 
deputation — $ 19 — iſt für die Ausführung und 

Auftechthaltung der vorſtehenden Beſtimmungen wegen 

der Deckungsmittel verantwortlich, und wird darauf be⸗ 

ſenders verpflichtet. | 


b 


— 


c) 


d 


— 


e 


— 


f) 


911. Die im $ 10 bezeichneten Deckungsmittel 
an baaren Beträgen und Fonds bilden das Stammka⸗ 
pital der Bank. Dieſe haftet principaliter mit dem 
Stammkapital und mit ſämmtlichen, für ausgegebene 
ſtädtiſche Banknoten in ihren Beſitz gelangten baaren 


und anderweitigen Fonds, für ihre Verpflichtungen, 


zunächſt aber für die Einlöſung der ihr zur Realiſation 
präſentirten ſtädtiſchen Banknoten. 
Form und Inhalt der Banknoten. 

$ 12. Die Form, der Inhalt und die Anfertigung 
der zu emittirenden Banknoten — $ 5, Lu, f — 
unterliegen der Genehmigung und der Aufſicht der 
Staats behörde. 

§ 13. Wer die Noten der ſtädtiſchen Bank zu 
Breslau verfälſcht oder nachmacht, oder dergleichen ver⸗ 
fälſchte oder nachgemachte Noten wiſſentlich verbreiten 
hilft, ſoll gleich demjenigen beſtraft werden, welcher fal⸗ 
ſches Geld unter landesherrlichem Gepräge gemünzt 
oder verbreitet hat. 

§ 14. Die Noten vertreten in Zahlung die Stelle 
des klingenden Geldes, jedoch ohne daß ein Zwang zu 
deren Annahme beſteht, und ſind gleich dem baaren 
Gelde keiner Vindikation oder Amortiſation unterwor⸗ 
fen. Für den Fall, daß die umlaufenden Noten ein: 
gerufen und gegen neue umgetauſcht werden ſollen, 
wird die Präkluſionsfriſt auf ſechs Monate feſtgeſetzt. 
Die Einrufung erfolgt durch die in Breslau erſcheinen⸗ 
den Zeitungen. 

Sonſtige Rechte und Pflichten der Bank. 


§ 15. Die ſtädtiſche Bank hat innerhalb der ihr 
zuſtehenden Befugniſſe kaufmänniſche Rechte und 
Pflichten. 


§ 16. Die aus zufertigenden Banknoten find einer 
Stemprlabgabe nicht unterwerfen, auch iſt die ſtädiiſche 
Bank hinſichtlich (reg kaufmänniſchen Verkehrs von 
der Gewerbeſteuer befreit, 

$ 17. Wenn im Lombardverkehr ein Darlehen 
zur Verfallzeit nicht zurückgezahlt wird, ſo iſt die ſtäd⸗ 
ich: Bank berechtigt, das Unterpfand durch einen ver⸗ 
eideten Mäkler an der Börſe oder mittelſt einer von 
einem Auktions Kommiſſarius abzuhaltenden öffentlichen 
Aukt on zu verkaufen und ſich aus dem Erlöſe wegen 
Kapital, Zinſen und Koſten bezahlt zu machen, ohne 
den Schuldner erſt einklagen zu dürfen. — Die ent⸗ 
gegenſtehende Vorſchrift § 30, Tit. 20, Th. I. des all⸗ 
gemeinen Landrechts findet auf die Bank nicht Anwen⸗ 
dung. Bei eintretender Inſuffizienz des Schuldners 
iſt die ſtädtiſche Bank nicht verpflichtet, das Unterpfand 
zu deſſen Konkurſe herauszugeben; ihr verbleibt viel⸗ 
mehr auch in dieſem Falle das Recht des außergericht⸗ 
lichen Verkaufs mit der Verbindlichkeit, gegen Rücklie⸗ 
ferung des Pfandſcheines den, nach ihrer Befriedigung 
noch vorhandenen Reſt der Löſung zur Konkursmaſſe 


abzuliefern. 

$ 18. Die der Bank anvertrauten Gelder — 
§ 5 Litt. d. — können niemals mit Arreſt belegt 
werden. 


§ 19. Die Verwaltung der Bank wird einer ber 
ſonderen ſtädtiſchen Deputation überttagen, welcher von 
der ſtädliſchen Behörde eine Verwaltungs ⸗Inſtruktion 
mit Berückſichtigung der beſtehenden Lokal⸗Verhä tniſſe 
en iſt. g 
v GC Die Beſugniß der Bank⸗Deputation zur 
Vertretung der Bank bei gerichtlichen und außergericht⸗ 
lichen Geſchäften, erſtreckt ſich auch auf diejenigen 
Fälle, in welchen die Gefege eine Spezial⸗Vollmacht er⸗ 
fordern. — Der 9 118. Tit. 13. Th. I. des Allgem. 
Landrechts findet daher auf die Bank keine Anwen⸗ 
dung. — Für gerichtliche Geſchäſte wird ber Zant, 
Diputation zu dieſem Zwecke der jedesmalize Syndikus 
des Magiſtrats zugeordnet. 
d 21. Die Snfinnation der Vorladungen und 
anderer Zufertigungen an die ſtädtiſche Bank⸗Deputa⸗ 
tion iſt gültig, auch wenn fie nue an den Vorſitzenden 


derſelben — Bank Direktor — oder an den, in der | ft 


Verwaltungs⸗Inſtruktion — § 19 — für ihn beſt mm⸗ 
ten Stellvertreter geſchieht. 

$ 22. Eide Namens der Bank⸗Deputation wer⸗ 
denevon dem Bank Direktor, oder deſſen Stellvertreter 
abgleiſtet. Lo 

§ 23. Der Magiſtrat in Breslau iſt verbunden, 
die Namen derjenigen Perſonen, welche die Bank zu 
vertreten befugt find, durch die am Orte erſcheinenden 
Zeitungen bekannt zu machen. a 

§ 24. Die Bank Deputation und insbeſondere der 
Bank: Direktor iſt verpflichtet, de zur Ueberſicht der 
Vermögenslage der Bank und der den Einzelnen ge⸗ 
währten Kredite, erforderlichen Bücher, insdeſondere eine 
genaue Wechſel⸗Kontrole zu führen, aus welcher zu 
jeder Zeit vollſtändig zu erſehen iſt, für welchen Betrag 
jedes Individuum, das mit der ſtädtiſchen Bank in 
Geſchäftsveibindung Debt, derſelben ols Ausſteller, Ac⸗ 
ciptant oder Girant von diskontirten oder beliehenen 


$ 25. Die Bank ⸗Deputation hat in den, in 
Breslau erſcheinenden Zeitungen allmonatlich eine Ue⸗ 
berſicht der am letzten Zg des verflöffenen Monats 


mit Angabe des Betrages der umlaufenden Noten, fo: 
wie am Jahres ſchluß einen, alle Zweige des Verkehrs 


umfaſſenden Giſchäftsbericht 


ſtens 14 Tagen durch die 


— r — 


für das abgelaufene Jahr 
bekannt zu machen. 8 
Allgemeine Beſtimmungen. 
§ 26. Der Staat üdt das Aufſichtsrecht über die 
Geſchäftsführung der Bank durch einen von ihm zu 
ernennenden Kommiſſarius, welcher befugt iſt, jederzeit 
die Bücher der Bank einzuſehen und von der Bank⸗ 
Deputation, die ihm ſonſt erſorderliche Auskunft über 
den Geſchäftsverkehr zu fordern. — Findet der Kom⸗ 
miſſarius gegen einz lne Beſtimmungen der Verwal⸗ 
tungsinſtruktion — § 19 — etwas zu erinnern, fo 
ſteht, wenn darüber keine Einigung Statt findet, der 
vorgeſetzten Staatsbehörde die Entſcheidung darüber zu, 
ob und in welcher Weiſe die Inſtruktion abgeändert 
werden ſoll. — Die Ertheilurg ciger beſonderen Ins 
ſtruktion für den Kommiſſarius bleibt der Staatsbe⸗ 
hörde vorbehalten. 
§ 27. Der Staatsverwaltu⸗g liegt in keiner Art 
eine Vertretung der Operationen der ſtädtiſchen Bank 
oder eine Verantwortlichkeft aus deren Geſchaͤftsverbin⸗ 
dungen mit Privatperſonen ob. 
§ 28. Die Bank kann auf die Rechtswohlthat 
des Moratorii, des Judults oder der Vermögensabtre⸗ 
tung niemals provoziren, noch von den Gerichten zu 
derſelben oder überhaupt zu einem Aufſchub der Zah⸗ 
lungen veiſtattet werden. 
§ 29. Die Konzeſſion der Bank kann vor dem 
Ablaufe des im § 4 bezeichneten Zeitraums zurückge⸗ 
nommen werden, wenn den Beſtimmungen dieſes Sta⸗ 
tuts von Seiten der Bankdeputation — 8 19 — 
oder der ſtädtiſchen Behörde der Stadt Breslau entge⸗ 
gengehand lt wird. 
§ 30. Bei eintretender Auflöſung der Bank — 
§ 4. 29 — iſt eine Bekanntmachung dieſerhalb zu drei 
verſchiedenen Malen mit Zwiſchenräumen von minde⸗ 
in Breslau erſcheinenden 
Zeitungen zu erlaſſen. Ueber die Fonds der Bank darf 
in dem Falle der Auflöſung erſt nach Ablauf von ſechs 
Monaten von dem Tage an gerechnet, wo die Bekannt⸗ 
machung der Auflöſung zum dritten Male erfolgt iſt, 
anderweitig disponirt werden. — Durch dieſe Bekannt. 
machung müſſen zugleich die Gläubiger aufgefordert 
werden, ſich mit ihren Anſprüchen bei der Bank zu 
melden. — Die bekannten Gläubiger ſind hierzu durch 
befondere Erlaſſe aufzufordern. — Die Befriedigung 
der Gläubiger erfolgt in dieſem, wie in allen anderen 
Fällen zunächſt aus den Fonds der Bank, in weiterer 
Vertretung aber durch die Stadt Breslau. — Dirje: 
nigen Gläubiger, welche ſich nicht innerhalb ſechs Mo⸗ 
naten nach der Auftufung melden, gehen ihrer Rechte 
zu Gunſten der Bank verluſtig. 
Gegeben Sansſouci, den 10. Juni 1848. 

(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auers⸗ 
wald. Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. 

Graf v. Kanitz. v. Patow 


Allethöchſter Erlaß vom 14. Juni 1848, den Bau 
der Eiſenbahn zwiſchen Berlin und der 
Provinz Preußen von dem Anſchlußpunkte an 
der Starz ard⸗Poſener Eiſenbahn unweit Drieſen 
bis Dirſchau betreffend. 

Auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums vom 12. d. 

M. genehmige Ich, daß mit den Erdarbeiten für die beab⸗ 

ſichtigte Eiſenbahnverbindung zwiſchen Berlin und der Pro⸗ 

vinz Preußen von dem Anſchlußpunkte an der Stargard⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn unweit Drieſen anfangend, in der Richtung 
auf Bromberg, ſo weit als es zur Beſchäftigung erwerblo⸗ 
fer Arbeiter nothwendig wird, unverweilt vorgeſchritten 
werde. Zugleich beſtimme Ich, daß das Recht zur Expro⸗ 
priation derjenigen Grundſtücke, welche zur Ausführung die⸗ 
ſer Bahn auf der Strecke von dem vorbezeichneten Anſchtuß⸗ 
punkte unweit a in der Richtung auf Bromberg und 
nordweſtlich Meier Stadt vorüber nach Dirſchau nach dem 
von dem Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 

Arbeiten feſtzuſtellenden Bauplane erforderlich find, fo wie 

das Recht zur vorübergehenden Benutzung fremder Grund: 

ücke nach den Beſtimmungen des Geſetzes über die Eiſen⸗ 
bahn⸗unternehmungen vom 3. November 1838 zur Anwen⸗ 
dung kommen fol, — Dieſer Erlaß iſt durch die Bit: 

Sammlung bekannt 11 machen. 

Sansſouci, den 14. Juni 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Han „ v. Patow. 

An das Staatsminiftertum, pang 58 


Berlin, 22. Juni. [Tagesbericht des Cor: 
reſp.⸗Bur. Noch immer ſchweben wir in einer Kris 
pa, die von der höchſten Bedeutung für die Conſolidi⸗ 
rung unſerer Zuſtände. Das Proviforium des 
Miniberiums iſt noch nicht erledigt: Mit: 
theilungen über die Anmärſche der Ruffen 
ſind wenig geeignet, die Spannung des Publikums er: 
ſchlaffen zu laſſen. Von der Hofpartei werden allerlei 
Beruhigungs⸗Gerüchte verbreitet. So ſoll Pfuel s Sen: 
dung ganz dem Sinne des Volkes entſprechen; die von 
ihm dem uf, Hofe zu übergedende Note ſoll nämlich 


deen n de ben Wei die Surädzicpung der nuffhen 
Wechſeln und ſonſtigen Handels⸗Effekten verhaftet iſt. Truppen fordern. Ebenſo erzählt; man, der Prinz von 
Preußen habe Dé dahin geäußert, daß, fo Lange die 
Herren Stolberg und Thile den König umgeben und 
Mo geheime Intriguen ſpönnen, vollkommene Ruhe und 
in der Bankkaſſe vorhandenen Baarfonds und Effekten Vertrauen zu dan Königebaule Telé wisdertehsen 
dürften. Solche Aeußerungen, die dem Prinzen alle 
Ehre machen würden, hat man jedoch ſchon vor ſeiner ſind folgende: 


gen worden. 
haus ſache in Verbindung zu ſtehen. — Der Schloſſer 
Siegeriſt hat ſich in Folge des hinter ihm erlaſſenen 
Steckbriefes freiwillig dei dem Unter ſachungsrichter ge⸗ 
ſtellt. 
Verhafteten wird von dem Aſſeſſor Wollner geführt, 
wahrscheinlich aber an das Kammergericht übergehen. 
— Das Griminalgericht hat kürzlich din Streit: ob 
das Abreißen von Plakaten ſtrafbar fei? entſchie⸗ 
den. 
Straßenunfug und hat in einem unter Anklage ge 


Rückkehr verbreitet und ſie fanden bei Vielen Glauben. 
Nachdem aber der Prinz in der Kammer gefprochen, 
iſt das Berliner Volk nicht fo leicht geneigt, feine frü⸗ 
here Meinung über den Prinzen zu ändern. — Ge⸗ 
ſtern Nachmittag und Abend wurden wieder bedeutende 
Transporte Gewehre und Munition aus dem Zeug⸗ 
hauſe fortgeſchafft. Der Durchzug des 19. Regmts., 
den man ſchon ſeit einigen Tagen erwartet hat, iſt bis 
jetzt nicht erfongt. Ein Organiſations⸗Comité, in wel: 
chem auch Hr. Bahn, der witzige R dakteur des Ber⸗ 
liner „Krakehler“, iſt mit der Bildung einer Bürger⸗ 
Artillerie ſehr lebhaft beſchäſtigt. Sowohl der Ma⸗ 


giſtrat, als auch der Gouverneur v. Aſchoff, haben dem 
Verlangen der Bürgerwehr nach einem angemeſſenen 
Aritillerie⸗Park ihre Zuſtimmung ertheilt. 
Vortrage bei Sr. Majeftät iſt jedoch der Beſcheid 
erfolgt, „daß höheren Orts die Errichtung einer Bür⸗ 
gerwehrartillerie nicht erforderlich erachtet werde.“ 
Camphauſen, welchem die Dringlichkeit und Wich⸗ 


Nach einem 


Hr. 


tigkeit der Sache gleichfalls vorgeſtellt worden war, hat 
erwiedert, daß jede Austheilung von Waffen, nach einem 
Beſchluß des Miniſterraihs, fo lange ausgeſetzt bleiben 
ſelle, bis das Bürgerwehr⸗Geſetz der Kammer vorgelegt 
und von ihr berathen ſei. — Der Rittergutsbeſitzer 
von Holtzendorff⸗Vietmannsdorff, bekannt 
durch ſeine Kämpfe mit dem geſtürzten Regierungs⸗ 
Syſteme, iſt durch Beſchluß des Staats⸗Miniſteriums 
in den vollſtändigen Beſitz der politiſchen Ehrenrechte, 
deren man ihn für verluſtig erklärt hatte, wieder ein⸗ 
geſetzt worden. Dleſe Rehabilitation iſt auf Grund 
eines vom Juſtſz⸗Min. erſtatteten Gutachtens erfolg t. 
— Die geſtern .erfolste Verhaftung eines Hin. 
Meder und ſeines Sohnes macht einiges Aufſehen. 
Die ſelbe iſt auf der Straße durch Gensdarmen vollzo⸗ 
Die Verhaftung ſcheint mit der Zeug⸗ 


Die Unterſuchung der in der Zeughaus ſache 


Es betrachtet das Zettelabreißen als öffentlichen 


ſtellten Falle auf 8 Wochen Gefängniß erkannt. — 
Heute find die Militairpflichtigen Berlins aus⸗ 
gehoben und ſofort eingeſtellt. Die Rekruten gingen 
nach Spandau ab. — Geſtern Abend wurde die Pro⸗ 
benummer der „neuen Preuß. Zeitung“, die als 
Vignette ein Landwehrkreuz mit der Umſchrift: „mit 
Gott, für König und Vaterland!“ führt, ausgegeben. 


d Berlin, 22. Juni. [Das miniſterielle In⸗ 
terimiſtikum. — Miniſterielle Denkſchrift, 
betreffend die gutsherelihen Verhältniffe zc. 
Bis jetzt, Nachmittags 4 Uhr, ſcheint es Herrn Hanſe⸗ 


mann noch nicht gelungen zu fein, ein news Mini⸗ 
ſterium zu Stande zu bringen, und die ungeheuerlich⸗ 
Ben Gerüchte drängen Dé über die Erfolgloſigkeit ſei⸗ 
ner Bemühungen. 1 f 
tofen Zuſtande der Dinge die Nationalverſammlung? 
Anſtatt ſich, um ſchlimmen Folgen vorzubeugen, und 
den Hof zu entſchiedenem Heraustreten zu veranlaffen, 
für permanent zu erklären, bat fe ſich vertagt, feiert 


Und was thut bei einem fo troſt⸗ 


das Frohnleichnamsfeſt und wartet ruhig ab, was die 
Zeit ohne ihre Mithilfe gebären wird. Zwar haben 
die Herten Elsner, Stein, Nei eee er, 
Hannſen, Schultz, Brill, Hagenow, Bauer 
und Booft heute den Präfidenten erfucht, in Berück⸗ 
ſichtigung der Dringlichkeit der Zeitumſtände die Na⸗ 


tionalverfammlung für morgen zufammenzuberufen, 
weil fie jetzt, wo es an einem conſtitutionellen Mint: 
ſterium mangele, der einzige faktiſch und D be⸗ 


ſtehende Staatskörper ſei, welcher die Angelegenheiten 
der Gegenwart zu ordnen und nötigenfalls in feine 
Hand zu nehmen habe; aber wir beſorgen, daß Beier 
Schritt vergeblich und ohne Folgen ſein wird. Die Un⸗ 
gewißheit und Unſicherheit Laftet mit Centnerſchwere auf 
der ganzen Bevölkerung, die ſich vergebens nach einem 
Anhaltspunkte umſieht, welcher einige . (ch it ge⸗ 
währte. Dazu kommt die fortwährende A dëi 
S“. Majeſtät des Königs in Potsdam; man wuͤnſcht, 
er ſolle feine Reſidenz da haben, wo die Nationalver⸗ 


ſammlung berathet. Zwar behauptet man, der Ga 
e 


gedenke Montags nach Berlin zurückzukehren; aber Di 
große Mehrzahl der Bevölkerung zieht auch dies in 
Zweifel. — — Den Abgeordneten ift heute ein „Pro⸗ 
memoria, betreffend die Maßregeln der Geſetz⸗ 
gebung, durch welche die zeitgemäße Reform der 
guts⸗ und grundherrlichen Verhältniſſe, und die 
Beſeitigung der noch vorhandenen Hemmung der 
Landeskultur bezweckt wird,“ übtefandt worden. 
Aus den einzelnen Bruchſtücken, welche ich Ihnen aus 
demſelben mittheile, werden Sie wohl erſehen, ob und 
inwiefern die Gutsbeſiter und die Landgemeinden wit 
den darin ausgeſptochenen Grundſätzen des Hen. . 
tow übereinftimmen und zufrieden fein 


allgemeinen Grundfäge der vorgeſchlagenen Maß regen 5 


1) Alle bereits durch Verträge oder rechtskräftige 
Erkenntniſſe im Wege der Ablöſung gegen Entſchädi⸗ 
gung in Land, Kapital, Geld- oder Getreide⸗Renten 
vollſtändig geordneten Verhältniſſe, und die einer Regu⸗ 
lieung nicht bedürfenden Geldabgaben bleiben unan⸗ 
getaſtet, mit Vorbehalt der Umwandelung der Ge⸗ 
treiderenten in feſte Geldrenten. 

2) Ale die freie Dispofition über die Perſon und 
das Eigenthum hemmenden Beſchränkungen werden ge⸗ 
gen Entſchädigung aufgehoben; ohne Entſchädi⸗ 
gung Seitens der Verpflichteten fallen ſolche Beſchrän—⸗ 
kungen weg, welch: als ein Ausfluß der Erbunterthä⸗ 
nigkeit, der ftühern Steuerverfaſſung, der Gerichtsbar⸗ 
keit zu betrachten ſind, oder an ſich nur als zum Theil 
veraltete Beläſtigungen des Grundbeſitzes ohne wahren 
dauernden Werth für den Berechtigten erſch einen und 
nicht wirthſchaftliche Verhältniſſe betreffen. 

3) Die Auseinanderſetzung zwiſchen den Berechtig⸗ 
ten und Verpflichteten erfolgt nach billigen Grundſätzen 
in möglichſt ſchneller und einfacher Weiſe, und die Prä⸗ 
ſtationsfähigkeft des Verpflichteten iſt dabei zu ſichern. 


4) Behufs der Löſung der unmittelbaren Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den aus dem gutsherrlich-bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe Berechtigten und Verpflichteten wird eine Ren: 
tenbank errichtet, welche die Ablöſung der Renten, 
inſoweit dieſelben nicht gegen gutsherrliche Leiſtungen 
compenfirt werden, durch Kapitalszahlung an die Be: 
rechtigten zum 18fachen Betrage, in zu 4 Proz. ver⸗ 
zinslichen Rentenbriefen zum Neunwerth bewirkt, und 
dagegen die Renten der Verpflichteten einzieht. Diefe 
Einziehung beſchränkt ſich jedoch auf 9%, der für jeden 
Verpflichteten durch das Ablöſungsverfahren feſtgeſtell⸗ 
ten Rente, indem ½ derſelben Tatort erlaſſen wird. 
Durch die zur Erhebung kommenden o der Renten 
werden die Rentenbriefe verzinſt und etwa in 41 Jah⸗ 
ren amortiſirt, fo daß nach Ablauf dieſer Zeit die Pflich⸗ 
tigen keine weiteren Zahlungen an die Rentenbank zu 
ltiſten haben. Den Pflichtigen ſteht es frei, die Rente 
auch ſchon früher, ganz oder theilweiſe (in Beträgen, 
die in 6 Sgr. beſtehen, oder durch 5 Sgr. ohne Bruch 
theilbar find) durch Kapitaljahlung abzulöſen, dergeſtalt, 
daß z. B. für eine Rente von 5 Sgr. beim Beginn 
des erſten Jahres 3 Rthl. 10 Sgr., des 10. Jahres 
3 Ril., des 20. Jahres 2 mu 12 Sgr., des 30. J. 
1 Nil. 12 Sgr. ungefähr zu zahlen ſind. Die durch 
die Verwaltung der Rentenbank entſtehenden Koſten 
trägt der Staat. 8 

5) Ecbpächter, Ecbzins- und Zinsbeſitzer nehmen 
von den zu 5 angegebenen Erleichterungen nur dann Theil, 
wenn der ihren Beſitzungen urſprünglich auferlegte Ka⸗ 
non weniger als 100 Rthl. beträgt. 

Zur unentgeltlichen Aufhebung werden 
vorgeſchlagen: 
az) Die Lehnsherriichkeit und das Heimfallsrecht an 
Grundſtücken jeder Art, ferner das Obereigenthums⸗ oder 
Eigenthumsrecht an Erbzins⸗, Erbpacht⸗ und allen an⸗ 
dern nach den Beſtimmungen unter II zu 1 (folgt mor⸗ 
gen) regulirungsfähigen Grundftüden, ſobald deren La: 
ſten auf die Rentenbank übergehen, endlich ale Ver⸗ 
kaufsrechte, mit Ausnahme desjenigen der Miteigen⸗ 
thümer und bei erproprlicten, zu dem öffentlichen Zwecke 
nicht mehr zu verwendenden Grundſtücken. 

b) Die unter dem Namen Sterbefall, Beſthaupt, 
Kurmede u. ſ. w. vorkommende Berechtigung des Guts⸗ 
und Gerichtsherrn, aus einer Verlaſſenſchaft einen An⸗ 
theil zu fordern, als ein Ausfluß der Erbuntirthänigkeit 
oder Gerichtsbarkeit. 

eh) Alle guts⸗ und grundherrlichen Abgaben unan⸗ 
geſeſſener Perſonen. 

d) Die Jagddienſte und alle zum Zwecke der Jagd 
zu entrſchtenden Leiſtungen und Abgaben, der Wächter⸗ 
dienſt oder das Wächtergeld, guts herrſchaftliche Reife: 
dienſte und Beamtenfuhren, Dienſte zum Holzſpalten 
für Beamte, Abgaben zur Ausſtellung von Familien⸗ 
gliedern des Berechtigten. 

e) Der Viehzehnt oder Blutzehnt. 

) Das Schutzgeld und der Jurisdictionszins der Grund⸗ 
beſitzer, infofern die eine oder andere Laſt nicht urkund⸗ 
lich als Grundabgabe und Gegenleiſtung bei Verleihung 
eines Grundſtücks feſtgeſetzt iſt, oder, wie hin und wie⸗ 
der namentlich beim Schutzgelde der Fall iſt, die Stelle 
der Grundſteuer vertritt. 8 

g) Die in einigen Landestheilen vorkommenden Ab⸗ 
gaben an: Walpurgisſchoß, Schäferſteuer, grundhertli⸗ 
chem Schoß, Bienenzins, Wachspacht, Wafferlaufzinfen 
und ähnliche, eben noch zu ermittelnde, aus der alten 
Steuerverfaſſung herrührende Abgaben. 


h) Das unter dem Namen Sttaßengerechtigkeit 
oder Auenrecht vorkommende Recht der Gutsherrſchaf⸗ 
ten und die ausſchließliche Dispoſition über die inner⸗ 
halb der Dorflagen befindlichen freien Plätze. Es ſol⸗ 
len dieſe Grundſtücke der Dispoſition der Gemeinden 
unter Aufrechthaltung der zu Gunſten Dritter bereits 
rechtsgültig getroffenen Verfügungen und unter Beob⸗ 
achtung der nöthigen polizeilichen Rückſichten hinſicht⸗ 
lich der Beſchränkung der Wegbarkeit und der Feuers⸗ 
SÉ 8 * "` gef anheimfallen. 

gutsherrliche Berechtigung, i 
bis zur Ablöſung aller Abgaben e eee RX 
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k) Die Verpflichtung, gegen das übliche Tagelohn 
Arbeit zu nehmen, inſoweit ſie auf einer zum Eigen⸗ 
thum, Ecbzins oder Erbpacht beſeſſenen Stelle laſtet. 

) Das Recht des Guts⸗ oder Grundherrn, den 
Kanon bei Ecbpachts⸗ oder Erbzinsſtellen periodiſch zu 
erhöhen. a 

Beſondere Vorſchläge ſind noch zu machen: 

1) Wegen Aufhebung der Jagdberechtigung auf 
fremden Grundſtücken gegen eine mäßige Ent⸗ 
ſchädigung in Kapital oder Rente. 

2) Wegen eines den Felbbau mehr ſichernden Ge⸗ 
ſetzes über Erſatz des Wildſtandes. 

3) Wegen eines Forſt- und Jagdpolizeigeſetzes u. ſ. w. 

So viel für heute aus dieſem miniſteriellen Akten⸗ 
ſtücke. 
— Berlin, 22. Juni. [Ruſſiſche und däni⸗ 
ſche Politik. — Kandidaten für die proviſo⸗ 
riſche Exekutivgewalt Deutſchlands.] Uner⸗ 
klärlich bleibt es, daß der Staats⸗- Anzeiger, bisher 
das einzige anerkannte halboſſizielle Organ der Regie⸗ 
rung und deshalb von einiger Autorität, beharrlich den 
Gerüchten gegenüber von einer Invaſion der Ruſſen 
ſchweigt. Dieſes Schweigen fängt an, die Gemüther 
geradezu zu beängſtigen oder gar zu verwirren. Der 
disherige Miniſter-Präſident iſt übrigens ein erklälter 
Gegner der ruſſiſchen Politik. Man legt ihm die 
Worte in den Mund: Krieg mit Rußland! Wir haben 
ihn von der andern Seite ſeit Jahren; aber geheim! 
— Nachdem man ſich ſowohl in Dänemarkſwie in Schweden 
überzeugt hat, daß der alte Erbfeind ſcandinaviſchen 
Weſens, ſcandinaviſcher Größe und ſcandinaviſcher 
Freiheit bei den Hetzereien gegen Deutſchland ſeine 
verderbliche Hand im Spiele hat, gewinnt die Frie⸗ 
denspartei von Tage zu Tage an Kraft und Br: 
deutung; und damit hängen die Gerüchte von dem 
Rücktritte Orla Lehmann's zuſammen. — Prinz Wil⸗ 
helm von Preußen (Oheim Sr. Majeſtät), Erzherzog 
Johann und Prinz Luitpold werden als di jenigen be⸗ 
zeichnet, welche die proviſoriſche Executivgewalt füe 
Deutfchland übernehmen ſollen. 

6 Berlin, 22. Juni. [Hanſemanns Thä⸗ 
tigkeit. — Camphauſen. — Verhaftungen. — 
Die bewaffnete Studentenſchaft. — Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln und Volks-Verſammlungen.] 
Es liegt in den Plänen Hanſemann's, trotz der un⸗ 
gënt en Verhältniſſe und beſchränkten Finanzen das 
große Unternehmen, die Eiſenbahn nach dem 
Oſten, zu Stande zu bringen. Mit dieſem Projekte 
hängt ein Plakat zuſammen, welches, unterzeichnet von 
der k. Kommiſſion für die Oſtbahn, Erdarbeltern, wo: 
bei namentlich Berliner Ortsangehörige berückſichtigt 
werden ſollen, unweit Drieſen Beſchäftigung gegen 
anſtändige Remuneration zuweiſt. Noch andere große 
Staatsbauten, namentlich Kanal-Anlagen, ſchweben 
dem erſinderiſchen Geiſte Hanſemann's nicht blos vor, 
ſondern er hat bereits für die Ausarbeitung der De⸗ 
tails Sorge getragen. — Camphauſen hat den fe⸗ 
ſten Entſchluß ausg-fprochen, in Berückſichtigung friner 
angegriffenen Geſundheit ganz in das Privatleben zus 
rückzukehren, weder in die hieſige noch in die Frankfurter 
National⸗Verſammlung einzutreten und ſobald als mög⸗ 
lich ſich in ſeine rheiniſche Heimath zurück zu begeben. 
Referent begegnete dem merkwürdigen Mann geſtern, 
wie er in heiterer Unbefangenheit auf der Straße ſeine 
Zigarre rauchte; man ſah es ihm, deſſen Stirn noch 
vor wenigen Tagen umwölkt war, deſſen Achtung ge: 
bietendes Weſen ſich der Schwermuth zu zuneigen be⸗ 
gann, man ſah es ihm ordentlich an, wie ee Dë freute, 
der drückenden Laſt entbunden zu ſein und endlich auf⸗ 
zuathmen! — Bis heute Nachmittag iſt noch 
keine neue Combination zu Stande gekom⸗ 
men. — Die Verhaftungen in Bezug auf die Zeug⸗ 
hausangelegenheit vermehren ſich von Tag zu Tag; 
auch ein rheiniſcher Deputirter ſoll in dieſe Angelegen⸗ 
heit ernſtlich durch die Unterſuchung verwickelt ſein. — 
Die bewaffnete hieſige Studentenſchaft hat geſtern in 
ihr Statut aufgenommen, daß fie die errungene poli: 
tiſche Freiheit, aber auch die Sicherheit der Perſon und 
des Eigenthums ſchützen werde. Heute findet die defi⸗ 
nitive Feſtſtellung des Statuts ſtatt. — Geſtern Abend 
bemerkte man unter den Linden und vor dem Thore 
tecognoscirende Ulanen-Pikets und im Ganzen ſehr 
verſtärkte Mannſchaften der Bürgerwehr. Dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln galten angeblichen Attaken gegen das 
Schloß, die ſich aber nicht beſtätigten. Es ſcheint, als 
od unſere Bebörden ziemlich ſchlecht untertichtet find, 
wenn etwas Wichtiges geſchehen ſoll — wie bei der 
Zeughausaffaite; daß fie aber ſehr genau von Aben⸗ 
teuerlichkeiten informirt find, wenn Alles ruhig bleibt. 
— Heute findet eine aus ſämmtlichen hreſigen demokratiſchen 
Klubbs combinirte Volksverſammlung ſtatt, worin die 
Angelegenheit der Gefangenen beſprochen werden ſoll. 

[An ſprache der Communalbehörden wegen 
Sicherheit und Ordnung der Stadt. — Bür⸗ 
gerwehr-Statut.] Die Communalbehörden Ber⸗ 
lins haben nach dem Zuſammentritte der neu gewähl⸗ 
ten Vertreter der Stadt, eine ihrer Stellung angemeſ⸗ 
ſene und würdige Anſprache an die Bewohner der 
Stadt gerichtet. Diefelbe wird den zu erwartenden An: 
klang finden, da darüber ein allgemeines Einverſtänd⸗ 


—— — 


niß obwaltet, daß, abſehend von allen politiſchen Fra 
gen, die Sicherheit und Ordnung in der Stadt gegen 
jeden Ruheſtörer aufrecht erhalten werden muß. 
verlautet hat die Stadtverwaltung einen Sccherheits⸗ 
Ausſchuß von 9 Perſonen ernannt mit der Vollmacht 
ſelbſtſtändigen und raſchen Einſchreitens. Hoffentlich 
wird ein gemeinſames Wirken der Bürgerwehr mit det 
hier einberufenen Landwehr eintreten, damit eine Ein⸗ 
miſchung Seitens des Militärs unnöthig werde. Es 
wird dann auch der polizeilichen Verordnung vom 10. 
d. Mts. Nachdruck gegeben werden können, die auf 
ganz geſetzlichen Grundlagen beruht, indem durch das 
Geſetz vom 6. April d. J., die Verordnung vom 17. 
Auguſt 1835, Geſetzſammlung Seite 170, nicht abge⸗ 
ändert oder aufgehoben iſt. — Das Bürgerwehr⸗Sta⸗ 
tut iſt im Entwurf fertig, und bereits gedruckt. Es 
umfaßt etliche und fünfzig Paragraphen. Als Geund⸗ 
Gë ſtellt es Lt: Jeder der das 20. Jahr erreicht hat, 
und die Eigenſchaften eines Urwählers beſitzt, iſt be 
rechtigt in die Bürgerwehr einzutreten. Jeder der 
das 24. Jahr erreicht und das 50. nicht überſchritten 
hat, iſt verpflichtet zum Beitritt. — Die Führer 
werden durch dicekte Wahl ernannt, eben fo der Ober: 
Befehlshaber, dem, wenn er Anſpruch darauf wacht, 
ein Gehalt von 3000 Rthl., jedoch ohne Penſion, zu⸗ 
geſichert werden ſoll (Voß. Z.) 

* Poſen, 22. Juni. 
lin.] Aus dem von Herrn Juſtiz⸗Kommiſſar Ahle⸗ 
mann beabſichtigten Kreuzzuge nach Berlin (f. geſte. 
Ztg.) wird Nichts. Das Ober⸗Präſidium führt in ciner 
Bekanntmachung der heutigen Poſener Zeitung dem 
kriegsluſtigen Herrn Juſtiz-Kommiſſar das Ungeſetz iche 
ſeiner Putſch⸗Gelüſte zu Gemüthe. Während aber die 
Bekanntmachung des Ober⸗Präſidiums den Herrn Ah⸗ 
lemann im Hauptblatt vor dieſem ungeſetzlichen Ver⸗ 
fahren warnt, theilt der kreuzfahrende Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius Ahlemann im Beiblatte der Poſener Zeitung 
den Plan ſeines Kreuzzuges mit. Dieſe wirklich höchſt 
kurioſe Anzeige des Herrn Ahlemann können mir un⸗ 
möglich den Leſern vorenthalten, und theilen ſie, wie 
folgt, wörtlich mit: 

„Zug der treuen Preußen aus den Provinzen 
nach Berlin. . 

Das den 26. d. Mts. von Samter ausrückende Corps 
theilt ſich in Wronke in 3 Abtheilungen, die eine geht 
durch das Netzdiſtrikt, durch Pommern, über Regen⸗ 
walde, bei Stettin über die Oder, die zweite über Drie⸗ 
ſen, Friedeberg, Arnswalde, Stargard, bei Garz 
über die Oder; die dritte durch die Neumark, über Lands⸗ 
berg, bei Wrietzen über die Oder. — Dies mache ich 
hierdurch für diejenigen, welche ihre Liebe für König und Va⸗ 
terland durch Anſchluß an den Zug bethätigen wollen, bekannt. 

Samter, den 20. Juni 1848. ; 

Ahlem ann, 
Juſtiz⸗Commiſſarius.“ 

Tilſit, 16. Juni. [Gerücht über eine ruf: 
ſiſche Kriegs⸗Erklärung.] Geſtern war in Fol⸗ 
ge der Erzählung eines Durchreiſenden in unferer Stadt 
allgemein das Gerücht verbreitet, daß Rußland in Folge 
dis Vorrückens der preußiſchen Truppen in Schleswig, 
an Preußen den Krieg erklärt habe. Der Komman⸗ 
dant von Thorn foll dem verfammelten Ofſizier⸗Corps 
auf der Parade am zweiten Pfingſtfeiertage ein Pri⸗ 
vatſchreiben des an der Grenze kommandirenden ruſſi⸗ 
ſchen Generals vorgeleſen haben, in dem der ſelbe ihm 
die Mittheilung von der innerhalb 24 Stunden erfol⸗ 
genden offiziellen Kriegs⸗Erklärung Rußlands gemacht 
habe. — Natürlich wurde dieſe Thatſache vielfach be⸗ 
zweifelt, indeſſen ſcheinen die aus verſchiedenen Orten: 
Königsberg, Breslau Thorn ic. einlaufenden Berichte 
auf mehr als ein bloßes Gerücht hir zudeuten. — Unter 
den ruſſiſchen Soldaten herrſcht eine ſehr kriegsluſtige 
Stimmung; ſie erzählen, daß fie nach Preußen mar: 
ſchiren um den König aus der Gewalt der Revolu⸗ 
tionäre, von denen er gefangen gehalten, zu befreien, 

(Voß. 3.) 

Thorn, 19. Juni. [Mit der Belagerung 
von Seiten der Ruſſen iſt es nicht fo ängſt⸗ 
lich.] Die Ausſichten auf Krieg und Belagerung Sei⸗ 
tens unſeres östlichen Nachbarn reduc ren ſich auf die 
gar nicht ungewöhnlichen Maßregeln für Feſtungen, 
welche der allgemeine Zuſtand der Dinge heute mit ſich 
bringt. Wenn Preußen, wie es nun der Fall iſt, mit 
einem gewiſſen Ernſt gegen Rußland auftritt, den wir 
allerdings feit Menſchengedenken nicht gewohnt waren 
—ſo müſſen die £ fen Plätze des Landes auch wirk⸗ 
lich Te gemacht werden; dies find Maßregeln, aus de⸗ 
nen noch immer nicht auf einen unmittelbar bevorſte⸗ 
henden Krieg geſchloſſen werden darf. An fümmtliche 
Feſtungen ift der Befehl ergangen, die Werke, die Ar: 
matur und den Proviant für mögliche Fälle herzurich⸗ 
zen. — Mit Petersburg — dies ſcheint gewiß — 
ſchweben ernſte Unterhandlungen, deren definitives Re⸗ 
ſultat, wie man annehmen darf, binnen ganz kurzer 
Zeit offenbar werden wird. 


GE 
Stettin, 21. Juni, [Marine⸗Angelegenhet⸗ 
ten.] Neben dem Bau von mehreren Kanonenjollen, ` 


zu dem die Mittel durch Privatunterſtützung zuſammen⸗ 
gebracht wurden, iſt nun auch eln ſolcher von Kanonen⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 


[Kreuzzug nach Ber ` 
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Erſte Beilage zu NE 145 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 24 Juni 1848. 


(Fortſetzung.) 
Schaluppen für Staats rechnung hier begonnen worden. 
Wie leicht begreiflich, wird noch einige Zeit darauf ver⸗ 


geben, daß dieſe Fahrzeuge fertig und armirt werden, 


noch längere darauf, daß man die zu ihrer Bedienung 
erforderliche Mannſchaft gehörig einüdt. 


Krieg mit Dänemark. 

— Aus dem Schleswig⸗Holſteinſchen, 19. Juni. 
Faſt den ganzen nordſchleswigſchen Küſtenſaum diesſeits 
haben die däniſchen Vorpoſten inne. Weſtlich von 
Apenrade, das ſich feſt verſchanzt hat, ſtehen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Truppen, welche den rechten Flügel der 
deutſchen Streitkräfte bilden; die Preußen ſind bis 
circa eine Meile nördlich von Lügumkloſter koncentrirt. 
Noch iſt es zu keinem Angriff gekommen und mit gro⸗ 
ßer Spannung ſieht man den bald einlaufenden Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatz entgegen. 

Glaudwürdigen Angaben aus Kopenhagen zu⸗ 
folge ſoll eine Note des ruſſiſchen Kabinets, die in den 
letzten Tagen angelangt iſt, die däniſche Regierung zur 
Annahme der von England vorgeſchlagenen Friedens⸗ 
bedingungen aufgefordert haben. 

Die neueſten Nachrichten aus Malmö beſtätigen, 
was wir vor einigen Tagen über die herrſchende Stim⸗ 
mung in Schweden gegenüber den jetzigen kriegeriſchen 
Ereigniſſen berichtet haben. Man verbirgt ſich nicht, 
zu welchen Konſequenzen dieſe Stimmung führen müßte, 
wenn von der Stockholmer Regierung der öffentlichen 
Meinung keine Rechnung getragen werden ſollte und 
man bereits Eventualitäten bezeichnet, mit deren Ein⸗ 
treten ein offener Widerſtand zu beſorgen Ti. Für jetzt 
läßt noch nichts darauf ſchließen, daß die Regierung 
geſonnen iſt, der öffentlichen Meinung nachzugeben. 
Im Lager dei Malmöé wurden neue Truppenkorps aus 
dem Innern erwartet. König Oscar reſidirt noch auf 
Malmöhuus. 

Nach der Gothenburger Zeitung wird das ganze in 
Schonen zuſammen gezogene ſchwediſche Truppenkorps 
nach Dänemark übergeſchifft werden. Zugleich meldet 
dieſes Blatt nach zwar Beſtätigung verdienenden Be⸗ 
richten des däniſchen Dampfſchiffes „Waldemar“ von 
einer im Kieler Meerbuſen mit 20 — 30,000 Landungs⸗ 
truppen angekommenen ruſſiſchen Flotte. 

Kopenhagen, 19. Juni. Die Woche iſt verſtti⸗ 
chen, ohne daß wir vom Kriegsſchauplatze Weſentliches 
vernommen; nur wiſſen wir, daß unſere Hauptſtärke 
im nördlichen Schleswig koncentrirt worden, wohin ſich 
jetzt auch die tüchtigeren Offiziere begeben, um dieſeni⸗ 
gen abzulöfen, die ſich am 6ten — 7ten von dem Tann⸗ 
ſchen Korps erſchrecken laſſen, und während auf Alſen 
eine zur Beſetzung des gefürchteten Brückenkopfes in 
Sunderitt, in Verbindung mit den Kriegsſchiffen und 
Kanonenböten, hinreichende Stärke nachgelaſſen wor: 
den, gewinnt hier die Stimmung für Ausdauer, nicht 
nur durch die Berichte aus dem uneinigen Deutſch⸗ 
land und deſſen bedrohten Grenzen, ſondern durch die 
allmälig erfolgende Verſtärkung der ſchwediſch⸗norwegi⸗ 
ſchen Armee auf Fühnen, die gleich nach dem weſtli⸗ 
chen Theil der Inſel marſchirt, und nicht weniger durch 
die ſchon bedeutende ſkandinaviſche Seemacht. So will 
man denn auch jetzt hier ſo wenig als je von Friedens⸗ 
vorſchlägen Englands hören. Die Größe der Dä in 
unferer Nähe haltenden ruſſiſchen Flotte gebt [hen 
aus deren Verproviantirung hervor, während heute vor 
acht Tagen wieder ein Geſandter von hier nach Pe 
tersburg gegangen. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 20. Juni. In der heutigen 
19. Sitzung der deutſchen National Verſamm⸗ 
lung wurde auf Kohlpaczer's Antrag faſt einſtimmig 
beſchloſſen: daß jeder Angriff gegen Trieſt als ein An⸗ 
griff gegen Deutſchland zu betrachten ſei. (Stürmi⸗ 
ſcher Beifall.) 

Ein großer Theil des Centrums, dem der Kom⸗ 
miſſionsbericht nicht zuſagt, ſucht über die Centralge⸗ 
walt eine Vereinbarung mit der Linken. Die einge⸗ 
schriebenen Redner find unüberfehbar, die Anträge un⸗ 
zähldar, Jeder will feine Eloquenz und fein Drganifa: 
tionstalent vor ganz Europa offenbaren und das 
gefährdete Vaterland retten. Anſtatt ſich aber wohl: 
diſciplinirt in Reih und Glied unter ein Kommando 
zu ſtellen, laufen und kämpfen die Herten wild durch⸗ 
einander ohne Takt und Taktik, Jeder hält ſich für 
einen Helden und Rieſen und ſtark genug, allein den 
Feind niederzuſchmettern. Das iſt deutſche Einheit 
und Beſcheidenheit! Die Gegner ſprechen nicht allein 
Für und Gegen, fie ſprechen auch über, d. h. nicht 
Für und nicht Gegen, ſie ſtellen ſich über die Frage 
und zielen und ſchießen über den Feind hinweg. Beim 

möchten ſie Ja und Nein zugleich ſagen, 
ſie können ſich weder für die weiße noch für die 
ſchwarze Kugel entſcheiden, zu ihrem Zwecke ſollten 


graue Kugeln als Mittelding zwiſchen ſchwarzen und 
weißen in den Parlamenten eingeführt werden. — Die 
heutige Sitzung begann mit oben erwähntem Beſchluſſe. 
Braun aus Pommern will die Krone Preußens mit 
der neuen Würde belehnen, ein Zköpfiger oder ein 38⸗ 
kopfiger Bundestag ſei daſſelbe. Preußen allein könne 
nützen und helfen. Der lang erörterte Antrag wird 
d mißliebig angehört. Reh: die Wahl der Cen⸗ 
tral⸗Gewalt kann nur durch die Nationalverſamm⸗ 
Ka geſchehen. Alle Welt erwartet von uns Selbſt⸗ 
ſtändigkeitt Das von den Fürſten zerriſſene Deutſch⸗ 
land kann nur wieder durch das Volk vereinigt werden. 
Zu hundert Tauſenden hat das Volk bis 1815 geblu⸗ 
tet und die Verſprechen der Fürften find, nicht erfüllt 
und man verlangt von uns Vertrauen. Das Volk iſt 
gegen die Throne aufgeſtanden. Das Blut, das in 
Schleswig, in Poſen, in Prag u. ſ. w. jetzt fließt, das 
iſt die Schuld des alten Syſtems. Die Fürſten wol⸗ 
len und vermögen nichts. Lange hat das Volk den 
Fürſten vertraut, jetzt ſollen die Fürſten dem Volk. 
vertrauen. Die Fürſten retten ſich, wenn ſie ſich den 
Beſchlüſſen der National- Verſammlung fügen.. — 
Würth fängt wie die meiſten Redner mit einem lan⸗ 
gen Klageliede an über Deutſchlands Elend, Zerriſſen⸗ 
heit und Anarchie. Das Volk will keine Republik, 
und wir wären auf dem Wege dazu, wenn wir allein 
die Central⸗Gewalt bildeten. Einheit kann nur durch 
unſere Fürſten erbalten werden. Der Hauptzug der 
ger maniſchen Völker ſei Gehorſam und Treue zu ihren 
Fürſten. Trauet, gebt, was man verlangt u. ſ. w. — 
Robert Blum: Wir ſind hier, um das zerſtückelte 
Deutſchland zu einem ganzen zu geſtalten, um den 
durchlöcherten Rechtsboden wieder ganz zu machen. Der 
Vollziehungsausſchuß, wendet man uns ein, ſei eine 
repudlikaniſche Inſtitution; wir wollen fie auch, wir 
geſtehen es frei, wir wollen ſie für das Geſammtoater⸗ 
land, laſſen wir aber dabei den Einzelſtaaten freien 
Spielraum. Widerſetzen fih die Regierungen unfern 
Beſchlüſſen, dann ſoll der Vollziehungsausſchuß ſich 
über die Regierungen ſtellen und die Widerſtrebenden 
zermalmen. Er ſichert die Regierungen durch die Wahl, 
und übrigens wie dieſe Verſammlung zuſammengeſetzt 
iſt, ſo haben ſie Nichts zu befürchten — von uns ge⸗ 
wählt vertraut das Volk. Das Direktorium ſichert 
Niemanden; wird es Dat, dann können ſich die klei⸗ 
nen Fürſten als mediatiſirt betrachten; auch die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung vermag nichts gegen daſſelbe, denn 
ſie hat dies Direktorium nicht gewählt und es hängt 
nicht von ihr ab. Wir dürfen nicht mit Denen unter⸗ 
handeln, die ſeit mehr als 30 Jahren nicht mit uns 
unterhandelt haben, die nicht einmal unſere hei⸗ 
ßen Wünſche nach einem einigen Deutſchland gehört 
haben. Ihr ſagt, die Regierungen ſind aus dem Volke, 
gut, dann vertreten wir ſie hier mit, und ſie brauchen 
nichts von uns zu befürchten. Man wirft einer Par⸗ 
tei Wühlerei vor, ja, ſie hat Gut und Blut hintange⸗ 
ſetzt, ſie hat aufgewühlt den Boden der Tyrannei, und 
Sie füßen nicht hier, wenn nicht gewühlt worden wäre. 
Wir geſtehen offen, was wir wollen, aber im Kom⸗ 
miſſionsberichte vermiſſe ich dieſe Offenheit? Warum? 
was ſteckt dahinter, dieſe Gewalt Fürſten zu übergeben? 
Ihr wollt den Bundestag behalten, eine Dictatur da⸗ 
zu? Ihr werdet en, od Ihr die Einheit ſäet. Man 
zeigt uns das große Frankreich, das jetzt vor einem 
jungen Menſchen zittere; in Deutſchland ward ein 
Thron vom Fuße einer Tänzerin erſchüttert. Man 
ſoricht auch von 80,000 Arbeitern in Frankreich, die 
{o viel Geld koſten, ſie koſten aber noch nicht ſo viel. 
als der geſtürzte Thron mit feiner Corruption. Man 
gab in einem deutſchen Staate die Hungernden der 
Hungerpeſt preis: wollen Sie die Freiheit unterliegen 
ſehen, dann ſchaffen ſie eine Dictatur. 


Diefe bier hr unvollkommen aufgezeichnete Rede 
iſt die vorzüglichſte, die noch in der Paulskirche ver⸗ 
nommen worden; feierliche Stille herrſchte während der 
Rede, Alle waten geſpannt und die Rechte war nieder⸗ 
gedrückt — lungeheurer Zeta ). — Der kleine putzige 
Lette aus Berlin foblt für den Antrag der Kom⸗ 
miſſion, Niemand aber hört ihn an. — Welcker fängt 
an mit einem Stück Lebensbeſchreibung, wiederholt was 
und wie viel er für die Freiheit gekämpft hat, alle Mi⸗ 
niſter thun das fett, das iſt offizieller Styl; dann 
proteſtitt er gegen das Wort Souveränetät, demokrati⸗ 
ſche Republik, als fremde Baſtardwörter, ſpricht in 
allerlei Methoden, macht Definitionen wie ein Pro: 
feſſor; dann ſpricht er wie ein Diplomat und Bundes⸗ 
tags⸗Geſandter, und von der großen Thätigkeit des 

Bundestages, und daß er es ſich zur Ehre rechne, da⸗ 
zu zu gehören, daß der Vollziehungsausſchuß die Für⸗ 
ſten vom Throne ſtoßen würde, daß ſelbiger kein Man⸗ 
dat dazu habe. Dann ſpricht er voll Graus und Ent⸗ 
fegen von der franzöſiſchen Revolution, von Robes⸗ 
pierre, und iſt unzufrieden mit dem Kommiſſionsbericht, 


daß dieſer nicht den Bund zugleich mit dem Direkto⸗ 
rium thätig und geehrt wiſſen wolle, und verlangt mit 
aller Gewalt das Fortbeſtehen des guten deutſchen Bun⸗ 
destages — man ſolle wenigſtens den Bund als erſte 
Kammer, als Staatenrath beſtehen laſſen, und ſchließt, 
indem er einen Satz aus Montesquieu verdreht und 
escamotirt. — Trützſchler ſpricht mit Entſchiedenheit 
und Talent entgegen: wir begehen Hachverrath, wenn 
wir die Volksſouveränetät abgeben. — Beckerath ift 
ſchwächer und ſteifer und unnatürlicher als je und 
wird nicht einmal aufmerkſam angehört. — Ueber 
Prag ſagt v. Schmerling, daß der Bundestag Be⸗ 
fest ertheilt hade, Truppen bereit zu halten, wenn. fie 
für Prag verlangt werden. (3.:9.) 

Gotha, 19. Juni. Geſtern Mittag hat unfer 
regierender Herzog den Landtag in Perſon eröffnet. Als 
Zweck des Landtages wird die Aufſtellung einer neuen 
Wahlordnung angegeben. 


5 Oeſterreich. 

* Wien, 22. Juni. Geſtern morgens paſſirte 
S. k. H. der Palatinus Erzherzog Stefan in aller 
Eile hier durch nach Innsbruck. Nach den neus ſten 
Berichten von dort ſcheint dieſe Reiſe mit der Anwe⸗ 
ſenheit des in Anklage ſchwebenden Banus von Croa⸗ 
tien in Verbindung zu ſein. Letzterer hatte bis 19. 
d. keine Audienz deim Kaiſer gehabt, da ihm die Be⸗ 
dingung geſtellt wurde, nur im Beiſein des ungariſchen 
Miniſteis Fürſten Eſterhazy empfangen zu werden, 
Aller Blicke ſind auf Innsbruck und den Banus ge⸗ 
richtet. — Erzherzog Johann, Stellvertreter des Kai⸗ 
ſers, hat am 19. Innsbruck verlaſſen und den Weg 
über Steyermark eingeſchlagen. — Die heutige Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſion iſt in alter Ordnung vor ſich ge⸗ 
gangen. 

I Peſth, 20. Juni. [Der illiriſch⸗ſerbiſche 
Aufſtand wird immer gefahrdrohender. Ge⸗ 
rücht von einem Treffen.] Der illiriſch⸗ſerbiſche Auf⸗ 
ſtand tritt in immer größerer Furchtbarkeit hervor. 
Geſtern kam hier eine Eſtafette aus dem Bacſer Co⸗ 
mitate an, welche die ſchleunigſte Hülfe gegen die In⸗ 
ſurgentenhaufen urgirt. Das Peſther Comitat wird 
um die Abſendung von 10,000 mobilen Nationalgar⸗ 
den angegangen. Die ganze ſerbiſche und kroatiſche 
Militärgrenze und Syrmien iſt inſurgitt. Von den 
tömiſchen Schanzen dis Tamenitz bei Carlowitz dehnt 
ſich das feſte Lager der bereits 20,000 Mann ſtarken 
und immer zunehmenden Aufſtändiſchen. Ein großer 
Theil von dieſen beſteht aus Grenzern, deren ſeldatiſche 
Tapferkeit weltbekannt iſt. Sie haben auch 10 Geſchütze 
und ſind mit Munition hinlänglich verſehen. Von 
Ungarn und dem ungariſchen Miniſtetium wollen die 
Serbier nichts wiſſen, und fie nehmen nur von ihrem 
eigenen prodiſoriſchen Nationalkomite Befehle an. Der 
k. Regierungskommiſſär, FMe. v. Hrabovßky, Kom⸗ 
mandant von Peterwardein, iſt annoch zu ſchwach, um 
gegen die Auſſtändiſchen etwas unternehmen zu können, 
und er hat ſich daher genöthigt geſehen, einen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit ihnen auf 2 Wochen abzuſchließen. Die 
Hauptforderung des proviſoriſchen Nationalkomſte's 
geht, nach deſſen uns vorliegenden Proflamationen da⸗ 
hin, daß der ſetbiſche Theil des Banats und der Mi⸗ 
litärgrenze zu einer von Ungarn getrennten Wojwoden⸗ 
ſchaft unter dem bereits gewählten Wojwoden Oberſt 
Schuplikatz gebildet, und mit Kroatien, Slavonien und 
Dalmatien verbunden werde. Die griechiſch nichtunir⸗ 
ten Serbier ſollen im äußerſten Falle auch entſchloſſen 
fein, den religions- wie ſtammverwandten Ruffen ſich 
in die Arme zu werfen, wogegen die römiſch⸗kathollſchen 
Kroaten eine Scheu vor dem ruſſifizirenden Popenthum 
hegen ſollen. — Der Erzherzog Stephan iſt heute mit 
dem Miniſter Grafen Szecheny nochmals nach Juns⸗ 
bruck gegangen. Bei allen reichen Hülfsquellen, welche 
das mit Siedenbürgen unitte Ungarn deſitzt, muß es 
doch die höchſte Aufgabe unſerer Regierung ſein, den 
Krieg womöglich noch zu befeitigen. Die Hofpartei hat 
ihn hetaufbeſchworen, und es dürfte vielleicht dem ener: 
giſchen Willen des Königs noch gelingen, ihn wieder 
zu bannen. Der Abgeſandte unſers Miniſteriums beim 
deutſchen Parlament zu Frankfurt, D. v. Pas mandy, 
iſt hier wieder eingetroffen. Sein Kollege Ladislaus v. 
Szalay iſt in Frankfurt geblieben. d 


Nachſchrift. Es verbreitet ſich das Gerücht, daß 


es in Groß⸗Tikinda zu einem Kampfe zwiſchen den In⸗ 
ſurgenten und dem Militär gekommen, bei welchem 
letzteres den Kürzeren gezogen hätte. Es bedarf ſ hr 
der Beſtätigung. 

* (Kriegsſchauplatz.) Aus Irevifo ze 
der Tags⸗Kourier vom 20. Juni; Me. Wel⸗ 
den hatte der venetianiſchen Deputation eine tägige 
Feift zur Kapitulation gegeben, widrigenfalls alle Güter 
der Nobili in den venerianifchen Staaten als Deckung 
für Rechnung des Staats in Beſchlag genommen, und 
die Revenüen demſelben anheim fallen würden. 


Italien. 

Venedig, 13. Juni. (Venedig ſucht Hilfe 
dei Frankreich. England will zwiſchen Oe⸗ 
ſterteich und Italien vermitteln.] Die Ne: 
gierung von Venedig hat ſich an die franzöfiiche 
Republik gewendet, und um deren Einfchreiten 
in dem Kampfe mit Oeſterreich nachgeſucht. 
Was Karl Albert bisher mit Sorgfalt vermied, hat 
alſo Venedig gethan — ſchwerlich zum Beſten ſeiner 
Freiheit. (A. 3.) 

Der Allg. Zeitung ſchreibt man „aus ſicherer Quelle,“ 
daß von dem öfterreichifchen Kabinet die angebotene 
Vermittlung Englands in der italieniſchen 
Frage angenommen worden ſei, und daß zunächſt mit 
dem ſardiniſchen Hofe Friedensunterhandlungen ange⸗ 
knüpft werden ſollen auf die Grundlagen einer Freige⸗ 
dung der lombardiſchen und theilweiſe der venetianiſchen 
Provinzen gegen Uebernahme eines Theils der Staats⸗ 
ſchuld. Die italienifhen Truppen in der öſterreichiſchen 
Armee deſertiren täglich in Schaarens Auch in Iſtrien 
wird ein Ausbruch befürchtet, und ſelbſt Trieſt ſei nicht 
mehr zuverläſſig, weshalb es in Belagerungszuſtand er⸗ 
klärt worden ſei. 

Schweiz. 

Bern, 16. Juni. [Kolliſion zwiſchen Oe⸗ 
ſterreichern und Lombarden auf Schweizerge⸗ 
biet.] Die Nachricht von einer Verletzung des ſchwei⸗ 
zeriſchen Gebiets reduziert ſich auf Folgendes: Der Bun: 
despräſident Funk theilt die dem Vorort von Seiten der 
Regierung von Graubündten und Oberſt Gerwer zuge: 
kommene Nachrichten mit, wonach in Folge einer Kol⸗ 
liſion zwiſchen Oeſterreichern und Italienern auf dem 
Stelvio, wobei es einige Todte und Verwundete gege⸗ 
ten haben ſoll, die Beforgniffe der Grenzbevölkerung 
vor einem möglichen Einfalle oder Verletzung des 
ſchweizeriſchen Gebiets ſich vermehrt haben und des⸗ 
yalb die bereits auf dem Heimmarſch begriffenen Trup⸗ 
pen dis auf nähere Weiſungen noch zurückbehalten 
wurden. Der Vorort habe ſofort ſich verſammelt und 
beſchloſſen, die Anordnungen der Regierung von Grau⸗ 
bündten zu genehmigen, alſo die beſchloſſene Entlaſſung 
der Truppen einſtweilen zu ſuspendiren. Die ebenfalls 
verſammelte Siebner⸗Kommiſſion genehmigte den Be⸗ 
ſchluß des Vororts und will in Abwartung weiterer 
Berichte keinen Antrag ſtellen, womit auch de Ver⸗ 
ſammlung ſich ſtillſchweigend einverſtanden erklärte. Der 
Präſident hatte noch ausdrücklich bemerkt, daß demnach 
das heute verbreitete Gerücht, als ob das ſchweizeriſche 
Gebiet durch einen Einfall der Oeſterreicher verletzt wor: 
den wäre, durchaus falſch ſei. 

Frankreich, 

Paris, 19. Juni. [Journalſtimmen über die 
euffifhe Politik! Aus Anlaß der von der voll⸗ 
ziehenden Kommiſſion begehrten Mobiliſirung von 
300,000 Mann Nationalgarden ſagt der für ihr Dr: 
gan geltende „National:“ Dieſe von der Regierung 
vorgeſchlagenen Maßregeln werden durch gewichtige Er⸗ 
wägungen geboten, die Jedermann begreift. In dem 
Augenblicke, wo ernſte Zwiſchenfälle die italieniſche Frage 
verwickelt haben und wo die Rüſtungen des vielleicht 
durch den Verrath der Souveräne gerufenen Czars mit 
Einſchreitung in Preußen und Oeſterreich drohen, 
gebietet die gemeinſte Klugheit Frankreich, ſich für jeden 
eintretenden Fall bereit zu halten. Man muß der Re⸗ 
gierung der Republik die Gerechtigkeit wiederfahren 
Lafen, daß fie alle Vorſichtsmaßregeln ergreift, um die 
den Privat- Intereſſen ſchuldige Schonung mit den For⸗ 
derungen der National⸗Sichetheit zu vereindaren.”) 

Die „Reforme“ ſieht die Ruſſen ſchon an den 
Grenzen Frankreichs, an den Ufern des Ozeans, wenn 
die Republik ſich nicht bald mit den Deutſchen und 
Slaven verbündet. Wozu haden wir einen Geſandten 
und Geſchäftsträger in Berlin, Wien, München 
und Stuttgart? Deutſchland — ruft fie aus — 
iſt nicht mehr dort, es iſt in Frankfurt! Stavien 
bei den Staven! Wir verlangen daher, daß die franzö⸗ 
ſiſche Republik einen bevollmächtigten Miniſter an die 
Nationaloerſammlung in Frankfurt ſende und Agenten 
bei dem Slaven⸗Kongreſſe in Prag (2) beſtelle. Sie 
haben mit dieſen Verſammlungen, als den einzigen 
Souveränen der beiden künftigen Republi⸗ 
ten (71 im Namen der franzöſiſchen Republik ein 
Bündniß zu ſchließen. Ihre Gegenwart, ihe Auf re⸗ 
ten im Namen der franz. Republik wird der Macht bei⸗ 
der Verſammlungen die nöthige Weihe geben und ſie werden 
die erforderliche Kraft beſitzen, um Staat und Armee zu or⸗ 
ganiſiren. Ihr (Männer des Vollziehungsausſchuſſes 
der National = Verſammlung) beeilet Euch, wenn Ihr 


*) unter den Gründen, welche die Regierung für die Mo⸗ 
biliſirung eines Theiles der Nationalgarde anführt, ift 
beſonders der Satz aufgefallen, Frankreich könne nicht 
zugeben, daß eine andere Macht ſich vergrößere, ohne 
daß Frankreich Erſatz erhielte. Man bezieht dies auf 
Savoyen. Gegen Abtretung Savoyens, glaubt man, 
wolle . dem Könige von Sardinien die Herr⸗ 
ſchaft über Italien nicht ſtreitig machen. Alſo für eine 


Handvoll Berge und Schnee wollte die Republik Frank⸗ 


reich alle die Grundſätze aufopfern, wodurch ſie ſich die 
Achtung der Völker erworben hat? Das würde ein 
ſchlechter Erſatz ſein. 
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Frankreich und die Revolution retten wollt. Es iſt 
hohe Zeit! Einmal im Marſch, wird Rußland ſeinen 
wilden Horden, gleich den Wellen eines Fluſſes, durch 
die ausgetrockneten (?) Bette von Berlin, Wien und 
Mailand drängen und dieſer Völkerſtrem wird nicht 
eher ſtillſtehen, als vor dem Ozean. — Die „Epoque“, 
ein kleines Blatt, hat in Erfahrung gebraat, daß 
Nikolaus die Beſtrebungen Louis Bonapartes be⸗ 
günſtige, um in zweiter Inſtanz ſeinen Eidam, den 
Herzog von Leuchtenberg, auf den franzöſiſchen 
„Thron“ zu ſetzen !!! — Der „Meſſager“ giebt zu 
verſtehen, daß eine Allianz zwiſchen Frankreich und 
Rußland gegen England nichts Unerhörtes ſei. 
[Allerlei] Baron Rothſchild pflog geſtern 
eine lange Unterredung mit den Gliedern der Voll⸗ 
ziehungsgewalt, welcher der Abſchluß eines koloſ— 
ſalen Staatsanleihens vor ihrem Abtritt ſehr am 
Herzen zu liegen ſcheint. — Ein Abenteurer, der 
hier incognito die Rolle des Prinzen Louis Bona⸗ 
parte ſpielte und einige Privatfamilien arg prellte, iſt 
geſtern arretirt worden. Daher das Gerücht in einigen 
Abendblättern von der vermeintlichen Gefangennehmung 
des Prätendenten. — Die Gazette de France (et 
de Navarre) zeigt alles Ernſtes an, daß Go die Gr ä⸗ 
fin v. Chambord guter Hoffnung befinde .... Noch 
ein Prätendent! 
National-⸗Verſammlung. 
19. Juni]. Falloux lieſt den Bericht über den 
für die Nationalwerkſtätten geforderten aber: 
maligen Kredit von drei Millionen. 
Marraſt, als Berichterſtatter der Kommiſſion, lieſt 
den aus 39 Artikeln beſtehenden Verfaſſungsent⸗ 
wurf vor: „Im Beiſein Gottes und im Namen des 
franzöſ. Volkes proklamirt und dekretirt die National⸗ 
Verſammlung folgendes.“ Die erſten 9 Artikel han⸗ 
deln von den bürgerlichen Rechten und Pflichten. Art. J. 
beſteht aus dem chriſtlichen Grundſatze: „Was du nicht 
willſt, das dir geſchehe, das (hu auch keinem Andern 
weh.“ Die Familie und das Eigenthum ſind garan⸗ 
tirt, ebenfo der Arbeit und der Unterhalt (subsistance). 
Frankreich iſt eine demokratiſche Republik, innig und 
unzertheilbar (une et indivisible). Dieſelbe wird durch 
Eine Verſammlung von 750 Gliedern für die ge: 
wöhnliche Geſetzgebung und von 900 Gliedern vertre⸗ 
ten, wenn die Verfaſſung revidirt werden fol. — Die 
legislative Gewalt beſteht nach demſelben in einer ein: 
zigen Verſammlung, deren Grundlage die Bevölkerung 
und deren Zahl 750 iſt; 900 Mitglieder zählt ſie, 
wenn es ſich um Verſammlungen handelt, die zur Re⸗ 
viſion der Verfaſſung berufen ſind. Weder Wähler 
noch wählbar ſind die nicht in ihre bürgerlichen Rechte 
wieder eingeſetzten Falliten, die kriminell oder korrektio⸗ 
nell verurtheilten Individuen. Die Wahlen finden im 
Hauptorte des Bezirks durch geheimes Scrutinium und 
durch Liſten⸗Scrutinium Statt. Die National⸗Ver⸗ 
ſammlung wird auf drei Jahre gewählt. Die Vertre⸗ 
ter ſind ſtets wieder wählbar und können kein binden⸗ 
des Mandat empfangen. Sie ſind unverletzlich für 
die Anſichten, welche ſie im Schooße der Verſammlung 
ausſprechen. Die Funktionen, deren Träger auf Wi⸗ 
derruf angeftellt find, und derjenigen, welche nach Will— 
kür der Miniſter entlaſſen werden können, find unver: 
einbar. Die Verſammlung erläßt Geſetze und Dekrete; 
letztere haben Bezug auf örtliche und Privat-Intereſſen. 
Kein Dekret wird, ausgenommen im Dringlichkeits falle, 
anders als nach drei durch einen Zeittaum von zehn 
Tagen getrennten Wahlen votirt werden. Die voll: 
ziehende Gewalt wird einem Bürger über— 
tragen, welcher den Titel „Präſident der 
Republik“ annimmt. Er muß mindeſtens 30 
Jahre alt fein. Er wird durch allgemeine Abſtimmung 
ernannt und muß die abſolute Hälfte der Stimmen 
für fi haben. Wenn die abſolute Hälfte nicht erreicht 
wird, fo ernennt ihn die National⸗Verſammlung durch 
abſolute Mehrheit im geheimen Sccutinium. Er ver⸗ 
fügt über die bewaffnete Macht des Staates, ohne fie 
befehligen zu können. Seine Amtsbefugniſſe dauern 
vier Jahre. Er iſt nur nach einem Zrfiſchenraume 
von vier Jahren wieder wählbar. Er kann den gefeß: 
gebenden Körper nicht auflöſen. Er kann verlangen, 
daß die Verſammlung über Dekretentwürfe, welche ſie 
nicht gutheißt, von Neuem beräth. Sobald dieſe zweite 
Berathung Statt gefunden hat, kann er ſeine Guthei⸗ 
ßung nicht verweigern. Er bezieht ein Jahrgehalt von 
600,000 Franken und hat auf Staatskoſten am Sitze 
der Regierung ſeine Wohnung. Er ernennt direkt die 
Miniſter, den General-Prokutator am Kaſſationshofe, 
den Polizei⸗Präfekten und die Maire's von Paris. 
Die anderen Ernennungen von Agenten der Behörde 
geſchehen auf den Vorſchlag der Miniſter. Ein Vice⸗ 
Präfident der Republik wird auf Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten in dem auf feine Erwählung folgenden Monate 
ernannt. Der Staatsrath wird aus vierzig auf drei 
Jahre ernannten und unbeſchränkt wieder wählbaren 
Mitgliedern gebildet. Sie können durch die Verſamm⸗ 
lung auf Verlangen des Präſidenten der Republik zu⸗ 
ſammenberufen werden. Der Staatsrath verabfaßt die 
Geſetzentwürfe und prüft die Entwürfe, welche ſeiner 
Prüfung überwieſen werden. Nach Ablauf ihrer Funk: 
tionen find der Präſident und der Vice-Präſident von 


[Sitzung vom 


Rechtswegen Mitglieder des Staatsrathes. Die jetzige 
Verwaltung der Departements und Gemeinden wird 
beibehalten; Bezirksräthe werden durch Zuſammentritt 
der Maire's deſſelben Bezirks gebildet. Ein Geſetz 
wird die Beſugniſſe der Departements ⸗, Bezicks⸗ 
und Gemeinderäthe feſtſtellen. Das auf die rich⸗ 
terliche Gewalt bezügliche Kapitel ſtipulirt die An⸗ 
wendung der Jury auf Kriminal-, Correctionel⸗ 
und Civilſachen. Die Richter des Kaſſationshofes wer⸗ 
den durch die Verſammlung, die übrigen durch den 
Präſidenten auf Vorſchlag der Miniſter ernannt. Die 
Richter des Kaſſationshofes, der Appellhöfe und der 


Gerichte erſter Inſtanz werden auf Lebenszeit ernannt. 


Es giebt für ganz Frankreich einen ob:ren Verwaltungs⸗ 
rath. Die Mitglieder werden durch den Präſidenten 
ernannt. Ein hoher Gerichtshof, durch die National⸗ 
Verſammlung ernannt, richtet über die gegen die Si⸗ 
cherheit des Staates begangenen Verbrechen. Jeder 
Franzeſe ſchuldet feinen Dienſt als Soldat und als Nas 


tionalgardiſt. Die Stellvertretung (remplacement) 
iſt unterſagt. Die bewaffnete Macht iſt weſentlich ge⸗ 
horchend. Kein Corps der Armee kann rathſchlagen. 


Die Todesſtraf“ iſt für pelitiſche Vergehen abgeſchafft. 
Die Confiscation ſoll nie wieder eingeführt werden 
können. Die Sclaverei kann auf dem (franzöſiſchen) 
Gebiete nicht Statt haben. Die Freiheit der Preſſe 
iſt geſichert, vorbehaltlich der Bürgſchaften für die 
öffentliche Ordnung. Die Kulte werden durch den 
Staat beſoldet. Die Freiheit des Unterrichts wird un⸗ 
ter Staatsaufſicht ausgeübt. Die Wohnung der Bürs 
ger iſt unverletz ich. 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 23. Juni. (Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten.] Oberbürgermeifter- Wahl. In 
der gefteigen Stadtverordneten⸗Sitzung kam die Angele⸗ 
genheit der Oberbürgermeiſter-Wahl nochmals zur Sprache. 
Der Vorfigende, Herr Gräff, verlas ein von dem 
Verein der Volksfreunde eingegangenes Schreiben, wo⸗ 
rin die Verſammlung erſucht wird, die Wahl des Ober⸗ 
bürgermeiſters bis zum Ecſcheinen der neuen Gemeinde⸗ 
Verfaſſung auszuſctzen, und wenn dies nicht angehe, 
doch wenigſtens den Eintritt des neu gewählten Drit⸗ 
tels abzuwarten. Herr Graff war der Anſicht, daß 
man allerdings auf die bereits von mehreren Vereinen 
eingegangenen Geſuche Rückſicht zu nehmen habe, und 
wenn es anginge, die Wahl des Oberbürgermeiſters auf⸗ 
ſchieben möchte. Es ſei dies um ſo mehr zu berück⸗ 
ſichtigen, als zugeſtanden werden müſſe, daß die Magi⸗ 
ftrats: Verwaltung unter Leitung des zweiten Bürgermei⸗ 
ſters nichts zu wünſchen übrig laſſe. Bei einem Fort⸗ 
beſtehen des Proviſoriums wäten dann nur die Arbeits⸗ 
kräfte des Magiſtrats zu verſtärken, was mit dem Ge⸗ 
haltsaus falle für den Oberbü u germeiſter ſehr leicht be⸗ 
werkſtelligt werden könne. Mit Rückſicht jedoch auf 
den bereits früher gefaßten Beſchluß der Verſammlung 
die Wahl vorzunehmen, einigte man ſich dahin, zuerſt 
die Meinung des Magiftrats zu hören, ob. er einen 
verlängerten proviſoriſchen Zuſtand als den Intereſſen 
der Stadt nicht nachtheilig erachte. Der Magiſtrat 
verſprach, bereits heute darüber Auskunft zu geben, und 
die fernere Beſchlußnahme iſt daher der morgen anbe⸗ 
raumten außerordentlichen Sitzung vorbehalten geblieben. 

Zinserhöhung der Stadt⸗ Obligationen. 
Die Finanz⸗Deputation war einſtimmig der Anſicht, daß 
die bereits feſtgeſetzte Zinserhöhung der Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen von 31, pCt. auf 4, vom 1. Januar d. J. 
gezahlt werde, der Magiſtrat dagegen wollte ſie erſt von 
Johannis ab ins Leben treten laſſen. Die Finanz⸗De⸗ 
putation begründete ihre Meinung damit, daß durch die 
Zinserhöhung vom 1. Januar die Kündigungen der 
Stadt⸗Obligationen in geringerem Maße eintreten wür⸗ 
den, was dei dem Geldmangel der Gegenwart nicht ge⸗ 
nug anzuſch agen ſei, zumal die Differenz nicht mehr 
als 3600 Thlr. ausmache. Herr Gräff unterſtützte 
dieſe Anſicht noch damit, daß die Verſammlung ſchon 
vor zwei Jahren dieſe Erhöhung beſchloſſen hatte. Die 
Vecſammlung erklärte ſich für den Beſchluß der Finanz⸗ 


Deputation. N 
Herr Gräff verlas ein Schrei⸗ 


Arbeiterlöhne. 


ben des Magiſtrats, worin ſich derſelbe gegen die Er⸗ 
niedrigung der Ardeitslöhne von 10 auf 8 Sgr. pro 
Tag ausſpricht. Der Tagelohn von 10 Sgr. wäre zu⸗ 
nächſt gegenüber von den Handwerkern feſtgeſatzten Löh⸗ 
nen von 17½ Sgr. täglich durchaus nicht zu hoch, 
und müſſe man überdies die Arbeitsdauer in den lan⸗ 
gen Sommertagen nicht außer Acht laſſen. Es blieben 
ferner nach Wegfall der Feſttage nicht mehr als 280 
Arbeitstage, was dei einem Tagelohn von 10 Sgr., 
jährlich 73 Thlt. ausmache; eine Summe, die für den 
Lebensunterhalt der mitunter verheiratheten Tagelöhner 
gering genug wäre. Endlich auch habe der Magiſtrat 
den Arbeitern den Lohn von 10 Sgr. für die Some 
merszeit zugeſagt, und würde ſonach die jetzt ein⸗ 
tretende Erniedrigung eine offenbare Wortbrüchigkeit 
fein. Es erhoben ſich nun Stimmen für und wider. 


Herr Kopiſch meinte, daß man bei 8 Sgr. mehr 


Arbeiter beſchäftigen könnte, und daß die Löhne frühe 
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niemals höher geweſen wären. Auf den von einer an⸗ 
dern Seite gemachten Einwurf, daß ein ſo hoher Tage⸗ 
lohn viele fremde Arbeiter in die Stadt locken würde, 
erwiderte Herr Bürgermeiſter Bartſch, daß in dieſer 
Hinſicht bereits mit dem Polizei⸗Präſidium Rückſprache 
genommen ſei, die fremden Arbeiter möglichſt zurückzu⸗ 
weiſen. Es erheben ſich außerdem viele Klagen über 
den Unfleiß der Arbeiter. Die Verſammlung entſchied 
Dë für Beibehaltung des Lohnes von 10 Sgr. mit 
dem Bemerken, daß die Arbeiter aber auch zur größer 
ten Thäligkeit anzuhalten ſeien. 

Wahlangelegenheit des Baron v. Stücker. 
Herr Kopiſch verlangt eine Berichtigung des in der 
Schleſiſchen Zeitung befindlichen Inſerats des Baron 
v. Stücker. Derſelbe habe ſich nämlich durch einen 
Bericht der Schleſ. Ztg. über die Reſultate der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vom 15ten d. M. veranlaßt 
geſehen, auf eine Beleuchtung des Sachverhalts einzu⸗ 
gehen. Jener Bericht aber enthalte Irrthümer, in fo 
fern er (Kopiſch) gar nicht geſagt habe, daß vom Hrn. 
Baron v. Stücker keine ſchriftliche Antwort auf die 
Anfrage über die Annahme der Wahl eingegangen fıi. 
Er beantrage daher dies durch die Zeitung zu ge ëffent: 
lichen, oder die Berlchtigung Herrn v. Stücker brieflich 
mitzutheilen. Die Debatte ging in Folge dieſes Antra⸗ 
ges auf die Wahlangelegenheit im Allgemeinen über. 
Herr Gräff ſetzte auseinander, daß, da nach der 
Städteordnung eine Wahl ohne Bedingung angenom⸗ 
men werden müſſe, mit der Antwort des Herrn von 
Stücker eigentlich auch die auf ihn gefallene Wahl an⸗ 
nullirt ſei. In dem Stückerſchen Antwortſchreiben heißt 
es nämlich: „dennoch muß ich, treu an der Wahrheit 
haltend, meine Annahme oder Ablehnung von nachſte⸗ 
henden Bedingungen abhängig machen und es einer ho⸗ 
hen Verſammlung anheimſtellen, Angeſichts derſelben die 
auf mich gefallene Wahl aus erkannter Einheit des lei⸗ 
tenden Prinzips aufrecht zu erhalten, oder im entgegen⸗ 
gefegten Falle zurückzuziehen. Ich und mit mir ein 
anſehnlicher Theil der hieſigen Bevölkerung, wie alle 
wahren Vaterlandsfreunde nehmen dafür an und kön⸗ 
nen es auch nicht anders, daß die Väter unferer Stadt eine 
würdigere als zeitherige Geſtaltung des politiſch⸗ſoclalen Les 
bens ernſtlich wollen; daß ſie nie anſtehen werden, das demo⸗ 
kratiſche Prinzip nur in der Form der konſtitutionellen 
Monarchie zu verkörpern, und demſelben mit aller Ih⸗ 
nen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Machtvollkommen⸗ 
heit in allen Inſtituten Geltung zu verſchaffen. — 
Wir alle leben endlich der Ueberzeugung, daß die ge⸗ 
ehrten Leiter und Vertreter unferer Intereſſen Ihre Für: 
forge auf alle Stände gleich und ohne Bevorzugung 
ausdehnen, und Alles vermeiden wollen und werden, 
was die alte Ordnung der Dinge zu einer den Men⸗ 
ſchenwerth entehrenden und um deshalb ſchon unhalt⸗ 
baren geſtempelt hat. — Nur dann, wenn die hohen 
Stadtbehörden dieſes Handlungsprinzip, von dem allein 
Heil zu erwarten ift, fortan feſtzuhalten ſich berufen 
fühlen; nur dann endlich, wenn ſie feſt entſchloſſen 
ſind, mit Aufopferung eigener Vortheile die Freiheit, 
wie die geiſtige und materielle Wohlfahrt Aller zu er⸗ 
kaufen — fühle ich den Beruf in mir in Ihre Reihen 
zu treten. — Herr Gräff meinte nun, daß nach Lies 
ſem Schreiben die Verſammlucng allerdings in ihrem 
Rechte war, wenn ſie in der Sitzung vom Löten den 
Beſchluß gefaßt, eine neue Wahl anzuordnen, da ſich 
damit gleichzeitig auch, wenn Hr. v. Stüder nochmals 
gewählt würde, ſeine verlangte Erklärung erledigen 
müßte. Er halte jedoch dafür, daß, ehe zu der neuen 
Abſtimmung geſchritten wird, Hr. v. Stücker erſt ge⸗ 
fragt werde, ob er dieſe zweite Wahl, falls ſie ihn 
reffe, ohne Bedingung anzunehmen geſonnen ſei. — 
Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden. 

Brand: Schäden. Der Vorſteher verlieſt den ein⸗ 
gegangenen Bericht über die jüngſten Brand Schäden. 
Die Entſchädigung derſelden beträgt 2366 Thaler; 
71 Thlr.; 66 Thlr.; 6 Thlr. und 4 Thlr. 

Entſchädigung im Bürgerwehrdienſt. Die 
Verſammlung genehmigt den vom Rottenſührer Bud) 
binder Römer verlangten Schaden-Erfag für Rock und 
Hut, die ihm am 15. Mai bei dem Bürgerwehrdienſt 
am Exnerſchen Haufe verdorden worden find, Tarirt 
war der Erfag auf 14 Thlr. 

Gehalts: Erhöhung. Die Verſammlung geneh⸗ 
migt die Gehalts ⸗ Erhöhung des ſtädtiſchen Seminar: 
lehters mit der Bedingung, daß das Seminar ſtatt 
150 Kinder nunmehr 200 aus der Stadt aufzunehmen 
ſich verpflichte. 

Schiedsmann- Wahl. Die Verſammlung be: 
ſtätigt die im Grünebaum⸗Bezirk auf den Tiſchlermeiſter 
Grund gefallene Wahl als Schiedsmann. 

Prolongation des Holzhof-Etats auf zwei 
ahre. 


nafium. Die Gründe für die Gewährung der Frei⸗ 
ſchule ſind lediglich Sache des Curatoriums und dür⸗ 
fen im Verwaltungs = Bericht nicht weiter angegeben 
we 


Kanalbau. Herr Bürgermeiſter Bartſch theilt mit, 
daß auf den an die Regierung geſtellten Antrag, zur 
ung von Arbeitern den Kanalbau auf Staats⸗ 

Angriff zu nehmen, von dem Miniſterim die 


Freiſchule am Maria-Magdalenen-Gym⸗ 
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Antwort erfolgt ſei, daß der Staat kein Geld habe, 
um dſeſen Bau vornehmen zu laſſen. 

Das neu gewählte Drittel für die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung. Die am 21. d. M. 
ſtattgehabte Wahl für das ausſcheidende Drittel der 
Stadtverordneten nebſt Stellvertretern ergab folgendes 
Reſultat: im den ben Kurfürſten-Bezirk Kaufmann 
Buſch; in dem drei Berge-Bezirk Kaufmann Kliche 
und Wagenbauer Linke; im Barbara-Bezirk Kaufm. 
Sonnenberg; im Börſen⸗Bezirk Kaufm. Eichhornz 
im Poſt⸗Bez. Gaſtwirth Burghardt und Kaufmann 
Voigt; im blauen Hirſch-Bez. Kaufm. Meyer; im 
Johannis⸗Bez. Kaufm. Kubitzkiz im Regierungs⸗Bez. 
Kaufm. Hammer und Glaſermeiſter Münſter; im 
Albrechts⸗Bez. Goldarbeiter Dondorf und Wurſtfabr. 
Dittrich; im Magdalenen⸗Bez. Kaufm. Müller; im 
Eliſabet⸗Bez. Apotheker Lockſtädt, Handſchuhfabrikant 
Jungmann und Kaufm. Bayer; im Urfeliner-Bez. 
Partikulier Karnaſch; im Jeſuiten⸗Bez. Kaufm. Mo: 
ritz und Schuhmachermſtr. Hannemann; im Vin⸗ 
cenz⸗Bez. Prof. Regenbrecht; im Theater⸗Bez. Juſt.⸗ 
Kom. Krug; im Chriſtophori⸗Bez. Brauereibeſ. We⸗ 
berbauer; im Hummerei⸗Bez. Bäckermeiſter Wieder⸗ 
mann; im drei Linden⸗Bez. Gaſtwirth Guske und 
Kaufm. Reich; im Roſen⸗Bez. Uhrmacher Pohl und 
Uhrmacher Fellbrich; im Sand⸗Bez. Apotheker Ch o⸗ 
lewa; im Dom-Bez. Cafetier Schneider; im Hin⸗ 
terdom⸗Bez. Töpfermſtr. Schilling und Lieuten. a. D. 
Krauſe; im Schweidnitzer Anger-Bez. Ober⸗Landes⸗ 
Ger.⸗Aſſeſſ. Guhrauer; im Nikolai⸗Bez. II. Abtheil. 
Kaufm. Haaſe. 

Zu Stellvertretern wurden gewählt: im drei 
Berge⸗Bez. Gaſtwüth Frenzel; im Regierungs⸗Bez. 
Fleiſchermſtr. Lit ſche; im Jeſuiten⸗Bez. Kommiſſionär 
Jänſch; im Vincenz⸗Bez. Tiſchlermſtr. Köhler; im 
Chriſtophori-Bez. Goldſchl. Schönfeld; im Schweid⸗ 
nitzer Anger⸗Bez. Kaufm. Dyhrenfurth; im Niko: 
lai⸗Bez. I. Abth. Buchhändler Hirt; im Eilftauſend⸗ 
Jungfr.⸗Bez. Glaſermſtr. Schmidt; im Grünebaum⸗ 
Bez. Tiſchlermeiſter Langer. 


| 
| 


+ Breslau, 22. Juni. [Uebernatürl. Marſch⸗ 
Anſtrengungen.] Am 18. d. Mts. befand ſich die 
te Kompagnie des 10 ten Infanterie-Regiments bei 
einer glühenden Hitze von 27 bis 30 Grad auf dem 
Marſche nach Goldberg und hatte dabei das Unglück, 
zwei brave Leute als ein Opfer einer übernatürlichen 
Marſchanſtrengung durch den Tod einzubüßen, was um 
ſo mehr zu beklagen iſt, als der Eine, Namens Stu⸗ 
ritz, ſogar Familienvate rwar. Da der Feind noch nicht 
vor den Thoren von Goldberg ſtand, ſelbſtredend alſo 
Gefahr nicht im Verzuge lag, — während die Trup⸗ 
pen mit Gepäck und 60 Patronen deladen, — bei 
einer afrikaniſchen Hitze marſchiren mußten, ſo entſteht 
ſowohl zur Erhaltung unſerer Vaterlandsvartheidiger, 
als im Jntereſſe der Menſchlichkeit die natürliche Frage: 
„wie läßt ſich dieſer Gewaltmarſch, der zwei Vater⸗ 
landsvertheidigern ganz zwecklos das Leden koſtete, 
mit dem in der preuß. Armee eingeführten Geiſte der 
Humanität vereinigen und rech fertigen?“ — Hätte 
der Führer der Kompagnie, dem die heilige Pflicht ob: 
lag, als ein Vater füc das ihm anvertraute Menſchen⸗ 
gut zu ſorgen, zur Erhaltung der Geſundheit und des 
Lebens ſeiner jungen, zu ſo übermenſchlichen Strapazen 
noch nicht abgehärteten Leute, nicht auf die an dieſem 
Tage vorherrſchende aftikaniſche Gluthhitze billige Rück⸗ 
ſicht nehmen, und die Leute, öfter o 8 geſchehen, — 
verſchnauben laſſen ſollen, anſtatt dieſelben bis auf den 
Tod zu eiſchöpfen, und durch unmenſchliche Strenge 
den Tod zweier bekagenswerther unſchuldiger Menſchen⸗ 
opfer herbeizuführen? Hoffentlich werden dieſe Andeu⸗ 
tungen der höhern Militär⸗Behörde genügen, den Trup⸗ 
penbefehlshabern mehr Menſchlichkeit einzuſchärfen und 
dadurch vorzubeugen, damit unſere Breslauer Kinder in 
der Folge nicht auch noch als das unſchuldige Opfer 
eines übertriebenen unmenſchlichen Dienſteifers nutzlos 
fallen; — wähtend die Namen der Gefallenen um Ge⸗ 
rechtigkeit bitten. 


Aus der Provinz. [Truppenmärſche.] 
Am 17. Juni if die Ifte und äre Kompagnie des 
fönigl. 10 ten Infanterie⸗Regiments von Hirſchberg nach 
Bunzlau und Gegend abmarſchirt und wird dem Ver⸗ 
nehmen na daſelbſt das ganze Regiment dislocirt 
werden. Das Detaſchement vom Aten Huſaren⸗Reg. aus 
dem Kantonnement Lomnitz, Kreis Hirſchberg, iſt nach 
Strehlen abmarſchirt.— In der Nacht vom 20. zum 
21. Juni bezog in Glogau das Ifte Bataillon und 
zur Nacht vom 21. zum 22. das Ste Bataillon 19 ten 
Infanterie⸗Regiments Nachtquartier. Den 21. wurde 
das Iſte Bataillon mit dem Frühzuge 6 ½ Uhr, das 
re Bataillon gleich nach Ankunft mit dem zweiten 
Zuge, 11 Uhr, und das te Bataillon den 22ſten mit 
dem Frühzuge der Eiſenbahn von Glogau nach Frank⸗ 
furt a. O. befördert. 


r 

d Aus der Provinz. [Gewitter und Feuer.] 
Am 19, Juni zogen über Kreuzburg und umge⸗ 
gend von Weſten nach Oſten furchtbare Gewitterwo⸗ 
ken und vernichteten durch Sturm und Hagelſchlag in 


* 


11 Ortſchaften alle Feldfrüchte und mehrere Gebäude. 
In 6 Ortſchaften iſt Alles, ſelbſt die ſpäten Sommer: 
früchte total vernichtet, ſo daß auf vielen Feldern gar 
nicht zu erkennen, was daſelbſt geweſen iſt, in 5 Ort⸗ 
ſchaften ſind jedoch nur theilweiſe die Feldfrüchte ver⸗ 
nichtet. Faſt ſämmtliche Fenſter der Abendſeite in der 
Stadt wie in den Dorſſchaften ſind ganz zerſchlagen. 
Die Gefährlichkeit dieſes Hagelwetters iſt kaum zu be⸗ 
ſchreiben, und Niemand, ſelbſt hochbetagte Leute, haben 
Schloßen und Hagelſtücke von ſolcher Größe geſehen. 
Es waren ganz eckige und zackige Stücke, größer und 
ſtärker als die ſtärkſten Männerfäuſte. Der Nothſtand, 
der ohnedem jetzt arbeitsloſen Tagelöhner, Erzgräber 


und Hüttenarbeiter wird dadukch wieder ſehr gefteigert. 


— Am 18. Juni früh gegen 3 Uhr brannte zu Schön⸗ 
wald, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, die Schmiede ab, 
ein 4 Jahr alter Knabe fand in den Flammen ſeinen 
Tod. — Am 14. Juni brannten zu Paſterwitz, Kr. 
Breslau, die Dominial-⸗Gehöfte und eine Gärtnerſtelle 
nieder. 500 Stück Schaafe kamen in den Flammen um. 


Raake bei Oels. [Verheerungen durch 
Gewitter.] Ein ſchweres Unglück hat in der Nacht 
vom 19. zum 20. Juni unſer wie das Nachbardorf 
Medlitz heimgeſucht, Zwiſchen 11 und 12 Uhr näm⸗ 
lich begann unter fortwährendem Blitz und Donner ein 
furchtbares Hagelwetter über uns To zu entladen; Eis⸗ 
klumpen in der Größe von Hühnereiern und meiſt in 
gezackter Form mit ſcharfen Kanten ſchoſſen mit einer 
ſolchen Macht herab, daß ſie nicht nur Hunderte von 
Fenſterſcheiden, ſondern auch Schindeldächer durchſchlu⸗ 
gen und Aeſte an den Bäumen zerbrachen; dabei fielen 
ſie in ſolcher Menge, daß man Mühe hatte, darüber 
hinwegzuſchreiten. Es war eine ſchreckliche halbe 
Stunde, aber ſchrecklicher noch der Anblick, den der 
Morgen uns brachte! denn da ſtand auf dem Felde 
auch kein Halm mehr von dem überaus ſchönen Korn, 
auf deſſen baldige Ernte wir Alle uns freuten, da nicht 
ein Stängel mehr auf dem Kartoffelacker, der in die⸗ 
ſem Jahte geſündere Nahrung und ſo reichen Segen 
verſprach! Ach! — es iſt Alls vernichtet, ſelbſt das 
Bischen Obſt, das unſere Bäume getragen, liegt mit 
deren Laub auf der Etde! Ein Nachbar ſieht den ans 
dern an und weint, denn traurig ſind bei der ohnehin 
fo großen Armuth unſerer Gemeinde die Ausſichten in 
die Zukunft; wir haben bis zu einer neuen Ernte ein 
ganzes langes Jahr vor uns, und kaum einen Schef⸗ 
fel Korn, kaum eine Kartoffel im Hauſe! — Sollten 
daher edle Menſchenfreunde, die eine Kleinigkeit noch 
zu erübtigen im Stande wären, geneigt fein, wenigſtens 
einige Thränen dis Kummers und der Noth zu trock⸗ 
nen, fo find Unterzeichnete bereit, Liebesgaben in Em: 
pfang zu nehmen, und im Verein mit noch einigen 
Gliedern der Gemeinde auf die zweckmäßigſte und ge⸗ 
wiffenhaftefte Weiſe zu verwenden. Gott wird Alles 
reichlich wiedervergelten!“) 

Linge, Paſtor. 


Tſchentſcher, Lehrer u. Organiſt. 


7 Ottmachau, 20. Juni. [Gewitter.] Es war 
gegen 11½ Uhr vergangene Nacht, als ich durch Bien: 
dung aus dem Schlaf erwachte. Ich ſah auf und er 
blickte das ganze Firmament in hell flackernder Erleuch⸗ 
tung. Aus drei Gewittern zuckten die Blitze und in 
großer Höhe rollte unaufhörlich der Donner im dum⸗ 
pfen Getöſe. Es war ein majeſtätiſches Schauſpiel der 
Natur. Das Thermometer wies auf 230 Reaumur. 
Da erhob ſich aber plötzlich der Sturmwind und gräß⸗ 
liches Rauſchen erdröhnte durch die Lufe. Bald krachte 
es los, die Fenſterſcheiben klirrten, die Ziegeln ſtürzten 
von den Dächern, das Vieh brüllte in den Ställen, 
der jüngſte Tag ſchien gekommen zu ſein. Gegen drei 
Minuten dauerte dieſer angſtoolle Zuſtand, da wurde 
es wieder ruhig und nur noch einige Blitzſchlaͤge, die 
aber nicht zündeten, waren die Schlußakkorde biefes 
furchtbaren Naturſpiels. Ich eilte nun mit der Laterne 
hinaus, die Luft war noch drückend, ader doch etwas 
abgekühlt. Hier ſah ich bald, wie ſchnell die Natur 
das zu vernichten im Stande ift, was fie langſam er⸗ 
zeugt. Fingerſtarke Aeſte der Bäume, Flachwerke und 
Eisſtücke bedeckten den Boden. Die Schloßen waren 
von der Größe ſtarker Hühnereier, einige ſogar wie eine 
kleine Fauſt, ihre Form rund und oval, einige auch 
wie glatt geſchlagene Granaten, theils durchſichtig, 
theils undurchſichtig. — Die Verwüſtung iſt kaum 
zu denken. Die kurz zuvor in üppiger Fülle pran⸗ 
genden Felder find mit einem Male auf Meilen⸗ 
weite vernichtet. Die Getreidefelder ſehen aus, als 
ob KavalerierRegimenter darauf ihre Uebungen ab⸗ 
gehalten hätten, ja einzelne ſind ſogar wie ge⸗ 
mangelt, ſo daß man nicht zu unterſcheiden im Stande 
iſt, was für eine Frucht darauf gewachſen und man 
das in Stücke geſchlagene Getreide mit der Hand leicht 
wegraffen kann. Wenige Minuten haben hingereicht 
um den Fleiß und die Hoffnungen des Landmannes 
zu vernichten und zufrieden ruhig lebende Ortſchaften 


*) Die Expedition der Breslauer Zeitung wird Guben fir 
die Beſchädigten in Raake gern entgegennehmen, Vie 
fo für die Bedrängten in Loslau und umgegend ( 
geſtr. Breslauer Ztg.) 
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dem bitterſten Elend Preis zu geben. Ein Glück noch, ſammlung in Berlin Veranlaſſung fein. Mehre We⸗ und dem Staate ein Schaden von ungefähr zwei Mil⸗ 
daß, fo viel bis jetzt bekannt geworden, in jenen ver⸗ ber haben kürzlich dem Abgeordneten Dr. Kahlert in lionen verurſacht wurde, es das Werk von Patrioten 


hängnißvollen Augenblicken Niemand unter freiem Him⸗ 
mel ſich befunden hat, da heut bereits Haaſen, Hüh⸗ 
ner, Krähen, Schalaſtern und andere Thiere in Menge 
auf den Feldern und in Wäldern todt gefunden wor⸗ 
den ſind. 


Görlitz, 21. Juni. Seit dem 18. d. Mts. hat 
wieder die Beförderung emigritler (franzöſiſcher) Polen 
von Frankfurt a. O. über Görlitz nach Magdeburg be⸗ 
gonnen. Am 18. wurden 11, am 19. 49 und heute 


88 Mann dorthin geführt. (Anz.) 


* Reichenbach, 22. Juni. (Gewitter⸗ und 
politiſcher Horizont.] Mehrere Tage hintereinan⸗ 
der haben wir hier heftige Gewitter gehabt. Montag 
Nachmittag um 5 Uhr, während ich mit einem Freunde 
mich auf dem Windmühlderge bei Ernsdorf befand, zog 
ein Gewitter aus Böhmen über die Eule nach Langen⸗ 
bielau und Silberberg. In Zeit von einer Viertelſtunde 
war das ganze Gebirge unſichtbar. In der Ebene zwi⸗ 
ſchen der Eule und dem Zobten trennten ſich die Wol- 
ken, ein Theil trieb, vom Zobten angezogen, an die 
Jeltſcher Höhen. Hier thürmte ſich eine wahre Wand 
ſenkrecht auf und ſtürmte am Berge hin, ſich furchtbar 
ergießend. Wir und auch die Feldarbeiter glaubten, es 
ſei ein Wolkenbruch, doch erfuhren wir geſtern, daß es 
eine Schloßenwolke geweſen, welche in der ganzen Ge⸗ 
gend viel Schaden angerichtet hat. Wir ſelbſt eilten 
im Galopp — denn wir waren zu Pferde — nach 
Ernsdotf, doch ereilte uns der Rückprall des Gewitters, 
welches nach Nimptſch und Frankenſtein zog. Nach 
einer Viertelſtunde war der Himmel klar, doch waren 
alle Gewäſſer, welche von den Bergen kamen, ſtark 
angeſchwollen. Abends 8 Uhr befand ich mich noch⸗ 
mals am Windmühlenberge, um die Ausſicht zu ge: 
nießen, doch ſchon nach 10 Minuten ſtiegen wahre 
Wolkenberge von Böhmen kommend herüber, bis tief 
in die Glatzer Gebirge. Nach Neiſſe zu war der Him⸗ 
mel ganz ſchwarz, aber auch über den Hochwald bei 
Salzbrunn, Schweidnitz und Striegau dehnten ſich die, 
Gewitterwolken. Endlich um 9 Uhr war, ſo weit mein 
Auge noch reichte, der ganze Horizont umzogen, rings⸗ 
um, nach allen Himmelsgegenden zuckten Blitze. Um 
10 Uhr brach hier an der Eule, und ſo viel ich höre, 
in Frankenſtein, Glatz, Neiſſe, Schweidnitz das Gewitter 
los, aber mit einer Heftigkeit, wie hier in Ernsdorf 
wenigſtens ſich Wenige erinnern, ein Gewitter geſehen 
zu haben. Es folgte nicht Blitz auf Blitz, nein, es 
war ein wahres Feuermeer, ſo daß ich von meinem 
Fenſter aus die Eule und das ganze Gebirge in einer 
Entfernung von einer Meile und ſelbſt Langenbielau 
fortwährend wie bei Tageshelle erkennen konnte. Ueberall 
in der ganzen Gegend haben die Blitze eingeſchlagen. 
Alle Welt erwartete, daß hier in der Nähe die Felder 
verwüſtet ſein würden, was jedoch nicht der Fall iſt; 
die Felder ſtehen vorttefflich. In Heidersdorf, zwiſchen 
Zobten und Nimptſch, wo ich mich geſtern befand, hat 
der Blitz in den Kirchthurm eingeſchlagen, ohne jedoch 
zu zünden. In Böhmen hat das Wetter furchtbar in 
jener Nacht gewüthet. Da das Wetter zu gleicher 
Zeit auch in Breslau, Liegnitz, Neiſſe bis tief nach 
Oberſchleſien hin ausgebrochen iſt, fo hat ſich diefe Gewit⸗ 
terſchicht zur gleichen Zeit Über einen großen Theil von 
Böhmen und Schleſien ausgebreitet. Dienſtag zogen, 
wie Marodeurs, Gewitter an der Eule hin, über Lan⸗ 
genbielau hinaus, ebenſo am Zobten und ins Glaͤtzer⸗ 
Gebirge. Daſſelde fand geſtern ſtatt. Heute entlud 
ſich hier zum zweiten Mal ein ſtarkes Gewitter, doch 
wird der Himmel ſchon wieder licht. Alle dieſe letztern 
Gewitter haben nirgend erheblichen Schaden gethan. 
Weizen, Gerſte Hafer, Klee, Kartoffeln, ſtehen hier am 
Gebirge trefflich und die Ernte wird hoffentlich eine 
günſtige werden. — Der politiſche Horizont iſt leider 
noch gewitterreicher als der Erdhorizont. Unſere Zus 
ſtände werden hier in der ganzen Gegend aufs lebhaf: 
tefte beſprochen. Die Nachrichten Ihrer heutigen Zei⸗ 
tung machen Senſation. Der Antrag des Deputirten 
Eisner in Betreff der Weber hat hier Hoffnungen 
erregt, die wohl ſchwerlich erfüllt werden dürften. Die 
Linke, zu welcher auch der Reichenbacher Deputirte, 
Herr von Damnitz (Juſtizkommiſſarius) gehört, hat hier 
alle Sympathien für ſich. Die Volksbewaffnung ge: 
winnt überall Terrain. Am Sonntage hatte das Frei⸗ 
corps in Nimptſch große Parade, das Freicorps in 
Reichenbach ebenfalls. In voriger Woche hatte das 
Ernsdorfer Freicorps Fahnenweihe und mit der Schutz⸗ 
mannſchaft gemeinſchaftlich Parade. In Peterswaldau 
bilder ſich ein Freicorps, ebenſo in Güttmannsdorf. 
Dieſe Freicorps haben keine Gewehre, ſondern nur Lan⸗ 
zen, weil der kommandirende General v. Brandenburg, 
wie aus einem Schreiben deſſelben an das Ernsdorfer 
Freicorps hervorgeht, nur an Stadtgemeinden 
Waffen geben darf. Mehre dieſer Freicorps habe ich 
exerciren ſehen, und muß geſtehen, daß fie beſſer mar⸗ 
ſchiren und eingeübt ſind, als manche Compagnie der 
Breslauer Bürgerwehr. Nächſten Sonnabend iſt hier 
eine große Verſammlung der Wahlmänner. Das Cie: | 
cular habe ich zwar nicht gefehen, doch ſoll die Ver⸗ 


Frankfurt ein Schreiben überfendet, in welchem fie den 
Nachtheil der Maſchinenſpinnerei nachweiſen, ebenſo 
den Nachtheil der Schnellbleiche im Gegenſatz zur Ra⸗ 
ſenbleiche, und darauf antragen, daß die Handſpinnerei 
in Deutſchland wieder eingeführt, wenigſtens die Ma⸗ 
ſchinenſpinnerei beſchränkt werde. 

Poſtſcript. In meinem vorigen Bericht muß es 
ſtatt Geſchäftsloſigkeit, heißen, Geſchäftsthätigkeit, 
und nicht Aſſeſſor Dörſch, ſondern Dönſch (oder 
D' ench 2). 


— (Bromberg, 19. Juni.) Bromberg hat 
geſtern ſeine ſchönſte Zierde verloren. Nach 7 Uhr 
Abends tobte ein Gewitter, von einem furchtbaren Or⸗ 
kan getragen, von Weſten nach Oſten über die Stadt. 
Das Gebrüll des Donners, das ununterbrochene Feuer: 
meer, die herabſtürzenden Waſſermaſſen waren fo gräß⸗ 
lich, daß der unerſchrockendſte Mann in Beſorgniß ge⸗ 
rieth, das Haus ſtürze ihm im nächſten Moment über 
dem Haupte zuſammen. Da krachte ein furchtbarer 
Blitz, ein Alles erſchütternder Schlag, jedoch kein Aus⸗ 
bruch eines Feuers. Sobald der Orkan vorüber war, 
und die Häuſer von den Bewohnern geöffnet wurden, 
ruft der Nachbar dem Nachbar zu: die beiden 
Thürme der Jeſuiten-Kirche find nicht mehr! 
Der Orkan hatte ſie in dem Momente des heftigen 
Donnerſchlages zugleich heruntergeſchleudert; ſie ſind her⸗ 
unter bis auf das Mauerwerk. Auf der im vorigen 
Jahre neugebauten Mühle nebſt Speicher iſt das Zink⸗ 
dach in Rollen zuſammengedreht und auf 500 bis 
600 Schritt weit fortgetragen worden, Bäume in al⸗ 
len Dimenſionen zerſchmettert, entwurzelt, Gebäude ein⸗ 
geſtürzt. Noch find die in der Umgegend herbelgeführ⸗ 
ten Unglücksfälle nicht bekannt. (Danz. 3.) 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Das Geſchäfts⸗Büreau des X. Polizei⸗Commiſſa⸗ 
riats befindet ſich vom 3. Juli d. J. ab in dem Hauſe 
Nr. 22 Fiſchergaſſe. 

Breslau, den 21. Juni 1848. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


— . 


Aufforderung. 

Da der hieſige Kaſſen⸗Verein feine Auflöſung beab⸗ 
ſichtiget, ſo werden die Inhaber der noch im Umlauf 
befindlichen Kaſſen⸗Vereins⸗Wechſel hiedurch aufgefor⸗ 
dert, ſolche baldmöglichſt zur Realiſation zu präfentiren. 

Breslau, den 19. Juni 1848. 
Das Kuratorium. 


Mit Genehmigung der Hauptverwaltung der kö⸗ 
niglichen Darlehns⸗Kaſſen haben wir zur Vermittelung 
der Darlehns⸗Geſchäfte nach Vorſchrift der Inſtruktion 
vom 4. Mai 1848 eine Agentur in Ratibor errichtet, 
deren Leitung dem Ober Landes: Gerichts = Präfidenten 
Wentzel übertragen ift. 

Breslau, den 19. Juni 1848. 

Der Vorſtand der Darlehns-Kaſſe. 


An alle patriotiſchen Schleſier, 
namentlich an alle Veteranen und Landwehr⸗ 
männer. 

Habt Ihr gehört, was neuerdings in Berlin wieder 
geſchehen? Das Central⸗Waffen⸗Depot für den ganzen 
Staat — das große berliner Zeughaus — iſt von einer 
gedungenen Rotte Nichtswürdiger geplündert worden. 
Man hat ſich nicht wie am 19. März d. J. begnügr, 
dem Staate einen großen, zum Theil unerſetzlichen Scha⸗ 
den zuzufügen — nein, auch die Trophäen unſerer 
Siege, die Denkmäler preußiſcher Tapferkeit und Vater⸗ 
landsliebe ſind in den Staub getreten und vernichtet 
worden! — Was wir Veteranen miterkämpft, was 
viele unſerer Brüder und Voreltern mit ihrem Herzblut 
bezahlt und als heiliges Erbtheil der Mit- und Nach⸗ 
welt hinterlaſſen haben — es iſt von elenden Buben 
befudelt, — der bisher makelloſe preußiſche Name auf's 
Neue befleckt, unſer Ruhm geſchändet worden! Wollen 
wir ſchweigen zu dieſer neuen Schandthat der Haupt⸗ 
ſtadt? Wollen wir für ſolche berliner Helden“ Partei 
nehmen, ibre Heldenthaten legaliſtren und durch Denk: 
mäler verewigen, wie es die Demokraten in Berlin ge⸗ 
than, die in dieſem Sinne ſogar Deputationem aus 
ihren Klubbs an das Miniſterium abgeſandt haben? 
Kann es noch unklar fein, welchen Urſprung die ber: 
liner Attentate gegen Eigenthum, Ehre und Regierung 
haben? Kann noch Jemand zweifeln, daß jene Leute 
im Solde von Ausländern ſtehen, die eiferſüchtig auf 
Preußens Ruhm und feine bisher ungebrochne Macht 
fürchtend, nur darauf ausgehen, zuvörderſt die materiellen 
Kräfte des Staates zu zerstören und die Einigkeit, das 
Vertrauen zwiſchen dem Könige und ſeinem Volke mög⸗ 
lichſt zu untergraben, ehe ſie es wagen, als ehrliche 
Feinde offen mit dem Schwerte uns entgegenzutreten ? 
Bedenket! So wenig in den Märztagen, als nach 


den bereits gemachten Zuſicherungen unſers Königs das 


außerhalb Berlin gelegene Artillerie-Depot angezündet 


ſein konnte, die für ihre Brüder einen zeitgemäßen 
Fortſchritt erſtrebten; eben ſo wenig bedurfte es jetzt, 
wo auf den königlichen Ruf die Vertreter des geſamm⸗ 
ten Volkes zur Vereinbarung einer freieren Verfaſſung 
in Berlin bereits zuſammengetreten ſind, ſolcher Mittel, 
wie die Plünderung des Zeughauſes, zur Sicherung der 
Rechte des Volkes. Was der einzelne wohlgeſinnte 
Preufe von der Regierung auch immer verlangen mag, 
ſo kann ein ſolcher nie in der jetzigen Bedränaniß des 
Staates die Waffen des braven Heeres, das viel⸗ 
leicht nur zu bald für die Exiſtenz deſſelben die Gren⸗ 
zen vertheidigen muß, entziehen wollen! Nur zum 
Schein nennen ſich jene Nichtswürdigen Verfechter der 
jungen Freihtit und Freunde des Volkes, um Leicht⸗ 
gläubige zu bethören und ihr Ziel leichter zu erreichen. 
Als ſie durch ihren Raub den Zweck, den Waffenvor⸗ 
rath des Staates zu vermindern, erreicht hatten, waren 
fir eiligſt bemüht, die ſchönſten Gewehre für einen 
Spottpreis zu verſchleudern. Darum ſeid wachſam 
auf die Abgeſandten unſerer äußeren Feinde! Fluch 
und Schande allen Verräthern des Vaterlandes, die 
ſich mit Räubern und Mördern verbinden! Jetzt, wo 
der Staat in Bedrängniß iſt, wo an allen Grenzen 
ſich drohende Ungewittter erheben, jetzt ruft das Vater⸗ 
land, die eigene Wohlfahrt dringendtr als je, alle un⸗ 
ſere Kräfte zu einen, uns dicht und vertrauensvoll an 
unſern König anzuſchließen, deſſen Geſchlecht Preußen 
ſeine Macht, ſeinen Glanz, ſeinen Ruhm verdankt. 
Laſſen wir von nun an nichts mehr uns darin bit 
ren, ſo wird Er uns auch aus dieſem Kampfe, unſere 
Exiſtenz retten, ſiegreich heraus führen. Heißt's aber 
dann „Der König rief“, ſo ſoll es auch einſt die 
Nachwelt von uns rühmen, daß: „Alle, Alle kamen, 
die Waffen muth'g in der Hand: mit Gott für König 
und Vaterland!“ 
Alte Krieger in Breslau. 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung des 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Vereins für das höhere Schul⸗ 
melen vom 14. d. M. werden diejenigen geehrten Der: 
ven Kollegen und Schulamis⸗Kandidaten, welche ſich 
an jenem Verein noch nicht betheiligt haden, hierdurch 
freundſchaftlichſt aufgefordert, dies unter Ueberſendung 
des feſtzeſetzten Beitrages von 1 Rtlr. an den Schatz⸗ 
meiſter des Vereins, Oberlehrer Stenzel, Nikolai: 
ſtraße Nr. 20, gefälligſt binnen 14 Tagen thun zu 
wollen, damit das anzufertigende Mitglieder⸗Verzeichniß 
rechtzeitig geſchloſſen und ihnen mit den angenommenen 
Statuten überſandt werden könne. 

Breslau, den 22. Juni 1848. 

Das Comité des ſchleſiſchen Provinzlal⸗Vereins für das 
höhere Schulweſen. ’ 

Schönborn. Kletke. Wiſſowa. Guttmann. 

. ——— —-— —— ET. TC 
Anfrage. 


Sind im ganzen preußiſchen Staate die Hilfslehrer von 
den Lehrerverſammlungen unter Vorſitz der Landräthe 
und Schulen-⸗Inſpektoren ausgeſchloſſen, oder iſt dies 
nur im hieſigen Kreiſe der Fall? Oder iſt der hieſige 
Landrath vielleicht der irrigen Meinung, daß Hilfs⸗ 
lehrer keine Lehrer ſiad, da doch ſämmtliche Lehrer eines 
Kreiſes zu einer Berathung verfammelt werden follen? 
Oder glaubt der Landrath, daß nur die Schullehrerſtel⸗ 
len den Mann befähigen, ein Wort über Schulangeles 
genheiten mitzuſprechen? Um Aufſchluß bitten 

die kathol. Hilfslehrer des Ohlauer Kreiſes. 
— . — — 

* Breslau, 21. Juni. [Adreſſe des Land⸗ 
wehrvereins.] Der allgemeine Landwehrverein für 
Breslau und Umgegend beſchloß heute Abend 9 Uhr 
einſtimmig, folgende Petition an die hohe konſtituirende 
Nationalverſammlung in Berlin: 

Hohe Nationalverſammlung. 

Die Revolution vom 18. zum 10. März, der 
neue Geift, welcher Deutſchlands Volk für Freiheit, 
Gleichheit und Einigkeit befreit, baben dem Volk das 
Selbſtbewußtſein, und die geſetzgebende und regierende 
l ihm ſo lange vorenthalten war, wieder ge⸗ 

Diefer neue Zuſtand der Dinge erfordert auch eine 
Umgeftaltung des Heeres in geiſtiger und materieller 
Beziehung. l 

Wir verlangen daher, daß man uns von dem alten 
Fahneneide bei unſerer Einberufung entbinde, und uns 
einen neuen Eid auf die königlichen Verheißungen und 
die darauf gegründete volksthümliche Verfaſſung, als 
Errungenſchaft diefer Revolution, ſchwören laſſe. 

Im Namen von 1560 hieſiger Landwehrmänner 
die Unterzeichneten. 
A . ——— — Gio> 


Da ſehr viele Frauen und Mädchen unferer Stadt 
dem in dieſer Zeitung gemachten Vorſchlage, nur 
Stoffe aus inländiſchen Fabriken zu tragen, 
Folge leiſten möchten, fo werden die Herren K : 
welche mit dergleichen Waaren handeln, EE 
dies Öffentlich anzuzeigen, 


Zweite Beilage zu Ne 
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Sonnabend den 24. Juni 1848. 


145 der Breslauer Zeitung. 


Beamten ⸗Verein. 


Da zu der am 20ſten d. M. angeſtandenen Ver⸗ 
ſammlung nur ſehr wenige von unſeren 
kingefunden hatten, fo iſt zur Genehmigung und Voll⸗ 
Hebung der Petitſon eine neue Zuſammenkunft auf 
den 30. Juni d. J. Abends 6 Uhr im Saale zum fer 
deutſchen Kaiſer feſtgeſetzt worden, zu welcher die hieſi⸗ eine Hypothekenbank errichtet? 
gen und auswärtigen Sukaltern⸗Beamten hierdurch 


eingeladen werden. 


SHypotheken⸗Banken als Mittel gegen 
die jetzige Geldnoth. 

Die größten Finanzmänner unſerer Zeit finnen dar 
über vergebens nach, wie der großen Geldnoth abzuhel⸗ 
fon ſei. — Warum wird nicht in jeder Stadt 


Kollegen ſich 


ſein. 


Millionen liegen unbenutzt in den Kaſſen und ſehr 


konſtitutione 
häufig kommt ein Mann, der Tauſende von Thalern 


Das Komité des Subaltern⸗VBeamten⸗Vereins. in Hypotheken beſitzt, jetzt in Geldverlegenheit, weil er 


nichts auf ſeine Dokumente, und ſind es auch die 
beſten, geliehen erhält. — Man verwandle dieſe todt 
liegenden Kapitalien in courſirende Papiere au porteur 
und der allgemeinen Geldnoth wird bald abgeholfen 


Ein Hypotheken- Beſitzer. 


Heute, Sonnabend den 24. Juli, Verſammlung des 


len Central⸗Vereins im Wintergarten. 


Schleſiſche Feuer⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau. 


Nachdem das Statut unſerer Geſellſchaft unter dem 10. Juni die allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat und von der am 19. d. Mes, abg⸗haltenen Gegeral⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre, der Beginn des Verſicherungsgeſchäftes beſchloſſen worden iſt ſo bringen wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß 
die Annahme von Ve. ſicherungs Anträgen auf unſerm Bureau Albrechteſtraße Nr. 35, fo wie bei den ſpäter zu veröffentlichenden Agenturen erfolgt, wo zugleich den 
Verſicherungsſuchenden jede nöthige Auskunft ertheilt, auch bei Ausfertigung der Anträge hülfreiche Hand geleiftet werden wird. 
‚Die Direktion der ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Breslau, den 21. Juni 1848. 


Theater⸗Nachricht. 

Sonnabend den 24. Juni: Dritte Zie⸗ 
hung der Abonnements⸗Lotterie und 
erſte Gaſtdarſtellung des Hrn. Mähl, 
Mitglied des kurfürſtl. Hoftheaters zu Kaſſel. 
— Vorher, neu einſtudirt und neu in Scene 
geſetzt: „Wallenſteins Lager.“ Drama⸗ 
tiſches Gedicht in einem Aufzuge von Friedr. 
v. Schiller, Muſik von Zumſteg. — Hierauf: 
1) Pas Chinois, getanzt von Sein, Stotz 
und Herrn Mähl; 2) komiſche Polka, ge: 
tanzt von Denſelben. — Der Verkauf der 
Looſe wird bis zur letzten Ziehung fortgeſetzt. 

Der Verwaltungs-Ausſchuß des hieſigen 

Stadt⸗Theaters. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen fi: 
Robert Wenzke. 
Klara Wenzke, geb. Scheurich. 
Neumarkt, 20. Juni 1848. 


Die II. Aufſtellung von Sattlers 
Kosmoramen iſt nur ge bis zum 25. d. M. 
zu ſehen. 


An die Demokraten. 
Lebt wohl Brüder! 
In einer beſſern Welt wieder! 
Ich witt're Morgenluft! 
O Knute! 


um Mißverſtändniſſen zu begegnen, zeige 
ich hiermit an: daß die Theater⸗Geſellſchaft 
das Anerbieten meines Austrittes angenom⸗ 
men, ich aber dennoch bis Oktober d. 
J. hier verweilen werde. Mit dieſem 
Austritte beruhige ich gleichzeitig mein Ge 
wiſſen, weil durch meine Mitwirkung ich dem 
sta wirr der Geſellſchaft hinderlich gewe⸗ 
en wäre, indem (wie ich mehrfach vernom⸗ 
men) eine ſchutzverwandte Corporation der 
hieſigen Einwohnerſchaft ſich das Wort ge⸗ 
geben haben ſoll, meinetwegen keine „Looſe“ 
nehmen fa — = — mich erfrecht habe: 
auch ein wenig zu politiſiren. 

au, den 23. Juni 1848. 
2 N. Heeſe. 


Vorſchlag zur Güte. bk 
Es ſoll neulich vorgekommen ſein, daß ein 
ier der bürgerlichen Schutzwehr die abend⸗ 
Ronde im Wagen und fahrend abmachte. 
Warum bemüht man ſich erf bis in den Wagen 
und fährt dann in der feuchten Abendluft von 
Wache zu Wache in der ganzen Stadt herum? 
Warum legt man ſich nicht ruhig zu Bette 
und läßt die einzelnen Wachtpoſten zu ſich 
nach Hauſe kommen? 
Ein Schutzmannſchafter. 


Berichtigung. 

Der Berichterſtatter über die diesjährige 
hieſige Gewerbe» Ausftellung erwähnt in der 
Breslauer Zeitung Nr. 143 die Glaswaaren 
der gräflich Schaffgotſchſchen Glashütte und 
läßt denſelben die ihnen gebührende Belobi⸗ 
gung zu Theil werden; von den gleichfalls 
ſchönen und kunſtvollen Glaswaaren aus der 
Glashütte in Waldſtein bei Glatz ſchweigt er 
jedoch ganz, ob abſichtlich oder unabſichtlich, 
will ich hier ununterſucht laſſen, und bemerke 
nur, daß die Fabrikate der Waldſteiner Glas⸗ 
hütte (wovon eine Niederlage die Herren 

ertel u. Warmbrunn hierſelbſt, Ohlauer 

traße Nr. 44, halten) von jedem Unparteii⸗ 
ſchen denen der gräflich Schaffgotſchſchen Hütte 
mindeſtens zur Seite geſtellt werden können; 
berückſichtigt man nun noch, welche großen 
Mittel letzterer zu Gebote ſtehen, ſo muß 
man dem erfolgreichen Beſtreben der jetzigen 
ee: der Waldſteiner Glashütte, ihre Fa: 
date möglichſt vollkommen und billig ber 
ellen, ebenfalls rühmende Anerkennung 
zollen, was ich hiermit nur gethan haben 
will, und mache ſchließlich noch das Publi- 
kum auf die von dieſer Hütte sub Nr. 119 
dis 127 in der diesjährigen Gewerbes Auf: 
ſtellung aufgeſtellten Glaswaaren aufmerkſam. 
ex Ein Sachkenner. 


Sehr billig und bald zu deziehen iſt eine 


ars Stube mit apartem Eingange. Nä⸗ 


Nikolaiſtraße Nr. 59 2, St gen. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Die ſechſte ordentliche General-Verſammlung der ſächſiſch-ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſoll am 
neunundzwanzigſten Juni d. J. 
allhier abgehalten werden. — Die Herren Aktionäre werden eingelagen, am genannten Tage 
zwiſchen 8 und 9 uhr Vormittags auf der Brühlſchen Terraſſe in dem Saale der Haßfeld⸗ 
ſchen Reſtauration ſich einzufinden, bei den requirirten Herren Notarien ihre Aktien vorzu⸗ 
zeigen und die als Legitimation zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimm: 
karten, worauf die Zahl der einem Jeden nach § 48 der Statuten zukommenden Stimmen 
bemerkt werden wird, in Empfang zu nehmen. A 
Mit Punkt H uhr wird der Sitzungsſaal geſchloſſen, um die Verhandlungen zu be 
ginnen. 
Die Gegenſtände der Tagesordnung, die zum Vortrag und reſp. zur Beſchlußfaſſung 
kommen, ſind: 
1. Der Geſchäftsbericht über das Jahr 1847. 
4. Die Wahl für die ausſcheidenden (wiederum wählbaren) Mitglieder des Ge: 
ſellſchaftsausſchuſſes und zwar: 
Herrn Stadtrath Gätſchmann aus Zittau, 
Herrn Sparkaſſendirektor Heidemann aus Bautzen, 
Herrn Stadtrath Zwiefel aus Bautzen, 
von welchen ſtatutengemäß die General⸗Verſammlung zwei, der Ausſchuß in 
ſich den dritten nach der General⸗Verſammlung zu wählen hat. 
3. Vortrag über die verfallenen Aktien und Beſchlußfaſſung hierüber. 
„Der gedruckte Geſchäftsbericht und Rechunugsabſchluß iſt in unſerm Hauptbureau, 
Antonſtadt, Antonſtraße, Bahnhof daſelbſt von heute an zu erlangen. 
Dresden, den 28. Mai 1848. 


Das Direktorium 
der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Anton Freiherr von Gablenz. Franz Netcke. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Beziehung auf $ 30 der Statuten für die Scchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß vom 1. Juli d. J. an die auf das Halbjahr vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 30. Juni d. J. fällige Dividende von 2 pCt. auf die Aktie, ingleichen der noch 
rückſtändige Zinſenbetrag für das letzte Halbjahr 1847 mit ebenfalls 2 pCt. auf die Aktie 
mithin zufammen vier Thaler gegen Rückgabe des Dividendenſcheines Nr. 1 

in Dresden (Hauptbureau auf dem Bahnhofe), 
in Leipzig (an der Bank) und 
in 9 (beim Sparkaſſen Direktor Hrn. Heydemann) 
werden ausgezahlt werden. 
Dresden, den 21. Juni 1848. 


Das Direktorium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Franz Netcke, in Stellvertr. des Vorſ. v. Burgsdorf. 


Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Gärtnereien zu Berlin. 


Dieſe im Jahre 1847 ins Leben getretene, auf Gegenſeitigkeit begründete Gett: 
ir DR ag von einem aus der Mitte ee gewählten Vorſtande 
kontrolirt wird, hat nach ihrem Rechnungs⸗Abſchluß pro 1847 bei einer Verſicherungsſumme 
von 504970 RL, einen ueberſchuß von 2335 Rtl. 20 Sgr. 7 Pf. gewährt, wovon nach $ 
N des Eil ein Drittel als Reſervefonds angelegt, zwei Drittel aber auf die auf fünf 
Jahre beigetretenen Mitglieder vertheilt ſind. 

Die Geſellſchaft giebt Wange ’ 

achs⸗ r Ten ter ibe 
in Miſtbeeten, Wohnz, Gewächs⸗ und andern La kä a 
5 ) 2) für Gewächſe 
e eee een Gewächshäuſern und die im Freien aufgeſtellt find, 
fo wie für Wein- und Obſterndten. 

Für Diejenigen, welche der Geſellſchaft beitreten wollen, find Rechnungsabſchlüſſe pro 
1847, Statuten, Verſicherungs Verzeichniſſe und Reverſe in dem Aſſekuranz⸗Burcau der un: 
terzeichneten General⸗Agenten, welche die Policen Namens der Geſellſchaft fofort ausfertigen, 


unentgeltlich zu haben. L 
Breslau im Juni 1848. Lübbert und Sohn, Junkernſtraße Nr. 2. 


Die unterzeichnete Direktion ladet hiermit die Herren Actionaire der ne 
ſicherungs⸗Auſtalt Borussia zu DR Außerordentlichen General-Verſammlung ein, 
welche Mittwoch den 19. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, ö 
im oberen Saale des Börfenlokales zu Berlin ftattfinden wird. Eine überſichtliche Dar- 
ftellung der dabei vorkommenden Gegenftände der Berathung iſt im Bureau der hieſigen 
wie der Königsberger Direktion und bei ſämmtlichen Haupt⸗Agenten niedergelegt. 

Abweſende Xctionaire können ſich nach dem Statut durch andere mit Vollmacht ver⸗ 
ſehene Actionaire vertreten laſſen, doch darf keiner der Erſcheinenden mehr als 30 Stim⸗ 
men, die eigene ungerechnet, in feiner Perfon vereinigen, 

Berlin und Königsberg, den 23. Ma 1848. 

Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt Borussia. 


Die Strohhutfabrit v. CG. Teichmann 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Markt ihr wohlaſſortürtes Lager franzöſiſcher 
Nohbaar-Wordürenbüte in weißen, ër ſilbergrauen vie e 8 
wohl in italienifhem und Schweizer⸗Stroh, für Damen und Kinder, zu ſehr billigen Prei⸗ 
en, zur geneigten Beachtung. Der Stand iſt am Ringe, Naſchmarktſeite, ſchrägüber 
der Oder⸗Straße. ü 


— 
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Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
. E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Bekanntmachung. 

Die anher erftattete Anzeige, daß der Pfand⸗ 
brief Ellguth⸗Schmarker O. M. Nr. 9 n 
100 Nil. dem Eigenthümer Kaufmann Stein: 
berg zu Löwenberg am 23. März d. J. zwi⸗ 
ſchen Löwenverg und Bunzlau abhanden ge⸗ 
kommen ſei, wird nach § 125 Tit. 5 der Pro⸗ 
zeß⸗Ordnung veröffentlicht. 

Zugleich wird nach $ 130 ebd. bekannt ger 
macht, daß die nachbenannten, theils entwen⸗ 
deten, theils verlorenen ꝛc. Pfandbriefe und 
Pfandbriefeinziehungsrekognitionen, welche auf 
Antrag der letzten Beſitzer öffentlich aufgebo⸗ 
ten worden waren, nunmehr durch die Er⸗ 
kenntniſſe der königlichen Oberlandesgerichte 
zu Breslau und Ratibor vom 29. Januar 
bezüglich 3. März 1848 rechtskräftig amorti⸗ 
ſirt und für ungültig erklärt worden ſind, 
nämlich: Peterwitz, Kr. Jauer, S. J. Nr. 
36 a 50 Rtl., Häslicht S. J. Nr. 10 
1000 Rtl., Reppersdorf S. J. Nr. 33 A 
600 Rtl., Krickau B. B. Nr. 19 à 50 Rtl., 
Belmsdorf B. B. Nr. 6 à 50 Rtl., (Einzie⸗ 
hungsrekognition), Czeppelwitz O. S. Nr. 10 
u 200 Rtl, Sternalitz O. S. Nr. 27 A 
100 Rtl., Ziemientzitz O. S. Nr. 45 à 100 
zu. Pleſſe O. S. Nr. 62 a 100 Rtl., Bes 
neſchau O. S. Nr. 372 à 20 Rtl., Poln. Kra⸗ 
warn O. S. Nr. 178 a 100 Rtl., Woſch⸗ 
czüz O. S. Nr. 23 a 100 gr. Schwien⸗ 
tochlowitz O. S. Nr. 35 à 30 Rtl., Sakrau, 
Kr. Gr. Strehlitz, O. S. Nr. 56 à 100 geet. 
Kokoſchütz O. S. Nr. 61 à 40 Ktl., Stolar⸗ 
mit O. S. Nr. 75 à 100 Rtl., Pogrzebin 
O. S. Nr. 76 a 50 Rtl., Koſchentin O, ©. 
Nr. 83 à 20 Rtl., Beneſchau O. S. Nr. Sp 
u 80 Rtl., Poln. Neukirch O. S. Nr. 90 n 
40 Rtl., Gardawitz und Woſchczütz O. S. 
Nr. 40 à 40 Rtl., Koſchentin O. S. Nr. 
789 a 300 Rtl., Czyſſowka O. S. Nr. 2 3 
280 Rtl., Jamke O. S. Nr. 28 à 100 gu. 
Lenſchütz O. S. Nr. 38 à 100 Rti., Tillo⸗ 
witz O. S. Nr. 84 à 100 gr. Nieder-Laſ⸗ 
ſoth N. Gr. Nr. 22 à 60 Rtl., Mogwitz N. 
Gr. Nr. 59 à 400 Rtl., Niewiſche N. Gr. 
Nr. — m > 20 Rtl., Schwedlich N. 
Gr. Nr. a 20 Rtl., Voitsdorf N. Gr. 
Nr. 142 à 100 mu. d * 

Breslau, am 21. Juni 1848. 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 
4 . — — ———P ͤW4—a—24—I 3 ů ů — 

Bekanntmachung. 
Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung des 
circa 1000 Klaftern betragenden Bedarfs an 
weichem Brennholz für die hieſigen Kaſernen, 
Wachten, das allgemeine Garniſon-Lazareth ꝛc. 
pro 1849 im Wege eines Submiſſions⸗ und 
Licitations⸗Verſahrens zu bewirken und wird 
hierzu ein Termin auf den 8 

20. d. M. Vormittags 10 uhr 
in unſerem Geſchäfts Lokal, Kirchſtraße Nr. 29 
anbergumt. 3 8 

Indem wir Lieferungsluſtige hierdurch eins 
laden, ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt vor 
Eröffnung des Termins an uns abzugeben 
und zu dieſem feibft zu erſcheinen, bemerken 
wir, daß die der Lieferung zum Grunde ge⸗ 
legten Bedingungen vorher täglich bei uns 
eingeſehen werden können. 

Bıeslau, den 15. Juni 1848. ) 

Königliche Garniſon Verwaltung. 


Ein höchſt vortheilhaft gelegenes Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, an = EE des ſtädtiſchen 
Leinwandhauſes, mit geräumigem Hausflur, 
Schreibſtube, Remiſen, und mehreren iu, Bin 
ſelben Haufe nach Süden und Norden ge 
e: oe d ZC reg Per 

u beziehen und bag ere 
Date, Eliſabetſtraße Nr. 9, früh von e 
12 uhr zu beſprechen. 


un. 


Lebens: und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
, Schaft Janus in Hamburg. 
Grund⸗Kapital Eine Million Mark Banko. 


Die Gefellſchaft übernimmt 
Lebens-, Ausſteuern⸗, Leibrenten: und Sparkaſſen⸗Verſicherun⸗ 
en. Wittwen⸗ und Alters⸗Verſorgungen. 
Sieben Zehntel der Dividenden erhalten die mit Anſpeuch da auf Verſicherten. — 
Nachſchüſſe werden nie verlangt. — Die Prämien können in vierteljährigen und mo⸗ 
lichen Raten entrichtet werden. 
er Die Policen verlieren ihre Gültigkeit nicht, wenn die Verſicherten bei Vertheidi⸗ 
gung ihres Lebens, ihres Eigenthums oder der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung den Tod finden. : 
Die fonftigen außergewöhnlichen Vortheile, welche die Geſellſchaft ihren Verſicher⸗ 
ten bietet, find aus den Statuten und Prospekten zu erſehen, welche wir bei den 
Herren Lübbert und Sohn in Breslau 
zur unentgeltlichen 3 niedergelegt haben. 


Hamburg im Juni 18 Die Direktion des Jauus. 


— — — — — — — ꝓä0ͤ—ũä—⅛ n. —ę nn nn — 
Da ſetzt die Dienſte der Bürger zur Auflechthaltung der geſetzlicen Rohe und Ord⸗ 
nung von, dem Vaterlonde gefordert werden, dieſer Dienſt aber nicht ohne Gefahr für Ge⸗ 
ſundbeit und Leben der Einzelnen ift, an dieſes aber das Glück der Gattin und der Kinder 
enger geknüpft, und ein früher Tod tieſe Wunden ſchlagen würde, ſo glauben wir um ſo 
mehr zu einer Verſicherung des Lebens auffordern und dazu die von uns bier vertretene 


Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig 
empfehlen zu dürfen, welche öffentlicher Bekanntmachung zufolge, das Riſiko des Todes eis 
nes Verſicherten im Dienſte der geſetzlich beſtehenden Kommunalgarden oder Bürgerwehr⸗ 
Vereine ohne die mindeſte Beitrags-Erböhung übernimmt. Statute., fo wie Formulare zu 


D 
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Histerhäuſer Ne. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
den und Geſuche, Inventaorien, 
Briefe und Kontrakte angefertigt. 


Zu vermiethen 

iſt wegen plotzlich eingetretener Ve rhältniſſe 
Tauenzienſtraße Nr. 13 ein freundliches Quat? 
tier von 3 Stuben, Kabinet, Kochſtube nebſt 
Entrée und Zubehör; emweder zu Johannis 
oer Michaelis zu beziehen; auch kann notbi⸗ 
genfolls Stallung und Wagen Remiſe dazu 
gegeben werden. Das Nahere zu erfragen 
deim Wirth. 


——  ———— 

Ein kleiner Pareis mit langen Schweif⸗ 
federn iſt am 22. Abends entflohen. Der 
Rückerſtatter erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung: Altbüßertraße Nr. 7. 

Gerbergaſſe Nr. 1, Herrenſtraßen⸗Ecke, iſt 
in der erßen Etage eine freundliche Wohnung 
von 2 Stuben, Küche, Keller und Borenges 
laß zu vermierhen und Johannis d. J. zu 
beziehen. Nähe es Albrechtsſtraße Nr. 24 
1 Treppe boch oder bei Hrn. Kowalsky im 
Hauſe ſelbſt 2 Stiegen. 

Kornecke 3 Stiegen iſt eine Vorder⸗ 
ſtube mit beſonderem Eingange an einen, 
auch zwei einzelne Herren zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


tests 2 ËTT TT ET E 

KZ ATI KE KK KG KE KI KÉ wi > 
E Hausvertauf. S 
S In einer Vorſtadt von Hirſchberg ift 
eingetretener Verhältniſſe wegen ein 
Haus im neuern Stile gebaut, mit der 
Ausſicht nach dem Gebirge, enthaltend 
7 herrſchaftliche Zimmer nebſt Kochſtube, 
Küche und anderem Beigelaß, und dem 
dabei befindlichen Obſt⸗, Gemüſe⸗ und 
Blumengarten, worin ſich ein neu ge⸗ 
bautes Gartenhaus mit ebenfalls 7 Zim⸗ 
mern, Altane und mehrerem Beigelaß 
befindet, ſofort zu verkaufen. Auch 
würde Verkäufer nicht abgeneigt ſein, 
auf ein Tauſchgeſchäft gegen eine Be⸗ 
ſitzung in oder um Breslau einzugehen. 
Näheres hierüber bei dem Kaufmann 
Herrn Carl Straka, Albrechtsſtraße 
A in Breslau, und in Hirſchberg beim 
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3 Kaufmann Herrn C. W. George. 
Eine Done, mehrere Jahre als Erzieherin 
angeſtellt gewefen, wünſcht im Franzöſiſchen, 
namentlich in der Converſation Unterricht zu 
ertheilen; auch würde fie gern Kinder im 
Engliſchen und in den Elementarwiſſenſchaf⸗ 
ten unterrichten. Näheres: Oderſtraße Nr. 14, 
im 3. Stock. 


Verſicherungs-Anträgen werden unentgeltlich verabfolgt von 


C. F. Gerhard und Komp., Agenten, Hertenſtraße Nr. 6. 


Holz⸗Verkauf. 

Zum Verkauf der im koönigl. Forſtrevier 
Poppetau disponiblen Baus, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
hölzer werden für das Il. Quartal d. nach⸗ 
ſtehende Termine anberaumt: 

1. in der Forſtkanzlei zu Poppelau 
am 4. Juli, 22. Auguſt und 19. Septbr. d. 
II. in dem Förſter⸗Etabliſſement zu 
Kup p 
am 25. Juli und 5. Septbe. d. 
III. In dem Förſter⸗Etabliſſement 
zu Hirſchfelde 
am 8. Auguſt d. J. 

Der Verkauf geſchieht gegen ſofortige baare 
Bezahlung an den ſtets anweſenden Kaſſen⸗ 
beamten Vormittag von 9— 12 uhr. Die 
dem Verkaufe zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen werden jedesmal vor Eröffnung des 
Termines bekannt werden und wird im Vor⸗ 
aus als beſonders wichtig bemerkt, daß 

D die Holzverkäufe in den hier angegebenen 
Terminen nur an Conſumenten ſtatt⸗ 
finden. V 

2) die Ueberweiſung des verkauften Holzes 
nur am Tage des Termins ſelbſt oder 
am darauf folgenden Tage geſchieht 
und die Forſt⸗Verwaltung über dieſe 
Zeit hinaus dafür keine Gewähr leiſtet. 

Poppelau, den 15. Juni 1848. 2 

Der k. Oberförſter v. Hedemann. 


Brennholzverkauf. 

Die in dem königlichen Forſtrevier Pop⸗ 
pelau in den Etatsſchlägen pro 1848 aufge⸗ 
arbeiteten Brennhölzer, beſtehend in circa 

110 Klaftern harten Kloben und Knüppeln 
1800 » weichen „ „ und 
1000 „ Stöcken, ſollen 
am 10. Juli c. Vormittag von 9 — 12 uhr 
in der Forſtkanzlei hierſelbſt gegen gleich 
baate Bezahlung zum öffentlichen Verkauf 
geſtellt werden, an welchem nur Holzhändler 
und größere Conſumenten concurriren dürfen. 

Von der Qualität der quält. Hölzer belia⸗ 
ben ſich Kaufluſtige in den betreffenden Forſt⸗ 
bezirken vor dem Termine zu übezeugen. 

Poppelau, den 15. Juni 1848. 

Der königl. Oberförſter v. Hedemann. 


Auktion. Am 27. d. M. Nachm. 4 uhr 
ſollen im Malzbauſe auf der kleinen Groſchen⸗ 
Gaſſe 5 Ballen Hopfen s 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Möbel⸗ Auktion. 
Montag den 26. d. M. werde ich Vor. 
mittags von 9 Uhr ab Albrechtsſtraße 11 
eine Treppe hoch (Eingang vom Magda⸗ 
lenen⸗Kirchofe) 
verſchiedene neue birkene 
kirſchbaumne Möbel 
öffentlich verſte'gern. 
Saul, Auktionskommiſſar. 


* * 
Penſions⸗Anzeige. 

Eine Familie iſt geſonnen, noch einen oder 
zwei Knaben, welche das Gymnaſium oder 
die Realſchute beſuchen wollen, in Penfion zu 
nehmen. Außer der mütterlichen Pflege und 
engem Anſchießen an das Familienleben ift 
a ich einer ihrer Söhne im Stande, die nö⸗ 
thige wiſſenſchaftliche Nachhülfe zu gewähren. 
Nahere Auskunſt zu ertheilen bat ſich Herr 
Juniz Rath Dietrichs (Ring Nr. 4) und 
Herr Prorektor Weichert am Eliſabetan 
erboten. 


Hi 


und 


Geſchäfts⸗Geſuch. 

In einer lebhaften Provinzialſtadt wird ein 

Spezerei⸗Geſchäft zu kaufen gewünſcht. Ge⸗ 

fällige Offerten werden unter Adreſſe der 

Herren K. Grundmann succ, in Breslau 
franco erbeten. 


Sehr billeg zu verkauten: 1 Flügel, 1 Vio⸗ 
line (Kremonenfer), 1 Trumeau, 1 Schreib: 
tt, Bettſtellen, Betten, Kleider, in dem 
Aten Haufe hinter der Scheitniger Barriere, 
Fiſcherau Nr. 3. - 


Qualität und empfiehlt A Stück 1 S 


Weiß⸗Garten. 
Sonnabend italieniſche 


Nacht. 


Sonntag Großes Nachmittag⸗ und 


N 
Abend⸗Konzert 
der Breslauer Muſtkgeſellſchaft. 
Zum Kirſchkranz, Tanzmuſik und Fiſcheſſen 
Sonntag den 25. Juni ladet ergebenſt ein: 
Schneider, 
Cafetier im Schafgotſchgarten. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
Montag den 26. Juni, im Blumengarten, 
Michaelisſtraße Nr. 8, ladet ganz ergebenſt 
ein: Melzern. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 25. Juni ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Zur Einweihung e 
meines neu erbauten Kaffeeyaufes in Oswitz 
am Sonntag den 25. Juni ladet ergebenft 
ein: verw. E. Becker 

in Osnitz. 


Zum Kirſchkranz nebſt Tanz 


auf Sonntag den 25. Juni, ladet ergebenſt 
ein: B. Fabian, in Morgenau. 


Ein Rittergut, 

etwa 3 Meilen von Breslau an der Chauſſée 
gelegen, mit mehr ats 2000 M. Areal, mit 
theils lehmigtem Boden, gutem Wieſenwachs, 
und gut beſtandenem Forſt, nebft einer groß: 
artigen Ziegelei und neu gebautem Schloſſe, 
Garten, Park mit Orangerie und Avanas⸗ 
Treiberei, nebſt guten Wirthſchaftsgebäuden 
in 2 Vorwecken, von Breslau öſtlich gelegen, 
würde ich bei 3—6000 Rtl. Anzahlung und 
übrigens ſicherem Hypothekenſtande, den Mor⸗ 
gen noch unter 30 Rtt. dann zu verkaufen 
oder gegen ein kleineres Gut zu vertauſchen 
im Stande fein, wenn das Geſchäft noch vor 
Johannis oder 1. Juli ausgeführt wird. 

Breslau Hummerei Nr. 3. 

Glauer, Bau- Inſpektor und Landwirth. 


Für Gerber. 


Pfalze und Schlichtmonde von Gußſtahl. 
für deren Güte garantirt wird, empfiehlt die 
Eiſenwaaren⸗Handlung Herrenſtraße Nr. 29 


Penſions⸗Anzeige. den, 
Durch Erweiterung meines Lokals bin ich 
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von Johannis d. J. ab in den Stand geſetzt, PY 


den an mich ergangenen Anträgen zu ent: 
ſprechen und noch einige Knaben in mein Pen⸗ 
ſionat aufzunehmen. 
Breslau im Juri 1848. 
Lehrer B. Bloch, Antonienftr. 16. 


Ein Handlungs⸗Kommis, ſowobl der deut: 
ſchen, wie auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht, gleichviel ob auswärts oder in 
Bieslau ein Engagement unter der ziffer: 
D. K. Nr. 30 poste restante Breslau. 


Neue ena, Matjes⸗Heringe 


empfing wiederum in fehr zarte und fetter 


12 Stüc für 10 Sgr. * 
Heinrich Rraniser, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokophof. 
Matjes⸗Heringe, 
in ſehr ſchöner und fetter Qualitat, empfing 

und empfiehlt billigſt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


* 


8 
Ein Kandidat der Philologie wünſcht im 
u. ſ. w. Privatunterricht zu ertheilen, oder 
zubereiten. Auch iſt derſelbe gern bereit, 


Lateiniſchen, Griechiſchen, Deutſchen, Geſchichte 
Knaben für die oberen Gymnaſialklaſſen vor⸗ 
Söhne gebildeter Eltern, welche hieſige Schu⸗ 
verſpricht, ihnen ſowohl jegliche Nachhülfe zu 


len beſuchen, in Penſion zu nehmen, und 
gewähren, als für ihr geiſtiges und körper: 
liches Wohl gewiſſenhaft zu ſorgen. d 
Nähere Auskunft erhält man Kupfer: 
fhmiede:- Straße Nr. 36, im Hofe rechts, 
2 Stiegen. e 


Da inzwiſchen durch befondere Veranlaſ⸗ 
ſung über die Wiederbeſetzung des Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 18 an der Promenade zu erfragen 
geweſenen Rentmeiſterpoſtens in Oberſchleſien 
bereits hat verfügt werden müſſen, fo hat 
ſich dadurch die in Nr. 132 enthaltene Auf⸗ 
forderung erledigt. 


Die hieſigen Hausknechte 
werden zu einer Verſammlung im rothen 
Hirſch in der Sandvorſtadt auf Sonntag den 
25. Juni um 2 Uhr eingeladen. 

Hahn. Karl Seifert. F. Scheunert. 

Karl Fiſcher. Senwitz. Pelzel. 


Spick⸗Aale, Flandern, Bücklinge und ge⸗ 
räucherten Lachs, friſch und ſchmackhaft, ver⸗ 
kauft auf dem Burgfelde: 

Flemming, Fiſchbändler. 


Ein Rittergut 
in Niederſchleſien, im reelen Werth von 20 
bis 45 Tauſend Thlr. ſucht ein Selbſtkäufer 
zum Kauf. Offerten mit Beſchreibung und 
Angabe ſolider Bedingungen wolle man per 
Chiffre N. N. 22, poste restante Crossen a. 
O. franco einſenden. 
Geſuch. 

Eine einzelne Dame ſucht von Michaelis 
ab ein unmöblirtes freundliches Zimmer in 
Breslau bei einer ſtillen Familie oder älteren 
Dame. Meldungen der Art werden erbeten 
unter der Chiffre: M. S. poste restante Bres- 
lau ſranco. 


Einen ſich eingefundenen Jagdhund kann der 
ſich legitimirende Eigenthumer gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten abholen: Ohlauerftiafe 48, 
par terre. i a 


Das Vi rtellos sub Nr. 49584 Lit. a. zur 
4. Klaſſe 97ſter Klaſſen Lotterie ift verloren 
worden, weshalb vor Mißbrauch gewarnt 
wird. J. Roſenberg. 


Zu vermiethen . 
und ſogleich oder zum 1. Juli d. J. zu bes 
ziehen auf dem Ringe, eine Stube u. Schlaf⸗ 
Kabinet, mit und ohne Möbel. Zu erfragen 
Riemerzeile Nr. 15, im Kleidergewölbe. 

Ganz” nahe an der äußern Promenade, 
Vorwerksſtraße Nr. 1, iſt eine Wohnung Mi⸗ 
chaelis beziehbar, zu vermiethen. Näheres 


Taſchenſtraße Nr. 7, erſte Etage. 


Albrechtsſtraße Nr. 53 
iſt das Gewölde und der erſte Stock von 
Michaelis ab zu vermiethen. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 33 bi A. Goſohorsky. 
Zu vermiethen 
pro Termin Johannis, Albrechtsſtraße Nr. 13 
der erſte Stock. Näheres par terre im Comtoir. 


Große herrſchaftliche Wohnungen 


Zu vermiethen 
Größere und kleinere Wohnungen, ſo wie 
auch Stallungen find zu vermiethen und ſo⸗ 
fort zu beziehen: Antonienſtraße Nr. 10. 
Eine kleine Wohnung 
iſt Werderſtraße Nr. 21, 2 Stiegen vorn 
heraus zu Johannis zu vermiethen. 
Billig zu vermiethen auf 3 Monate eine [ 
Wohnung mit oder ohne Möbel. Näheres 
in der Bürſten⸗Bude an der Kornecke. 
Schuhbrücke Nr. 46 iſt im 2. Stock eine 
möblirte Stube nebſt Alkove bald zu beziehen. 


Wohnungen von 25 bis 40 Thaler ſind 
Weißgerbergaſſe zu beziehen. Näheres Her⸗ 
renſtraße Nr. 18, 2 Treppen. 

Hötel garni in Breslau. 

Ohlauer Straße Nr. 75, dem wei⸗ 
ßen Adler ſchrägeüber, find elegant möblirte 
Zimmer auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 23. Juni 1848. 


Sorte: beſte mittle geri 
Weizen, weißer 50 Sg. 47 Sg. 42 
Weizen, gelber I „ 43 W Fier? 
Roogen „ A ` Aë 
Bee. 7 „ 35 „ 23 „ 
Hafer nl 1 d „ 20 7 19 o 


Breslau, den 23. Juni 1848. 


(Amtliches Cours⸗Slatt.) Geld, une Fends⸗Courſe: 


96% Br. Kaiſerl. Zut, 96', Br. Friedri 
34% 67%, Br. 
pfobr, A 100% Rtl. 3½ % 80:4, Br., 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 84 KEIER 
Schweidnitz Freit urger 4% 69% Bin. 
72% Gd. Köln: Mindener 3',% 65% Br. 
(Borfen : Bericht. Seld⸗Sorten 
96 ½ Br. Friedrichsd'or 113% Br. 
bez. u. Br. Oeſter. Bankn. 88 / KC u. Br. 
handlungs⸗Prämien⸗Sch. a 50 Le Gld. 
pfandbriefe 4% 90 Br. 3% 74 Br. 
La B. 4% 8 ½ Br., 34% 70 Br. Poln. 
7% bez. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
CN 5 
ſchleſiſch⸗Märk. 27 % DÉI, GI. prior. 5%, 
(Koln⸗ Minden) 37, "e HN, Br, 
4% 32% u. 31 ½, bez. 


Coursbericht. Berlin, den 22. 


Eiſenbahn Aktien: Koln⸗Minden 3 


EK 
Oberſchleſ. 4% 29°, Br. Niedericief. 3% H 61°, bez., Prior. 4% 74% Br. 59 
u. 85 bez., Ser. m. 76% Br. oral“ Co 1 Dréi 0 d 5% 84% 
ez, Prior. 4% 


9% 71 / u. ½ bez. 


iniſche 45 Ke 
Nordbahn Gare Ze a bis 


Fonds- und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Sah eine 3½ % 67 etw. b 


bandl.⸗Prämien⸗Sch. K Br. 
73½ Br. Sch. A 50 Art. 83%, 


84 % Eld., neue 81", em. 


ein. Courant 88 Br. Oeſter. Banknoten 889, Br. 


„ Pfandbr. 4% 901 
Großherz. Poſ. Pf sr a ZB 


neue 84 Gld. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 3% % 72%, Im. Lin. l. 


Loufsd'or. 


Brest. Stadt⸗Oblig. 3 d 
Schief. Pfandbrieſe 3 ½ % 89%, bez. u. Br, 


n: Oberſchleſiſche Lt. A. 3½ % 72% Gld., Li, B. 3 ½ 
Gld. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% "0 ai gf 4% 73 Glde ewéi 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 


Poſ. Pfandbriefe 4% 89 
Friedrichsd'or 113 ½ etw, bez. Louisd'or 112%, bez. Poln, 


Holl. Rand: fut. 
Louisd'or 112% Gid. 
Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 or 
r, neue 3½% 74 Br. Schleſ. 
Rtl. 4% 89 Br., 31. % 76% Br. 

Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau: 


chad'or 113½, Br. 


* 1000 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 32%, Br. 
und Fonds. Holl. u. taiſerl. dow. Duk. 
vollw. 112% Gld. Poln. Papiergeld 88 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 377 67 ½% Br. Ser 
9% 92 Br. Poſener 


gie, 4% alte 84. Gid, 4% neue 84% u. 


85 Gld., Ser. IN. 73% Br. Oſt⸗Rhein. 


30 Br! Friedrich⸗Gilh.⸗Rordbahn 


uni. 

65% Br., Prior. AN % 79 Br. Krakau⸗ 
½ Ba JI, u. ½ bez., Lu, B. 3 
525% bez. . 
32 bez. u. Br. Poſen⸗Stargard 52 bez. — 
Ser 
Dei, neue Ian r 
Pfandbriefe al 


— 


D gë e 


bez. u. Br. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Cemp. 


Dritte Beilage 


Ki 


1 ee 


zu Ne 145 der Breslauer Zeitung. 


Son nabend den 24. Juni 1848. 


Vorſchläͤge 


des Liegnitzer Zweig⸗Vereins, für die Hebung der Bauwerke, welcher ga am 


18. Juni 1848 zu Gröditzberg gebildet hat. 


$ 1. Durch gewiſſenhafte Prüfungen das Publi⸗ 


kum gegen den Zudrang untüchti,er Werkmeiſter zu 
verwabren. 


Begründung. 


Die früher eingetretene Beforgniß, daß 
bei einer gen iſſenhaften Prüfung Mangel an Werk: 
meiſtern entftehen könnte, iſt nicht zu befürchten. 
Deshalb find Prüfungs- Kommiffionen, die ihre 
Geſchäfte fabrikenmäß'g betreiben, ferner nicht zu 
dulden. 


führung des Bau's erhalten, fondern Der, wel: 
cher eine mäßige Forderung macht, alſo mit It: 
ner Submiſſion, der Ducchſchnittsſumme, zwi 
ſchen der höchſten und dem niedrigſten Gebote 
am nächſten ſteht; er wird bei der Ausführung we⸗ 
der Verluſt noch üdermäßigen Gewinn haben. 
Die Behörden ſind ader auch verpflichtet, ein⸗ 
gegangene verſiegelte Submiſſionen erſt an einer 
dazu beſtimmten Stunde zu eröffnen und alle ſpä⸗ 


nicht, überdies bleibt ja der Meiſter fuͤr die Aus⸗ 
führung verantwortlich. Z ichnungen für ſolche 
oft geringe Gegenſtände anzufertigen, iſt für den Mei⸗ 
ſter zeitraubender als öftere Kontrofirung der Baus 
— E zumal am Wohnorte des Meiſtets 
elbſt. - 

$ 15. In Proyß:Angelegenheiten find ſachverſtän⸗ 


dige Gutachten nur dann gültig, wenn fie von den 


Bei Ausfügrung voa Mtiſterb nuten iſt 
dahin zu ſehen, daß dem Examinanden nicht ein 
anderer Polirer zur Seite ſteht, wodurch es mög: 
lich wird, daß Candidaten, die wenig praktiſch ge⸗ 
arbeitet haben, den Meiſterbau durch Hülfe An⸗ 
deter zur Zuftiedenh eit vollenden. 


Mitgliedern der Prüfungs⸗Kommiſſion des Re ierungs⸗ 

Bezirks, die zugleich eine Bau⸗Kommiſſion bilden ſollen, 

ausgehen. 

Berründung: Austauſch der Anſichten von E ner: 
ſtändigen trägt viel zur rchtigern Beurtheilung 


ter eingehenden G.bote für ungültig zu erklären, 
$ 8. Abſchaffung der Kaution bei Uebernahme von 
Bauten durch geprüſte Werkmeiſter. 


Begründung: Geprüfte Werkmeiſter ſind zur Ueber⸗ trage 
bei, und ift eine 


Auch ſind nur ſelche Geſellen zur Prüfung zu⸗ e 


zulaſſen, die fünf Jahre als Geſelle, und davon 
mindeſtens drei Jahre in der Fremde gearbsiset 
haben. 


nahme von Bauten berechtigt; die bedungene 
Bauſumme wird aber niemals bei Abſchleßung 
des Kontrakts, ſondern erſt in ſpäter folgenden 
Terminen gezahlt, daher liegt die Kaution ſchon 
im begonnenen Bau. 


Parteilichkeit nicht leicht zu 
fürchten. 


$ 16. Ein Ehrengericht für den Regierungsbezirk 


einzuſetzen, weiches die Befugniß erhält, dei Uebertre⸗ 


tung der Innungs⸗Verordnungen die Strofen feſtzu⸗ 
ſtellen, und entſtandene Mißhelligkeiten zu beſeitigen. 


Begründung: Lange weitläuftige Prozeſſe werden ver⸗ 
mieden, die Sachen ſchneller und richtiger ent: 
ſchieden. 

$ 17. Eine Wittwenkeſſe für die Provinz ins 
Leben zu rufen. 


Die Verſammlung beſtimmte, ein Exemplar dieſes 
Protokolls dem Hauptverein nach Ohlau zu überſenden, 
auch durch ein Extrablatt in den Breslauer Z:itungen 
die Verhandlung zu veröffentlichen, damit diejenigen, 
die ſich dem Liegnitzer Zweig = Verein noch anſchließen 
wollen, ihre Erklärung ſchriftlich an den Verein richten 
können. 


Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben: 
Schmaller, Zimmermeiſter in Liegnitz. 
Müller, Zimmermeiſter in Liegnitz. 

J. Fiedler, Zimmermeiſter in Liegnitz. 

Hitziger, Zimmermeiſter in Liegnitz. 

E. Gentner, Zimmermeiſter in Legnitz. 

A. Leitner, Maurermeifter in Bunzlau. 
Scholz, Zimmermeiſter in Löwenberg. 
Bürgel, Maurermeiſter in Jauer. 

Jüttner, Maurermtiſter in Schönau, 
Ganſel, Maurcrmeiſter in Bunzlau. 

. Schubert, Zimmermeiſter in Schönau. 
Hoffmann, Maurermeiſter in Rüben. 
Kleinert, Zimmermeiſter in Lüben. 

Benck, Zimmermeiſter in Löwenberg. 
Riſſmann, Maurermeifter in Lüden. 

Wirſig, Zimmermeifter in Jau r. 

Wirſig, Maurermeiſter in Liegnitz. 

Schreich, Maurermeiſter in Falkenhayn. 
Balke, Zimmermeifter in Haynau. 
Taſchenberger, Zimmermeiſter in Jauer. 
Altmann, Mauter- und Z mmermeiſter in Hir ſchberg. 
Haude, Zimmermeister in Hirſchberg. 


Es iſt in jedem Regierungs- Bezirk nur eine 
Prüfungs⸗Kommiſſion beizubehalten, die aus 12 
tüchtigen Maurer⸗ und Zimmer = Meiftern, von 
ſämmtlichen Meiſtern des Regierungs⸗Bezirks ges 
wählt, beſtehen fol, und der ein Bau- Beamter 
als Kommiſſarius beigegeben wird. 


§ 2. Nur Meiſter, die einer Innung angehören, 
dürfen ihr Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben. 

Begründung. Eine Innung kann aus 4 bis 6 Mei⸗ 
ſtern gebildet werden, ſind an einem Orte nicht ſo 
viel vorhanden, ſo haben ſie ſich einem andern 
Orte anzuſchließen. . 


Nur bei Materialien = Lieferung ohne Verar⸗ 
beiturg derſelben, iſt eine Kaution erforderlich. 


§ 9. Bauherren, welche Dë zur Ausführung ihrer 
Baulichkeiten Anderer als qualificirter Werkmeiſter be⸗ 
dienen, haben eine Strafe von 10 Prozent der Bau⸗ 
ſumme zu erlegen. 


Begründung: Qualificirte Werkmeiſter find überall 
vorhanden, und den Bauherren der Umgegend ge⸗ 
nügſam bekannt, ſo daß ſich ſolche es ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen haben, wenn fie für Uebertretung der 
beſtehenden Verordnung beſtraft werden. 


Die auszuarbeitenden Janungs⸗ Artikel müſſen $ 10. Ortsgerichte, welche zulaſſen, daß ungeprüfte 
für alle Provinzen mözlihft gleichmäßig ſein. Handwerker Bauten an ihrem Orte übernehmen, des⸗ 
gleichen Landrathsämter, welche nachgeben, daß Domi⸗ 


we 33 e ee nien dergleichen Arbeiter beſchäftigen, find mit 10 Pro: 


N 2 ; 5 
Begründung. Dann kann es nur Geſellen einer K = dent ai Baufumme zu “betrafen. ei e 
tegorie geben, die in gleicher Arbeitszeit möglich Begründung: Sind die Ortsbehörden einer Beſtra⸗ 


gleichen Lohn bekommen, und gewiß lieber bei fung außgefegt, fo werden fie es nicht nachgeben, 


einem wicklichen Meiſter arbeiten werden, als bei daß an ihrem Orte andere, als qualificirte Werk⸗ 
meiſter Bauten übernehmen. 


bn. Dominien übten disher auf dem Lande die 
$ 4. Die Lehrzeit der Burſchen auf 4 Jahre feſt⸗ polizeiliche Gewalt aus, ſtanden alſo bei Aus füh⸗ 
zuſetzen, und nur in Fällen, wo ſich der Leyrling mit rung von Bauten nicht unter der Auſſicht der 
3 Jahren zur deſondern Zufriedenheit des Meiſters aus. Behörden, bedienten ſich aber be oft der gewöhn⸗ 
gedildet, Debt es demſelben zu, die übrige Zeit zu er; lichen Geſellen „ohne einen Meiſter zuzuzlehen, 
laſſen. * geben "ur Sé, 25 Ei 2 Gu län: 
egtün'ung. Da hierdurch die Lehrlinge angehalten ger arbeiten, als ſonſt üblich iſt, fie ziehen dies 
e ek etwas zu lernen, fo wird es brauchbare | alfo vor, und um fo mehr, da der Geſelle ihnen 
d mehr in den Willen kommen kann als der Mei: 


Beie yeben. ſter, da jenem die Bauregeln gänzli b 
$ 5. Die Meiſter des Regierungs- Bezirks, oder). kannt find, regeln gänzlich unde⸗ 


wenigstens die Deputirten der einzelnen Innungen in 
3 haben ſich alljahtlich gem. inſqaftlich üer $ 11. Politer und Geſellen, die Bauten auf ei⸗ 
Gew.erbs Angelegenhei en zu derathen. gene Hand übernehmen, find fofort mit 8 bis 14 hin⸗ 
mäßigen Ur; kereinander folgende Tage Gefängniß zu betrafen. 


Begründung. Ueber Feſtſtellung der glei ö 8 f 
ek in den 1 der Höhe des Begründung: Da ſolcht oft nicht viel haben, iſt Geld⸗ 
Arbeitslohnes in denselben und dergleichen Uns | Beat: ſelten anzuwenden; fie übe nnch nen ohnedies 
ſchla. sätze. | Bauten um jeden Press, der Bauherr giebt all: 


I k/ D 
SEA ; ci wöchentlich das Lohn ür die Leute, und langt tie 

$ 6. Nur quaffciete Werkmeiftsr find zur Ueber: b. dungene Summe nicht aus, ie blabt ber Bau 
nahme von Bauten ber dat. | 


e u "rl liegen, oder ſoll er vollendet werden, fo muß der 
Begründung. Die Uebernahme von Bauten, 9 7 


| 
j 


zsazrgauan 


Bauyerr das Fehlende zulegen, eder aber die Ar⸗ 


ſogenannten Entrepreneurs nicht ihrer Kenniniß, 
ſondern nur ihres Vermögens wegen möglich, und 
zwar zum größten Nachtheil auer beim Bau be: 
theiligter Handwerker. Auf dieſe Weiſe wird die 
eigentliche Verarmung des Handwerkerſtandes ber⸗ 
beigeführt, und bei Nichtbeſe tigung dieſes wil kli⸗ 


pital des Ardeit. 1s, noch zum bien Elend mit 
all ſeinem Gefolge führen muß. 


beit wird ſchlecht gemacht und das Publikum be: 
trogen. 


12. Meiſter, welche für die Fälle, wo Polirer 


und Geſellen Bauten auf ihre Hand Üdernehmen, ein 
Gewerbe daraus machen, ihren Namen dazu herzugeben, 


N mit dem zeitweiſen Verl 3 bebeltiebes 
chen Wuchers, mit Kraft und Zeit, als dem Ka⸗ Ska werden. F 


Begründung: Betrug verdient feine Strafe. 


13. Die bisher üblichen Legitim uionen find fer⸗ 


W. Röhricht, Zimmermeiſter in Bunzlau. 
Mohaupt, Zimmermeiſter in Lüben. 
Groffer, Zimmermeiſter in Schmiedeberg. 
Otto, Maurermeiſter in Löcenberg. 
Seiffert, Maurermeiſter in Goldberg. 
Keſſner, Maurermeiſter in Warmbrunn, 
G. Buchholz, Zimmetmeiſter in Bunzlau. 


Urban, Maurermeiſter in Goldberg. 


7. Aufhebung der Licitation und Einführung 95 ; 
$ f 9 ner beizubehalten | Matthäus, Maurermeiften in Lahn. 


der Sutmiſſion dei Ausführung der öffentlichen Bauten. 


Begründung: Bauten aus freier Hand zu vergeben, 


führt leicht zu Parteilichkeiten, da ohne in bei der 


Verſchiedenheit der Bauwerke eine gleichmäß ge 
Vertheilung beim beſten Willen oft nicht ſtatt⸗ 
finden kann. - e 
Wie bei Minus-Licitationen oft die Preife 
herabsedrückt werden, iſt genügſam befannt; um 
nun bei Submiffionen eine Grenze zu ſeotzen, ſoll 
weder Derjenige, mit feinem niedrigſten Gekote, 


noch Der, mit feiner höchſten Forderung die Aus⸗ 


Begründung: Die Geſellen würden ſenſt nicht zu kon⸗ 
einem Meiſter arbeiten 


troliren fein, ob fie bei 
oder nicht. 
6 14. Werkmeiſter follen in Bezug auf Feuerungs⸗ 


Anlagen bei Repar uren, von Anfertigung der Zeich⸗ 
nungen und Einhelung polizeilicher Genehmigung ent⸗ 
bunden werden. 


Begründung: Vermöge des beftindenen Examens 


muß dem Meiſter die richtige B. urtheilung übers 
bleiben, ob sine ſolche A lage zuläßig ſei oder 


Exner, Maurermeiſter in Liegnitz. 
Schmaller, Zimmermeiſter in Goldberg. 
Weickert, Maurermeiſter in Haynau. 
Knobloch, Zimmermeiſter in Goldberg. 

Fr. Stanke, Steinmetzmeiſter in Warthau. 
Geiſtert, Zimmermeiſter in Herzo swaldau. 
Thielſch, Maurermeiſter in Laubdan. 
Wetters, Zimmermtiſter in Sprettau. 
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